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Die TILAK (Tiroler Landeskran-
kenanstalten GmbH) feiert heuer 
ihr 20-jähriges Bestehen und hat 
ihren Gründungsauftrag „best-
mögliche medizinische Versor-
gung“ für die Tiroler Bevölkerung 
in all den Jahren hervorragend er-
füllt.

Mit mehr als 7.000 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern ist die Tilak 
das größte privatwirtschaftlich ge-
führte unternehmen im eigentum 
des landes Tirol. seit Jahresbeginn 
gehört auch das landeskranken-
haus hall zum Tilak-verbund. Mit 
der Fusion wurde ein wichtiger 
schritt bei der neustrukturierung 
des Tiroler gesundheitswesens ge-
setzt. sowohl in medizinischer als 
auch wirtschaftlicher hinsicht kön-
nen unter dem gemeinsamen Dach 
der Tilak synergien besser genützt 
und ausgebaut werden. 

Die Tilak ist heute größer 
und stärker als je zuvor. unsere 

landeskrankenhäuser mit den uni-
versitätskliniken innsbruck sind  
ein wesentlicher grundstock für 
das hochwertige medizinische 
leistungsangebot, das weit über 
die grenzen Tirols hinaus zu recht 
hervorragenden ruf genießt. 

Das land Tirol wird mit  
unterstützung der Tilak dazu bei-
tragen, dass auch unser gesund-
heitssystem „gesund bleibt“ und 
für die Tiroler Bevölkerung der  
zugang zu internationaler spitzen-
medizin ebenso erhalten bleibt wie 
das angebot erstklassiger Basis-
versorgung und nachbetreuung. 

ich gratuliere der Tilak 
und all ihren Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern zum runden Jubiläum 
und möchte mich im namen des 
landes Tirol sowie aller Tirolerin-
nen und Tiroler herzlich für ihre 
tagtäglich erbrachten leistungen 
zum Wohle unserer gesundheit 
bedanken. n

gratulation  
zum Jubiläum

 
Univ.-Prof. DI Dr. Bernhard Tilg 
Landesrat für Gesundheit

6 unternehmen gesundheit

Seit nunmehr 20 Jahren gewähr-
leistet die TILAK bestmögliche 
medizinische Versorgung für die 
Menschen in unserem Land. Das 
„Unternehmen Gesundheit“ steht 
für Innovation und Forschung, 
hoch qualifiziertes Personal, bes-
te Betreuung und neueste medizi-
nische Versorgungs- und Behand-
lungsmethoden. Die TILAK ist seit 
ihrer Gründung im Jahre 1991 er-
norm gewachsen, hat sich dyna-
misch entwickelt und ihr Leis-
tungsspektrum stetig erweitert. 
Über 7.000 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter machen das „Unter-
nehmen Gesundheit“ zum größ-
ten Arbeitgeber Tirols.

Die Patientinnen und Patienten  
erhalten im landeskrankenhaus – 
universitätsklinik innsbruck, hoch-
zirl, natters und hall sowie in der 
landes-Pflegeklinik und dem Be-
zirkskrankenhaus schwaz hervorra-
gende ärztliche versorgung sowie 
beste Betreuung und Pflege. Die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  
durchlaufen eine qualitätsvolle aus-
bildung sowie permanente Weiter- 
und ausbildungen, um ihre kompe-
tenzen stetig zu verbessern und  
die Qualitätsanforderungen garan-

tieren zu können. auch das medizi-
nische ausbildungszentrum West 
für gesundheitsberufe (azW) der 
Tilak kann auf eine 20-jährige  
erfolgsgeschichte verweisen. um-
fassende aus- und Weiterbildungs-
angebote im gesundheitswesen,  
im technisch-medizinischen Be-
reich sowie in der krankenpflege 
machen das azW österreichweit 
zum größten ausbildungszentrum 
dieser art. Dank der hervorragen-
den zusammenarbeit der Tilak mit 
der Medizinischen universität inns-
bruck genießt das lki europaweit 
einen außerordentlich guten ruf. 
Die synergien zwischen Forschung, 

lehre und Patientinnenbetreuung 
sind für alle interessengruppen  
förderlich und lohnend. Tirol kann 
stolz auf diese Forschungs-, lehr- 
und heilstätten sein. 

Dank der arbeit der Tilak befin-
det sich der Medizinstandort Tirol 
im internationalen spitzenfeld. 
um diesen auszubauen, hat das 
land Tirol gemeinsam mit der 
Tilak den Medizinischen For-
schungsfonds gegründet. Die auf-
gabe des landes Tirol ist es, die 
Tilak nach Möglichkeit zu unter-
stützen, um die hohe Qualität der 

Pflege und versorgung weiterhin 
zu gewährleisten. 

 Der erfolg der Tilak ist 
den engagierten Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern zu verdanken.  
ihnen gebührt meine größte an- 
erkennung und mein herzlichster 
Dank. ich bin überzeugt, dass  
die Tilak auch weiterhin den  
Patientinnen und Patienten best-
mögliche gesundheitsversorgung 
und Betreuung bieten wird, und 
wünsche allen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern, dem vorstand 
sowie dem aufsichtsrat weiterhin 
viel erfolg.  n

unternehmen  
gesundheit

 
Günther Platter 
Landeshauptmann von Tirol
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Zwanzig ereignisreiche Jahre sind  
seit der Gründung der Tiroler Landes-
krankenanstalten GmbH, kurz TILAK  
genannt, vergangen. Wir möchten  
dieses Jubiläum nützen, um Ihnen, 
werte Leserinnen und Leser, die 
TILAK etwas näher vorzustellen. 

Wir haben uns bemüht, ein informa- 
tives und attraktives medizinisches 
leistungsverzeichnis mit großem ser-
vicecharakter zu erstellen. 

sie finden detaillierte informa-
tionen über das komplexe medizini-
sche leistungsangebot aller am lan-
deskrankenhaus innsbruck situierten 
universitätskliniken sowie der zum 
Tilak-verbund zählenden landes-
krankenhäuser hall, hochzirl und  
natters, der landes-Pflegeklinik Tirol 

und des Bezirkskrankenhauses schwaz. 
Das ausführliche register im anhang 
soll ihnen bei der kontaktaufnahme 
mit unseren klinischen einrichtungen 
und ambulanzen behilflich sein.

ergänzend haben wir für sie  
einige, so hoffen wir, interessante  
Themen „rund um die Tilak“ zusam-
mengetragen, von der entstehungsge-
schichte bis hin zu ausbildungsange-
boten, Wissenschaft und Forschung.

Wir würden uns freuen, wenn das 
nachschlagewerk intensiv genützt wird, 
von unseren Patientinnen und Patienten, 
von unseren Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern, von den niedergelassenen zu-
weisenden Ärztinnen und Ärzten in ganz 
Tirol, von vertreterinnen und vertretern 
aus Politik, Wirtschaft, industrie …  n

Die Tilak-leistungen  
im Überblick

Für die Tilak:

Mag. andreas steiner Mag. stefan Deflorian

» Mehr als 7.000 Tilak-Mit- 
arbeiterinnen und Mitarbeiter  
ermöglichen unseren erfolg, 
durch großes engagement  
und persönlichen einsatz,  
durch verantwortungs- und  
kostenbewussten umgang mit 
vorhandenen ressourcen und  
vor allem mit viel leidenschaft  
für ihre beruflichen aufgaben. « 



Mag. Dr.  
Markus Schwab 
Personaldirektor

Mag.  
Andreas Steiner 
Vorstandsdirektor

Univ.-Prof. Dr. 
Wolfgang Buchberger, M.Sc. 
Medizinischer Direktor

Mag.  
Stefan Deflorian 
Vorstandsdirektor 
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Seit 20 Jahren steht die TILAK (Tiro-
ler Landeskrankenanstalten GmbH) 
für das größte Gesundheitsunter-
nehmen Westösterreichs. Vieles hat 
sich in diesen 20 Jahren verändert 
und große Herausforderungen mit 
sich gebracht. 

Mit dem rasanten medizinischen Fort-
schritt und den daraus resultierenden 
erfordernissen schritt zu halten, auf 
sich wandelnde gesellschaftliche er-
wartungen zu reagieren, sich demo-
graphischen veränderungen zu stellen 
und bei allen ansprüchen dennoch 
wirtschaftlich zu agieren, war und ist 
eine große herausforderung, der wir 
uns in all den Jahren erfolgreich ge-
stellt haben.

Die Tilak ist österreichweit in 
vielen Bereichen in einer vorreiterrol-
le. viele innovative Projekte wurden 
von der Tilak initiiert und inzwischen 
auch von anderen krankenhausträgern 
übernommen. 

vorbildhaft ist auch die Finanz-
gebarung der Tilak.  Wir sind so gut 
wie schuldenfrei und haben uns damit 
handlungsspielraum für künftige her-
ausforderungen gesichert.

Unser wertvollstes Potential

Wesentlich dazu beigetragen haben in 
allererster linie unsere mehr als 7.000 
engagierten Mitarbeiterinnen, die sich 
tagtäglich und rund um die uhr um das 
Wohlergehen unserer Patientinnen be-
mühen. neben den Ärztinnen und dem 
pflegenden Personal, die in direktem 
kontakt zu unseren Patientinnen ste-
hen, sorgt eine große zahl an Mitar-
beiterinnen im administrativen, tech-
nischen und wirtschaftlichen Bereich 
dafür, optimale rahmenbedingungen 
für bestmögliche Patientinnenversor-
gung bereitzustellen. Dabei stellen 
sich auch alle der ökonomischen her-
ausforderung, trotz kostenbewusstem 
agieren höchstmögliche Qualität in 
der Patientinnenbetreuung zu bieten. 
 

ebenso verantwortungsvoll 
widmen sich alle Mitarbeiterinnen der 
beruflichen Weiterentwicklung. Wis-
sen und können auf dem neuesten 
stand zu halten, um leistungen auf 
höchstem niveau zu erbringen, setzt 
persönliches engagement voraus. Die-
ses engagement nehmen wir tagtäg-
lich in allen Bereichen wahr und erle-
ben, wie viel geistiges, wirtschaftliches 
und pflegerisches Potential unsere 

Mitarbeiterinnen in unser unterneh-
men einbringen. nur so ist es möglich, 
spitzenmedizinische leistungen und 
höchste versorgungsqualität zum 
Wohle unserer Patientinnen zu errei-
chen. Dafür gilt allen unser aufrichti-
ger Dank. auch im namen der großen 
zahl zufriedener Patientinnen.

Die Zukunft  
hat schon begonnen

seit 20 Jahren zählen vorausschauen-
des und strategisches Planen zu den 
großen stärken in unserem unterneh-
men und so wollen wir auch anlässlich 
des diesjährigen Jubiläums nicht nur 
die vergangenheit beleuchten, son-
dern unseren Blick auch in die zukunft 
richten.

in enger abstimmung mit dem 
land Tirol als gesellschaftseigen- 
tümer wurden klare vorstellungen für 
die weitere entwicklung der Tilak er-
arbeitet. Diese werden in den nächs-
ten Jahren konsequent umgesetzt. 

spitzenmedizin ist teuer, soll 
in den krankenanstalten der Tilak je-
doch auch für die zukunft gesichert 
sein. um dem großen kostendruck 

standhalten zu können, der durch in-
vestitionen in hochwertige arzneimit-
tel, medizintechnische ausstattung, 
ein wachsendes medizinisches leis-
tungsangebot sowie entsprechende 
bauliche infrastruktur entsteht, wur-
den bereits umfangreiche strukturelle 
Maßnahmen eingeleitet.

Kompetenzen bündeln

innovative Medizin wird künftig nur 
noch in großen zentren mit professio-
nellen Forschungsstrukturen stattfin-
den. Dafür müssen alle erforderlichen 
ressourcen, medizinisches know-how 
und Forschung fächerübergreifend ge-
bündelt werden. 

erstes großes Projekt dazu ist 
die installierung eines Tumorzentrums, 
des comprehensive cancer centers 
(ccc) am lki. Die vorarbeiten dazu 
sind nahezu abgeschlossen. ccc ist  
nur an wenigen führenden zentren zu 
finden und gibt uns die Möglichkeit, auf  
internationaler ebene zu reüssieren.

konkret in Planung ist auch ein 
kardiovaskuläres zentrum, das zeit-
gleich mit der Fertigstellung des zwei-
ten Bauabschnittes des kinderherz-

20 Jahre Tilak –  
unternehmen gesundheit
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zentrums realisiert wird. Die Bauzeit 
nützen wir, um die organisatorische  
infrastruktur dafür zu schaffen.

Ausbildung –  
eine gute Investition

als Tilak sehen wir es auch als unsere 
aufgabe, für alle Mitarbeiterinnen 
bestmögliche ausbildungs- und ar-
beitsbedingungen zu schaffen. Die an-
forderungen in allen medizinischen, 
pflegerischen, aber auch verwaltungs-
technischen Berufen steigen und wer-
den neue Berufsbilder mit sich brin-
gen. in unseren ausbildungszentren 
azW und fhg sowie in kooperation  
mit der uMiT bieten wir bereits jetzt 
Qualifizierungsangebote für künftige 
herausforderungen an. Damit sind wir 
österreichweit in einer erstklassigen 
Position.

Wirtschaftlich gut gerüstet

unsere Finanzen sind in Ordnung und 
damit das auch in zukunft so bleibt, 
werden neue Finanzierungskonzepte 
entwickelt und bestehende ressour-
cen optimiert. Die eingliederung des 
landeskrankenhauses hall im Jubilä-
umsjahr hat den Weg zu wichtigen 

neuen entwicklungsmöglichkeiten ge-
ebnet. 

Optimistisch in die Zukunft

Die verbindung von landeskranken-
haus und universitätskliniken ermög-
licht spitzenmedizinische leistungen. 
ebenso pflegen niedergelassene Ärz-
teschaft und Tilak eine gute und ver-
trauensvolle zusammenarbeit. 

20 Jahre innovative kraft, 20 
Jahre wirtschaftliche verantwortung, 
20 Jahre vertrauensvolles Miteinander, 
20 Jahre modernste Medizin und Pfle-
ge – all diese investitionen haben sich 
gelohnt: Wir können der zukunft mit 
viel Optimismus entgegensehen!

Erfolg hat viele Gesichter

Tilak – unternehmen gesundheit ist 
eine erfolgsgeschichte, die wir, als ge-
schäftsführung, nicht alleine geschrie-
ben haben. Daher möchten wir die ge-
legenheit nützen, allen, die zu diesem 
erfolg ganz maßgeblich beigetragen 
haben, aufrichtig zu danken:

– unseren engagierten und verantwor-
tungsbewussten Tilak-Mitarbeiterin-

nen aus allen Tätigkeitsbereichen für 
ihren großartigen einsatz im interesse 
der gesundheit und des Wohlerge-
hens unserer Patientinnen

– den Mitarbeiterinnen der Medi- 
zinischen universität innsbruck für  
ihre kollegiale Mitarbeit in der Pa- 
tientinnenversorgung

– den Mitgliedern des aufsichtsrats 
der Tilak gmbh für die konstruk- 
tive zusammenarbeit

– dem land Tirol, den verantwortli-
chen regierungsmitgliedern sowie 
dem Tiroler landtag für das entge-
gengebrachte vertrauen und die 
wertvolle unterstützung bei zu-
kunftsweisenden Projekten

– den Mitarbeiterinnen in der Tiro- 
ler landesregierung, besonders aus 
dem Bereich gesundheit, abteilung 
krankenanstalten und landessani-
tätsdirektion, für ihre Fachexpertise

– den zuweisenden Ärztinnen und al-
len rettungs- und sanitätsdiensten 
für die vertrauensvolle kooperation 

– unseren langjährigen verlässlichen 

geschäftspartnern aus industrie, 
handel, gewerbe, der Dienstleis-
tungs- und Baubranche …

– den Medien und Medienvertretern 
für objektive Berichterstattung  
über medizinische erfolge und Fort-
schritte, die zum Wohle unserer  
Patientinnen erzielt wurden

– und nicht zuletzt den zahlreichen 
ehrenamtlich tätigen Frauen und 
Männern in den Tilak-nahen Be- 
reichen, wie z. B. klinikbrücke, kli-
nikseelsorge, rote nasen clown-
doctors und kinderkrebshilfe, deren 
soziales engagement eine wertvolle 
Bereicherung für unseren klinischen 
auftrag darstellt.

sie alle stehen stellvertretend für  
eine vielzahl weiterer Personen, ins-
titutionen und einrichtungen, die uns 
mit vertrauen, unterstützung, hilfs-
bereitschaft und aufrichtigkeit be-
gegnen. sie alle namentlich zu nen-
nen, ist leider aus Platzgründen nicht 
möglich. unser ehrliches „Danke-
schön“ ist dadurch nicht gemindert. 
Danke für ihren Beitrag zur erfolgsge-
schichte „Tilak – unternehmen ge-
sundheit“! n



Anlässlich „20 Jahre TILAK“ luden 
die beiden Vorstände Mag. Andreas 
Steiner und Mag. Stefan Deflorian 
im Juni 2011 prominente Gäste zum 
Gespräch über die TILAK, die Tiroler 
Gesundheitslandschaft und noch 
vieles mehr.

Über eines waren sich alle gesprächs-
teilnehmer einig: Die Tilak ist ein 
wichtiger leitbetrieb im Tiroler ge-
sundheitswesen und steht für medizi-
nische versorgung der Bevölkerung 
auf höchstem niveau. 

in der folgenden Diskussion 
wurde allerdings rasch klar, die Tilak 
ist „gut aufgestellt“, steht aber, ebenso 
wie das gesundheitssystem im allge-
meinen, vor großen herausforderun-
gen und gewichtigen zukunftsent-
scheidungen. nicht nur finanzieller 
natur.

rund eine Million Patientinnen 
werden von den zirka 7.500 Mitar- 
beiterinnen der Tilak pro Jahr ver-
sorgt. Tag für Tag, rund um die uhr. 
stationär und ambulant. Besonders 
der starke zustrom zu den ambulan-
zen sowie zur inneren notaufnahme 
am lki (landeskrankenhaus innsbruck 

– universitätskliniken) wirft einige 
grundlegende Fragen auf. 

„etwa 60 Prozent aller Patien-
ten, die ohne zuweisung die ambulan-
zen aufsuchen, könnten mindestens 
genauso gut von einem niedergelasse-
nen Facharzt versorgt werden und das 
wäre wünschenswert“, lässt steiner 
keine zweifel daran, dass strukturver-
änderungen erforderlich sind. auffal-
lend ist auch, „die Patientinnenzahl an 
der notaufnahme im Mza der klinik 
innsbruck hat sich innerhalb von acht 
Jahren verdoppelt“, so Deflorian. Die 
ursachen dafür?

„Wir in innsbruck sind sicher 
verwöhnt. Die klinik ist Tag und nacht 
vor Ort und man ist innerhalb weniger 
Minuten in einer Weltklasseklinik“,  
ortet Oppitz-Plörer als möglichen 
grund, vertritt jedoch die Meinung, 
dass es grundsätzlich und auch volks-
wirtschaftlich gesehen auch im Bal-
lungsraum nicht notwendig sein sollte, 
„immer gleich in die große klinik zu 
gehen“.

Den zustrom zum lki sieht 
Wechselberger ebenfalls darin begrün-
det, dass „das lki nicht nur eine einrich-

20 Jahre Tilak und  
was bringt die zukunft?
kaMingesPrÄch in PrOMinenT BeseTzTer runDe

Die GesprächsteilnehmerInnen

Mag. Stefan Deflorian 
Vorstandsdirektor der TILAk

Michael Huber 
Obmann der Tiroler  
Gebietskrankenkasse

Univ.-Prof. Dr. Herbert Lochs 
Rektor der Medizinischen 
Universität Innsbruck

Mag. Christine Oppitz-Plörer 
Bürgermeisterin  
der Stadt Innsbruck

Mag. Andreas Steiner 
Vorstandsdirektor der TILAk 

Univ.-Prof. DI Dr.  
Bernhard Tilg 
Landesrat für Gesundheit 

Dr. Artur Wechselberger 
Präsident der Tiroler 
Ärztekammer

Moderation

Mag. Johannes Schwamberger 
TILAk-Pressesprecher

20 Jahre Tilak und was bringt die zukunft? 17 
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tung der spitzenmedizin ist, sondern 
mangels niederstufiger krankenanstal-
ten in innsbruck auch die allgemeine 
versorgungsleistung erbringt.“

„Die medizinische versorgung 
ist in den augen der Patientinnen und 
Patienten offenbar sehr gut, daher 
ehrt uns der vermehrte zustrom zu 
den ambulanzen durchaus. er bringt 
uns im endeffekt aber auch unter er-
heblichen zugzwang“, gibt Deflorian 
zu bedenken. Besonders die auffallen-
de Tendenz zu ambulanzbesuchen 
während der frühen Morgen- sowie in 
den abendstunden birgt finanzielle 
gefahren. Werden, um dem Bedarf ge-
recht zu werden, die ambulanzen und 
notaufnahmen mit mehr Personal und 
noch mehr geräten, instrumenten, 

cTs etc. ausgestattet, wird der zuzug 
der Patientinnen weiter zunehmen. 
„Weil der Behandlungskomfort steigt.“ 
Deflorian wünscht eine Diskussion 
über neue Formen der versorgungsor-
ganisation. „Der Mehreinsatz von Per-
sonal wird nämlich finanziell nicht ab-
gegolten.“

arbeitgeber, die ihre Mitarbei-
ter anweisen „du gehst nicht während 
der arbeitszeit zum arzt, sondern spä-
ter an die klinik“, verstärken den Trend 
zusätzlich. huber bestätigt, dass auch 
die gebietskrankenkasse diese ent-
wicklung beobachtet. „es gibt aber, im 
gegensatz zu früher, zunehmend mehr 
niedergelassene Ärzte, die sich nach 
den Patienten richten und ihre Praxis 
erst um 18.00 uhr aufsperren.“

„ein gesundheitsorganisationspro-
blem“ ortet rektor lochs und wirft  
die Frage auf, wie ambulante und stati-
onäre Bereiche ineinandergreifend  
organisiert werden können. sind medi-
zinische versorgungszentren, nahege-
legene Praxen, ein Ärztezentrum di-
rekt gegenüber der klinik, wo man die 
leute hinschicken kann, eine lösung? 

in gemeinschaftszentren, wo 
sich niedergelassene Ärzte ergänzen 
und nicht einer alleine Tag und nacht 
für seine Patienten da sein muss, sieht 
auch huber die zukunft. „Bessere  
‚kassenverträge‘ für niedergelassene 
Ärzte“ würden für Ärztekammerpräsi-
dent Wechselberger eine verbesse-
rung der situation und längere Ordina-
tionszeiten mit sich bringen.

„Die Tilak ist das rückgrat der 
stationären versorgung, aber wir brau-
chen auch ein abgestuftes versor-
gungsangebot mit einer gesamtpla-
nung der spitalsambulanzen, mit 
Ärztezentren und niedergelassenen 
Ärzten bis hin zu hauskrankenpflege 
und mobilen Diensten“, fasst Tilg zu-
sammen. „eine versorgungsplanung in 
dieser intensität hat es früher nicht ge-
geben. sie ist wichtig für das Tiroler ge-

sundheitswesen und daher sind wir der-
zeit dabei, das leistungsangebot in den 
zehn spitälern aufeinander abzustim-
men. hier schwingt die längst erwartete 
kostenfrage mit, wobei Tilg allerdings 
betont: „Die Tiroler spitäler sind schul-
denfrei.“ ein hinweis auf die schulden-
situation in anderen spitalsbereichen, 
„besonders in den südöstlichen Bun-
desländern“, unterstreicht, dass in Tirol 
in den letzten Jahrzehnten solide ge-
wirtschaftet wurde. „Jeder wird mit der 
bestmöglichen Medizin versorgt und 
alle Träger und krankenhausfinanziers 
können sich das leisten. Mit 700 Millio-
nen investitionen in spitalsprogramme 
in den nächsten zehn Jahren werden die 
Tiroler spitäler gestärkt und gut weiter-
entwickelt“, merkt Tilg an.

» Die Tilak ist das rückgrat der  
stationären versorgung. « 

Univ.-Prof. DI Dr. Bernhard Tilg 
Landesrat für Gesundheit

Im Bild v. l. n. r.:
Michael Huber, Obmann der 
Tiroler Gebietskrankenkasse; 
Mag. Stefan Deflorian, 
Vorstandsdirektor der TILAk; 
Mag. Christine Oppitz-Plörer, 
Bürgermeisterin der Stadt 
Innsbruck

Im Bild:  
Univ.-Prof. DI Dr. Bernhard Tilg, 
Landesrat für Gesundheit

Im Bild v. l. n. r.: Mag. Johannes Schwamberger, TILAk-Pressesprecher, im Gespräch mit 
Univ.-Prof. Dr. Herbert Lochs, Rektor der Medizinischen Universität Innsbruck
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Damit ist das Thema „Finanzierung 
des gesundheitssystems“ endgültig 
am Tisch. in diesem zusammenhang 
nicht unerwartet die Diskussion über 
die auswirkungen der demographi-
schen entwicklung, zumal bei der zahl 
älterer Patienten enorme zuwächse 
verzeichnet werden. Der starke zu-
strom zu den internistischen und neu-
rologischen abteilungen im lkh 
hochzirl bestätigt die nachfrage und 
auch in der gerontopsychiatrischen 
abteilung in hall steigen die Patien-
tinnenzahlen.  

entgegen allen erwartungen 
ist es jedoch nicht nur die demogra-
phische entwicklung, die den kranken-
hausmanagern sorge bereitet, son-
dern volkskrankheiten wie Diabetes, 
Fettleibigkeit und Ähnliches mehr. „Di-
abetes kann später zur Dialyse führen 
und das ist die teuerste aller Behand-
lungen“, erklärt Deflorian und bezieht 
sich dabei auf schuluntersuchungen, 
die einen negativen Trend bei kindern 
und Jugendlichen bestätigen: zu wenig 
Bewegung, falsche ernährung, Fett- 
leibigkeit. Mit diesen Problematiken 
werden sowohl die niedergelassene 
Ärzteschaft als auch die krankenan-
stalten „zu kämpfen haben“. Diese ty-

pischen volkserkrankungen und der 
medizinische Fortschritt werden die 
Finanzierung des gesundheitssystems 
maßgeblich beeinflussen, das steht  
außer streit. und auch darin sind sich 
alle einig: vorsorge ist wichtig. nicht 
krank zu werden, wäre eine entschei-
dende Präventivmaßnahme, auch bei 
den kosten. Die Menschen dazu zu 
bringen, auf sich selbst zu schauen. 
aber wie bringt man die leute dazu, 
mehr selbstverantwortung zu über-
nehmen?

Mit zwei provokanten vor-
schlägen lässt Oppitz-Plörer aufhor-
chen. „Wenn jemand die vorsorge- 
untersuchung nicht macht, dann muss 
er geld verlieren. Dann ist der anreiz 
da. und die Patientenakte müsste in 
der erfassung durchgängig sein, damit 

der Patient nicht jedes Jahr einem an-
deren arzt verspricht, seine lebens-
weise zu ändern.“ unterstützung in 
diesem Punkt kommt von Mediziner 
lochs, der nicht daran glaubt, vorsor-
ge der persönlichen verantwortung je-
des einzelnen überlassen zu können: 
„Wenn es nachgewiesene Maßnahmen 
gibt, wie krankheitskosten verhindert 
werden können, muss man diese er-
greifen oder der gesellschaft, die das 
alles bezahlt, etwas zurückgeben, z. B. 
durch höhere kassengebühren.“

Den gesetzgeber sieht Wech-
selberger in der Pflicht: „Wenn wir wis-
sen, dass wir auf zehn Prozent Diabeti-
ker zusteuern, weil „riesenbabys“, die 
mit 15 Jahren 160 kilo wiegen, mit 20 
Jahren schon Diabetes haben, und das 
sind die ersten schritte zu schweren 
Folgeerkrankungen und zur sehr teu-
ren Dialyse, dann muss der gesetzge-
ber einen rahmen schaffen, um das 
einzudämmen. so wie er es jetzt beim 
rauchen getan hat. Bevor keine Maß-
nahmen gesetzt werden, dass überka-
lorische, rein auf zuckerbasis beste-
hende getränke, essen usw. z. B. nicht 
mehr beworben werden, wird man 
zehn und mehr als zehn Prozent Dia-
betiker nicht verhindern. Das sind die 

großen, schweren Brocken, bei denen 
man etwas unternehmen muss.“

Wir wissen, dass alle direkten 
ausgaben in das gesundheitssystem 
nur ca. 20 % der gesundheit steuern. 
Bildung, soziales umfeld, ernährung 
und persönlicher lebensstil sind Fak-
toren, die die gesundheit der Men-
schen ganz wesentlich bestimmen. „es 
ist daher entscheidend, dass die leute 
mehr selbstverantwortung überneh-
men. Dann wird auch der finanzielle 
Druck ein bisschen weniger“, hofft 
Tilak-chef steiner. Wie man die leute 
zu verhaltensänderungen und präven-
tiven Maßnahmen motiviert, bleibt die 
große herausforderung.

Man kommt natürlich auch 
nicht umhin, die jahrelang öffentlich 
ausgetragenen kontroversen zwi-
schen Tilak und Medizinischer uni-
versität zu beleuchten. Da ist einmal 
die Tatsache, dass die universitätskli-
nik innsbruck ein unternehmen ist, 
das von zwei körperschaften „gema-
nagt“ wird, und zum anderen sind die 
divergierenden ansichten beim „klini-
schen Mehraufwand“ noch in frischer 
erinnerung. Beides sind seit Jahren 
brennende Themen.

» es ist daher entscheidend, dass die leute  
mehr selbstverantwortung übernehmen.  
Dann wird auch der finanzielle Druck ein  
bisschen weniger. « 

Mag. Andreas Steiner 
Vorstandssprecher der Tilak

Im Bild v. l. n. r.: 
Mag. Christine Oppitz-Plörer, 
Bürgermeisterin der Stadt 
Innsbruck; Mag. Johannes 
Schwamberger, TILAk-Presse-
sprecher

Im Bild v. l. n. r.: Mag. Andreas Steiner, Vorstandssprecher der TILAk, und Michael Huber, 
Obmann der Tiroler Gebietskrankenkasse



„Für das land steht außer zweifel, dass 
wir uns eine möglichst enge und inten-
sive zusammenarbeit von landeskran-
kenhaus innsbruck und Med-uni wün-
schen. in den letzten Jahren war dies 
vom Thema klinischer Mehraufwand 
überschattet. Daher sind wir von sei-
ten des landes bemüht, dass dieses 
Thema geregelt wird, und fordern vom 
Bund eine gleichbehandlung mit graz 
oder Wien. Der Bund kann sich nicht 
über Jahre hinweg dieser verantwor-
tung entziehen“, mahnt Tilg. „Wenn 
das geklärt ist, sehe ich in einer engen 
zusammenarbeit von Medizinischer 
universität und landeskrankenhaus 
innsbruck auch die zukunft des stand-
ortes gesichert.“

in der zwischenzeit könnte „in 
gewissen Punkten“ ein zusammenar-
beitsvertrag in Form von losen verein-
barungen hilfreich sein, schlägt lochs 
den Tilak-verantwortlichen vor. vor-
arbeiten dafür gäbe es bereits.

Über das zentrumsmedizini-
sche leistungsangebot der Tilak hin-
ausgehend hat das unternehmen noch 
in vielen Bereichen eine österreich-
weite vorreiterrolle inne, denen zwar 
hoher stellenwert zukommt, die aber 

in der Bevölkerung trotzdem kaum 
wahrgenommen werden. zum Beispiel 
ist die Tilak in der Qualitätssicherung 
und bei der e-Medikation österreich-
weit in einer führenden Position, hat 
mit der installierung eines Desorien-
tiertensystems in der landes-Pflege-
klinik Tirol viel internationale auf-
merksamkeit auf sich gezogen. Die 
Tilak ist auch am Bausektor äußerst 
innovativ und fortschrittlich unter-
wegs, wie z. B. die etablierung der 
niedrigenergiebauweise im kranken-
haus beweist. 

Ärztekammerpräsident Wech-
selberger bringt noch ein weiteres Bei-
spiel mit ein: „Die Tilak war Wegbe-
reiter für ein modernes arbeitsrecht, 
angepasst an die erfordernisse eines 
krankenhausbetriebes, aber auch der 
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Menschen, die dort tätig sind.“ Die 
hohe akzeptanz der Tilak bei den 
Mitarbeitern ist ebenfalls vorbildlich, 
zieht Wechselberger vergleiche mit 
anderen krankenanstalten. 

in einem weiteren Punkt un-
terscheidet sich die klinik innsbruck 
ganz wesentlich von anderen universi-
tätskliniken. sie ist universitätsklinik 
und stadtspital zugleich. Für die Mit-
arbeiter bietet sich dadurch ein beson-
ders breites aufgabenspektrum „vom 
Blinddarm bis zur herzoperation“ und 
eine erstklassige ausbildungsmöglich-
keit, die anderswo kaum in dieser 
Form zu finden ist. „Das kommt bei 
den Mitarbeitern positiv an“, ist stei-
ner überzeugt. und letztlich profitie-
ren besonders die bestens versorgten 
Patienten von dem breiten erfahrungs-
schatz der Tilak-Mitarbeiter. 

„Die größte stärke, die wir ha-
ben, sind unsere Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, die sich um eine sehr öko-
nomische Behandlung unserer Patien-
tinnen und Patienten bemühen“, loben 
Deflorian und steiner. „Deshalb ist es 
möglich, unseren Mitarbeiterinnen all 
das zur verfügung zu stellen, was sie 
für ihre Tätigkeit benötigen. in ande-

ren Bundesländern, landesrat Tilg hat 
es schon erwähnt, stehen spitalsge-
sellschaften mit enormen schulden da 
und müssen viel geld in zinszahlungen 
investieren. Dieses schicksal ist uns er-
spart geblieben. Das ist der verdienst 
für das vorausschauende agieren un-
serer Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter, denen dafür großer Dank gebührt.“

gratulationen zu einem Jubilä-
um sind in der regel auch mit hoff-
nungsvollen Wünschen für die zukunft 
verbunden. Weiterhin gute und spitzen-
medizinische versorgung zu adäquaten 
kosten bieten zu können, ist einer da-
von. Mit dem vorhandenen geld auszu-
kommen ein weiterer. Die anzustreben-
de engere zusammenarbeit zwischen 
lki und Med-uni wurde bereits thema-
tisiert, ebenso die wünschenswerten, 
fächer- und sektorenübergreifenden, in-
tegrierten neuen versorgungsmodelle, 
die der Tilak mehr Flexibilität ermögli-
chen würden. „Da könnten wir gemein-
sam viel geld sparen, das dann wieder 
allen zugutekommt“, ist steiner über-
zeugt. „Wenn die Tilak ihre gesamt-
performance so erhält und weiterführt, 
dann ist das ein großer erfolg“, gratu-
lierte gesundheitslandesrat Tilg zum 
abschluss des gesprächs. n

» Die Tilak war Wegbereiter für ein modernes  
arbeitsrecht, angepasst an die erfordernisse eines 
krankenhausbetriebes, aber auch der Menschen,  
die dort tätig sind. «

Dr. Artur Wechselberger 
Präsident der Tiroler Ärztekammer

Im Bild:  
Dr. Artur Wechselberger, 
Präsident der Tiroler 
Ärztekammer

Im Bild v. l. n. r.: Mag. Johannes Schwamberger, TILAk-Pressesprecher; Univ.-Prof. Dr. Herbert 
Lochs, Rektor der Medizinischen Universität Innsbruck; Univ.-Prof. DI Dr. Bernhard Tilg, 
Landesrat für Gesundheit



„Modernste Technik und ein enormer medizinischer Fortschritt ermöglichen heute Operationen, die vor 
20 Jahren kaum jemand für möglich gehalten hätte. Knopflochchirurgie, Operationsroboter und vieles 
mehr sind heute Realität. Auch wir mussten uns damit neuen Herausforderungen stellen und mit den 
neuen Techniken weiterentwickeln. Dafür können wir heute zunehmend präziser und patientInnen-
schonender helfen. Helfen wollen: Dafür bin ich Arzt geworden.“

Priv.-Doz. Dr. Reinhard Peschel, Geschäftsführender Oberarzt an der Univ.-klinik für Urologie
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20 Jahre. Was hat sich in dieser Zeit 
wohl alles verändert? Reisen Sie mit 
uns zurück in die jüngste Vergangen-
heit. Ein paar Beispiele – stellver-
tretend für eine fast unendliche Rei-
he an Veränderungen – sollen zum 
Staunen und vielleicht auch ein we-
nig zum Schmunzeln verleiten. 

vor 20 Jahren war es bei eingriffen am 
herzen unvermeidbar, den Brustkorb 
der Patienten zu öffnen. heute wer-
den viele eingriffe, und nicht nur in  
der herzchirurgie, „routinemäßig“ mi-
nimalinvasiv vorgenommen. roboter-
unterstützte Operationen sind heute 
medizinischer standard. 

Früher stand für notarzteinsät-
ze in Westösterreich ein einziges, ein-
fach ausgestattetes Fahrzeug zur verfü-

gung (seit 1985). heute werden im 
Tilak-Bereich viermal so viele notarzt-
systeme  von den anästhesistinnen der 
klinik innsbruck geleitet bzw. besetzt. 
Dazu zählen schwaz, innsbruck, Telfs 
und hall (zu 50 %) sowie der rettungs-
hubschrauber christophorus 1. Die  
einsatzspezifische Qualifikation (vor-
wiegend klinikärztinnen bzw. anästhe-
sistinnen mit notarztqualifikation) der 
Mitarbeiterinnen hat eine deutliche 
Qualitätssteigerung bei der Primärver-
sorgung der Patientinnen vor Ort be-
wirkt. 

viele erkrankungen wurden in 
den letzten 20 Jahren nicht nur er-
forscht, sondern auch neue Medika-
mente, Therapien und Operationstech-
niken entwickelt. viele erkrankungen 
bekamen erstmals auch in der öffentli-

chen Wahrnehmung einen namen. Wer 
wusste vor 20 Jahren von alzheimer? 
Wer hätte damals geahnt, dass eines 
Tages hirnschrittmacher entwickelt 
und erfolgreich implantiert werden? 
gene werden entschlüsselt und geben 
aufschluss über erbkrankheiten, Tumor-
erkrankungen und vieles mehr.

Die elektronische Patientinnen-
akte, die allen behandelnden Ärztinnen, 
gleich in welcher abteilung, ambulanz, 
station oder im Operationssaal, zur 
verfügung steht, erlaubt innerhalb  
kürzester zeit einen exakten Überblick 
über bekannte vorerkrankungen, liefert 
Bilder von cT, Mr, röntgen und  
anderen bildgebenden verfahren zur 
Diagnostik und vieles mehr. auch die 
Befundung bzw. zweitbefundung von 
aufnahmen aus peripheren kranken-
häusern wird auf diesem Weg ermög-
licht (Teleradiologie).

vor 20 Jahren noch kaum vor-
stellbar: heute hat jede universitäts-
klinik und jedes landeskrankenhaus, ja 
beinahe jeder klinikbereich seine eige-
ne homepage und kann damit nicht 
nur seine leistungen aktuell präsentie-
ren, sondern auch umfassende infor-
mationen zu ambulanzzeiten, kontakt-

daten und vieles mehr zur verfügung 
stellen. ganz zu schweigen von den 
vielen informationen über erkrankun-
gen und Behandlungsmöglichkeiten, 
die heute (fast) allen Patientinnen via 
internet zur verfügung stehen.

Der austausch von Forschungs-
ergebnissen und wissenschaftlichen  
erkenntnissen, weltweit und innerhalb 
weniger sekunden, international ver-
netzte zusammenarbeit, videokonfe-
renzen im OP und vieles mehr via  
internet haben den wissenschaftlichen 
Fortschritt der letzten Jahrzehnte 
enorm beschleunigt und vor allem un-
terstützt. 

auch in der verwaltung der 
klinik geht ohne computer fast gar 
nichts mehr: Patientinnenverwaltung- 
und -abrechnung, Personalverwaltung, 
lohnverrechnung, einkauf, inventar- 
und lagerverwaltung …

umfassende Patientinnensi-
cherheit ist ein zentrales Thema. ein 
modernes Qualitätsmanagement ist 
permanent darum bemüht, den ist-
stand zu erheben und mögliche ver-
besserungsmaßnahmen zu setzen. ein 
einfaches Beispiel für mehr sicherheit 

einst  
und heute
alles zu seiner zeiT
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sind die armbänder, mit denen alle  
Patientinnen seit rund zehn Jahren 
ausgestattet werden. Der strichcode 
am armband enthält die wesentlichs-
ten Daten der Patientinnen und ist  
auf allen laborproben, Befunden etc.  
wiederzufinden. Mittels handscanner 
können die Daten ausgelesen und ver-
wechslungen von Patientinnen ver-
mieden werden.

ein hochmodernes zutrittssys-
tem regelt effizient, wer in welche  
klinikbereiche zugang hat. noch vor 
Jahren mussten Personen mit weit- 
reichender zutrittsberechtigung, wie  
z. B. eine klinikvorständin/ein klinik-
vorstand, einen dicken und schweren 
schlüsselbund mit sich herumtragen. 
heute fungiert ein kleiner zutrittsaus-
weis als Türöffner. Übrigens sind auch 
die Patientinnendaten eDv-mäßig 

streng mit unterschiedlichen Berechti-
gungsgraden gesichert: Die Daten sind 
nicht für alle klinikmitarbeiterinnen 
einsehbar.

hilfe, es brennt! Das hört man 
zum glück nur sehr selten. aber für 
alle Fälle sind am ganzen klinikareal 
rund 18.000 Brandmelder aktiv. alle 
sind zentral steuerbar und überprüfbar 
und mit einem zentralen Warnsystem 
verbunden. noch vor wenigen Jahren 
mussten die Mitarbeiterinnen des tech-
nischen Dienstes rund 10.000 Brand-
melder regelmäßig händisch überprü-
fen und schalten.

Das ganze klinikgelände wird 
von sicherheitspersonal überwacht 
und kontrolliert. Das aufgabenspekt-
rum reicht von der Parkplatzüber- 
wachung bis hin zum Personen- und 

Diebstahlschutz. Wurden vor knapp 20 
Jahren spülkästen in den frei zugängli-
chen Toilettenanlagen noch haufen-
weise mit gestohlenen und entleerten 
geldtaschen „gefüllt“, werden dank 
neuer sicherheitskontrollen Diebstahl 
und andere unerwünschte „Probleme“ 
weitestgehend verhindert. 

Man darf ruhig schmunzeln 
angesichts der vielfalt an Fundgegen-
ständen, die tagtäglich an der innsbru-
cker klinik abgegeben werden. Doch 
auch in diesem Bereich hat der techni-
sche Fortschritt einzug gehalten. ran-
gierten früher schirme, schlüssel und 
schmuck auf den Toprängen, zählen 
heute auch handys und andere kom-
munikationsmittel dazu. auch verges-
sene oder zurückgelassene Prothesen 
aller art werden regelmäßig im Fund-
büro der klinik abgegeben. 

Barrierefreiheit. ein Begriff der 
heute ganz selbstverständlich ist. vor 
20 Jahren? Menschen mit Behinderung 
hatten noch kaum eine stimme. vieles 
hat sich seither zum Positiven gewan-
delt. stiegenhäuser gibt es zwar noch 
immer, doch auch im alten gebäudebe-
stand wurden lifte eingebaut. glastü-
ren sind mit Warnstreifen versehen und 

multimodale informationen (sichtbar, 
hörbar, tastbar), griffleisten und vieles 
mehr begleiten Menschen mit handi-
cap sicher durch das klinikareal.

gutes und gesundes essen ge-
hört zur Therapie. Die ansprüche an 
eine krankenhausküche sind entspre-
chend hoch. unterschiedlichste Diät-
formen müssen ebenso zubereitet 
werden wie vegetarische kost und  
mit verständnis für andere kulturen 
und religionen müssen auch angebo-
te mit verzicht auf schweinefleisch 
verfügbar sein. Der speiseplan wurde 
in den letzten 20 Jahren immer umfas-
sender und anspruchsvoller und nicht 
zuletzt: schmecken soll es ja auch! 
Dreimal täglich wurde früher frisch 
gekocht und die Mahlzeiten mussten 
bis zum servieren warm gehalten wer-
den. heute ermöglicht das „cook-&-
chill“-verfahren rationellere speisen-
zubereitung bei weitaus höherer 
Qualität und Frische. Dabei werden 
frisch zubereitete speisen sehr rasch 
auf sehr niedrige Temperatur abge-
kühlt, geschmack und wichtige nähr-
stoffe bleiben dabei erhalten. erst in 
der Bettenstation werden die speisen 
wieder erwärmt. Technischer Fort-
schritt auch in der küche.  n



„Der technische Fortschritt hat gravierende Veränderungen mit sich gebracht. Als ich als gelernter Elek-
tromechaniker am LKI angestellt wurde, hat es den Beruf eines Regeltechnikers noch gar nicht gegeben. 
Ich kann mich noch gut erinnern, wie wir z. B. die OP-Temperatur oder -Feuchtigkeit vor Ort mit dem 
Schraubenzieher einstellen mussten. Heute steuern wir das alles über die Gebäudeleittechnik, sozu- 
sagen ‚vom Schreibtisch‘ aus.“

Karlheinz Abentung, Werkstättenleiter LkI-Mess-, Steuer- und Regeltechnik
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Am 11. Jänner 1991 wurde die TILAK 
GmbH (Tiroler Landeskrankenan-
stalten GmbH) gegründet. Vorange-
gangen waren rund sechs Jahre  
politischer Diskussion und Konzept-
entwicklung, in enger Zusammenar-
beit mit der Beamtenschaft. „Gut 
Ding braucht Weile“, kann man der 
damaligen Tiroler Landesregierung 
im Rückblick, zwanzig Jahre später, 
eine vorbildhafte und zukunfts-
trächtige Entscheidung attestieren. 

Die Tilak, sie steht zu hundert Prozent 
im eigentum des landes Tirol, bekam 
den klaren auftrag zur effizienten und 
kostengünstigen Betriebsführung, bei 
gleichzeitiger sicherung einer höchst 
qualitativen Patientinnenversorgung. 

heute ist die Tilak das größte medizi-
nische kompetenzzentrum Westöster-
reichs, zählt international zu den bes-
ten und nimmt österreichweit in vielen 
Bereichen eine vorreiterrolle ein.

im gründungsjahr zählten die 
landeskrankenhäuser innsbruck, nat-
ters, hochzirl und das Psychiatrische 
krankenhaus hall zum Tilak-verbund. 
noch im selben Jahr kam das ausbil-
dungszentrum West für gesundheits-
berufe (azW) dazu, wodurch die Tilak 
die vorgaben des landes Tirol auch im 
Bereich der pflegerischen und medi- 
zinisch-technischen ausbildung erfül-
len konnte. Bis heute trägt das azW 
dazu bei, dass im gesamten Tiroler ge-
sundheitsbereich genügend qualitativ 

hochwertig ausgebildetes Personal zur 
verfügung steht. Österreichweit hat 
sich das azW als größter ausbildungs-
anbieter aller medizinischen sparten 
etabliert.

Die erfolgsgeschichte der Tilak 
wird auch anhand der großen internati-
onalen reputation auf medizinischer 
ebene, der hohen pflegerischen kompe-
tenz, der national vorbildlichen leis-
tungsstruktur bei gleichzeitig günstiger 
kostenentwicklung sowie der dynami-
schen Weiterentwicklung des unter-
nehmens bestätigt.

Die TILAK –  
unser „Unternehmen Gesundheit“

Der Tilak-verbund ist in den zwanzig 
Jahren seines Bestehens deutlich ge-
wachsen. inzwischen zählen auch das 
landeskrankenhaus hall (es geht aus 
dem zusammenschluss des Bezirks-
krankenhauses hall und des Psychiat-
rischen krankenhauses hall im Jahr 
2011 hervor), die landes-Pflegeklinik 
Tirol sowie mit einer 50-Prozent-Betei-
ligung das Bezirkskrankenhaus schwaz 
dazu. Bei zahlreichen weiteren einrich-
tungen gilt die Tilak als (Mit-)eigen-
tümerin bzw. (Mit-)initiatorin. 

Dazu zählen unter anderem:

– die „fhg“ (Fachhochschule Gesund-
heit), in der akademische Ausbildungen 
im medizinisch-technischen Bereich 
beheimatet sind (Beteiligung 74 %), 

– die Tiroler Hospiz-Betriebs GmbH, in 
deren Hospiz schwerkranke Menschen 
in ihrer letzten Lebensphase würdevoll 
von Fachleuten betreut werden (Betei-
ligung 26 %),

– das kompetenzzentrum „Oncotyrol“ 
mit den Forschungsschwerpunkten 
krebsvorsorge, Diagnose sowie Ent-
wicklung individueller und persona- 
lisierter krebstherapien (Beteiligung  
21 %), 

– der „Verein zur Förderung der krebs-
forschung Tirol“, der sich großer Un-
terstützung seitens der TILAk erfreut,

– die „ITH icoserve“, heute einer der um-
fassendsten Anbieter für die virtuelle 
elektronische PatientInnen- und Ge-
sundheitsakte (Beteiligung 30,9 %), 

– ATSP – AT Solution Partner EDV Bera-
tungs- & Vertriebs GmbH (Beteiligung 
49 %),

20 Jahre Tilak  
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– E & E Unternehmensberatung und 
EDV GmbH (100 %),

– medex Medizinische Ausstellungsgesell-
schaft m.b.H. (Beteiligung 50 %),

– TCC Errichtungs- und Betriebsgesell-
schaft m.b.H. (Beteiligung 51 %).

Ein Miteinander  
zum Wohle der Gesundheit

Das landeskrankenhaus inns-
bruck ist eines von drei öffentlichen 
universitätskrankenhäusern in Öster-
reich, daher lautet die korrekte Be-
zeichnung „landeskrankenhaus inns-
bruck – universitätskliniken“. aus 
dieser konstellation ergibt sich eine 
intensive zusammenarbeit zwischen 
Tilak und Medizinischer universität 
innsbruck (bis 2004 fungierte die Me-
dizinische Fakultät der universität 
innsbruck als kooperationspartner).

Während die Tilak ihrer auf-
gabe, alle Patientinnen bestmöglich zu 
versorgen, nachkommt, zeichnet die 
Medizinische universität für Mitwir-
kung bei der krankenversorgung, For-
schung und lehre verantwortlich. 
Trotz unterschiedlicher interessenla-

gen funktioniert die zusammenarbeit 
– dank großer konsensbereitschaft auf 
beiden seiten – im operativen Bereich 
weitgehend ausgezeichnet. 

Auch baulich in Form

zum start bekam die neugegründete 
Tilak 42 geplante und teilweise be-
reits in ausführung stehende Bauvor-
haben „in die Wiege gelegt“. es galt 
nicht nur mit den medizinischen und 
technischen entwicklungen schritt zu 
halten, sondern auch den bautechni-
schen ansprüchen gerecht zu werden. 
Mit einem gewaltigen Bau- und inves-
titionsprogramm hat die Tilak alle 
häuser den neuesten bautechnischen 

standards entsprechend kontinuier-
lich angepasst. neben zahlreichen ei-
nigermaßen „überschaubaren“ Projek-
ten wurden unter der Ägide der Tilak 
drei markante großprojekte abgewi-
ckelt. Der neubau des Medizinzent-
rums anichstraße (Mza) mit dem zen-
tralen eingangsbereich, der aufbau 
auf der Frauen- und kopfklinik, eröff-
net 2008, sowie der erste Bauabschnitt 
des neuen kinderzentrums, der 2009 
seiner Bestimmung übergeben wurde.

Bereits geplant und kurz vor 
Baubeginn stehen aktuell die Fertig-
stellung des kinder- und herzzent-
rums (Bauabschnitt 2) sowie der neu-
bau der inneren Medizin süd, beide 
am areal der landesklinik innsbruck – 
universitätskliniken.

Verlässlicher Arbeitgeber  
und Wirtschaftsmotor

Mit mehr als 7.000 Mitarbeiterinnen 
aus den unterschiedlichsten Berufs-
sparten ist die Tilak Tirols größter ar-
beitgeber. Bei der ausgliederung der 
Tilak aus der Tiroler landesverwal-
tung wurde der Beschluss gefasst, die 
Tilak-Mitarbeiterinnen als landesbe-
dienstete zu beschäftigen. Diese ent-

scheidung hat sich bewährt und so 
hält man bis heute daran fest. Die kri-
sensicheren arbeitsplätze bieten den 
Tilak-Beschäftigten und ihren Famili-
en, das sind rund 25.000 Menschen, 
eine konstante existenzgrundlage.

Mit einem investitions- und 
anschaffungsvolumen von rund einer 
Milliarde euro innerhalb der letzten 
zwanzig Jahre zählt die Tilak zu den 
wichtigsten auftraggebern, vorrangig 
für die heimische (Bau-)Wirtschaft. 
eine sehr große zahl Tiroler gewerbe- 
und handelstreibender, Produzenten 
und Professionisten schätzen die 
Tilak als verlässlichen, wenngleich 
sehr kostenbewussten, aber dennoch 
fairen geschäftspartner.

Die TILAK –  
Unternehmen Gesundheit

Die bestmögliche medizinische und 
pflegerische versorgung der Tiroler 
Bevölkerung ist auftrag und anliegen 
der Tilak. Die Finanzierung der 
höchstmöglichen standards ist eine 
große herausforderung. Der rasante 
Fortschritt technologischer entwick-
lungen stellt die wesentlichste und 
größte finanzielle herausforderung 
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dar. Dazu kommen steigende kosten 
für immer besser wirksame Medika-
mente, qualifiziertes Personal und  
vieles mehr. auch die demografische 
entwicklung spielt eine nicht unbe-
deutende rolle. immer mehr Men-
schen sind länger und in Folge von  
altersbedingten Mehrfacherkrankun-
gen auch intensiver zu behandeln.  
und nicht zuletzt ist auch die/der  
„aufgeklärte“ Patientin ein wesentli-
cher kostenfaktor. Bestens informiert 
steigt das anspruchsdenken der Pa- 
tientinnen im Bezug auf Behandlungs-
methoden und -möglichkeiten. Be-
rechtigten ansprüchen wird selbstver-
ständlich nachgekommen. 

angesichts dieser vielseitigen 
finanziellen herausforderungen für 
das österreichische gesundheitssys-
tem im allgemeinen und für die Tilak 
im speziellen ist die Tilak sehr „gut 
aufgestellt“ und für künftige heraus-
forderungen bestens gerüstet.

zwei vorstandsdirektoren und 
zwei Prokuristen zeichnen für sämtliche 
abläufe verantwortlich. Dazu zählen ins-
besondere alle Personalangelegenhei-

ten sowie alle medizinischen, wirtschaft-
lichen, baulichen und infrastrukturellen 
entscheidungen. Der Tilak-aufsichtsrat 
überwacht die Tätigkeiten der ge-
schäftsführung. Den vorsitz in der ge-
neralversammlung führt das nach der 
geschäftsverteilung der Tiroler landes-
regierung zuständige regierungsmit-
glied, derzeit der landesrat für gesund-
heit, univ.-Prof. Di Dr. Bernhard Tilg.

Ein Blick nach vorne

Die Tilak hat sich vom start weg  
als erfolgreiches zukunftsmodell erwie-
sen. skeptikerinnen sind verstummt, 
am Fortschritt und der Weiterentwick-
lung interessierte klinik- und abtei-
lungsleiterinnen, engagiertes und bes-
tens ausgebildetes pflegendes Personal, 
verantwortungsvolle Mitarbeiterinnen 
im administrativen Bereich, erfahrene 
handwerkerinnen unterschiedlichster 
Professionen in den Tilak-einrichtun-
gen, umsichtige hilfskräfte und viele 
mehr sind die zukunft der Tilak und 
verdienen das vertrauen der Tirolerin-
nen und Tiroler in ein gut funktionie-
rendes und hochwertiges gesundheits-
system „Marke Tirol“. n

Aufsichtsrat der TILAk GmbH. v. l. n. r.: Johann Schübl, ZBR Gerhard Hödl,  
HR Dr. Ida Hintermüller, HR Dr. Dietmar Schennach, Univ.-Prof. Dr. Christoph Huber, 
Dipl.-kH-Bw. Stefan knitel, MBA



„Der stetig wachsende Platzbedarf für Untersuchungsräume, Labors und Medizintechnik und die  
daraus resultierenden wechselnden Raumerfordernisse stellen die bauliche Infrastruktur vor ständig 
neue Herausforderungen. Bis zu 40 Jahre konnten frühere Bauten allen Ansprüchen gerecht werden. 
Heute sind es nur noch wenige Jahre, ehe erste Umbauten erforderlich sind.“

Ing. Werner Mössl, Projektleiter TILAk Bau und Technik
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Mit der Gründung der TILAK wurde 
an die neu geschaffene GmbH ein 
neun Hektar großes Grundstück mit 
zahlreichen Bauten unterschiedlichs-
ter Epochen sowie eine Reihe an an-
stehenden Bauvorhaben übertragen.

verbunden mit der Übernahme des 
areals sowie der darauf befindlichen 
gebäude stand die Tilak von Beginn 
an vor der großen aufgabe, bereits ge-
plante bauliche vorhaben umzuset-
zen, notwendige sanierungsschritte 
einzuleiten und die bestehende bauli-
che substanz dem medizinischen Fort-
schritt und den damit verbundenen 
medizinischen erfordernissen anzu-
passen.

Die Chirurgie  
bekommt einen Turm

noch unter der Ägide der landesbau-
direktion wurde mit der Planung des 
liftturms mit dem neuen hubschrau-
berlandeplatz begonnen. Der Baube-
ginn 1991 erfolgte bereits unter Füh-
rung der Tilak, von der auch die 
Planung für den zubau West beauf-
tragt wurde. Der liftturm wurde nach 
vierjähriger Bauzeit 1995 in Betrieb ge-
nommen. Der bis dahin bestehende 

außenlandeplatz im Bereich des heuti-
gen Flachbaus übersiedelte 1996 auf 
das Dach des neuen Turms. ein Jahr 
später (1997) wurden der zubau West 
und der neue haupteingang des chi-
rurgiegebäudes fertiggestellt. 

Modernisiert und erweitert

zeitgleich mit den großen chirurgie-
zubauten wurde auch die generalsa-
nierung des gebäudes begonnen. von 
1992 bis 2002 wurde der komplette in-
nenbereich, inklusive haustechnik, sa-
niert und modernisiert. Bei laufendem 
Betrieb! einer generalsanierung wur-
de auch der Behandlungstrakt auf der 
Ostseite des chirurgiegebäudes un-
terzogen und zugleich wurde um ein 
geschoß, in dem technische anlagen 
untergebracht sind, aufgestockt. 2005 
waren die arbeiten beendet. Mit einer 
wärmedämmenden Fassadenerneue-
rung wurde 2008 die generalsanie-
rung des chirurgiegebäudes abge-
schlossen.

Neue Krankenhaus-Architektur 
begeistert

Während an der einen seite des klinik-
areals noch fleißig saniert wurde, wur-

de auf der gegenüberliegenden seite 
bereits die nächste großbaustelle er-
öffnet. Die alte Frauen- und kopfklinik 
in der anichstraße musste 1998 einem 
geplanten neubau des Medizinzent-
rums anichstraße (Mza) weichen.  
Der moderne Bau, der 2001 eröffnet 
wurde, unterschied sich gravierend 
von den bis dahin üblichen kranken-
hausbauten. ein großer innenhof,  
gemischte nutzungsverhältnisse, ein 
Baukörper, der nach oben hin zuneh-
mend transparenter erscheint und bei 

dem sehr viel glas auch im Bereich der 
Bettenzimmer zum einsatz kam. heu-
te ist das Mza der zentrale eingangs-
bereich der universitätskliniken –  
landeskrankenhaus innsbruck und be-
herbergt die notaufnahme ebenso wie 
zahlreiche ambulanzen und Betten-
stationen.

Eine gläserne Brücke verbindet

Das nächste große Bauvorhaben ließ 
nicht lange auf sich warten. Mit der 
aufstockung des Flachbaus bei der 
Frauen- und kopfklinik wurde 2005 die 
erste Bauphase zum neubau des kin-
derherzzentrums eingeläutet. eine 
gläserne Brücke führt heute hinüber 
zum hauptgebäude, das im März 2009 
in Betrieb genommen wurde. Mit dem 
abriss der alten kinderklinik, der im 
sommer 2011 begonnen wurde, wird 
Platz für einen weiteren Baukörper des 
neuen kinderherzzentrums geschaf-
fen. im sommer 2015 soll auch Bau-
phase ii abgeschlossen sein.

Mobile Kräne und ein „Ufo“

Die innsbrucker klinik präsentierte 
sich in all den Jahren als überdimensio-
nale Baustelle, mit allen Problemen, 

architektur  
im Wandel der zeit
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die auf so engem raum und bei laufen-
dem Betrieb unvermeidbar sind. ab-
sperrungen, umleitungen, lärm- und 
staubbelastung. 

und es schien fast so, als wäre 
eine großbaustelle nicht genug, denn 
2006 wurde mit der aufstockung der 
Frauen- und kopfklinik die nächste 
Baustelle begonnen. eine Baustelle, 

die mit ganz neuen Problemen aufwar-
ten konnte. 

Die westliche Traufe der Frau-
en- und kopfklinik liegt nämlich nur 
wenige zentimeter unter der luft-
raumsicherheitszone, das ist jener  
Bereich, in dem keine hindernisse in 
den himmel ragen dürfen. erst dank 
mobiler spezialkräne, die im notfall 
binnen weniger Minuten abgesenkt 
werden können, erhielt die Baustelle 
grünes licht. in zweijähriger Bauzeit 
wurde der zweigeschossige aufbau re-
alisiert und 2008 fertiggestellt. in Fol-
ge einer architektonischen glanzleis-
tung scheint der neue Baukörper über 
dem bestehenden gebäude zu schwe-
ben. Die Bezeichnung „ufo“ ließ daher 
nicht lange auf sich warten. 

Baulich in Topform

neben all diesen großbauvorhaben 
wurden in der 20-jährigen Tilak-ge-
schichte noch sehr viele weitere Bau- 
und sanierungsmaßnahmen durchge-
führt. alle zur Tilak-gruppe zählenden 
gebäude, d. h. auch die landeskran-
kenhäuser hochzirl und natters, das  
landeskrankenhaus hall, die landes-
Pflegeklinik hall und das ausbildungs-

zentrum West (azW), wurden soweit 
möglich modernisiert, saniert und 
technisch auf den letzten stand ge-
bracht. 

Strenge Auflagen  
vom Denkmalschutz

Dabei stoßen die Tilak-ver-
antwortlichen häufig auch auf große 
herausforderungen, wie z. B. den 
Denkmalschutz. von den strengen 
auflagen des Denkmalschutzes sind 
am innsbrucker klinikgelände viele 
gebäude betroffen. Die heutige haut-
klinik, im Pavillonstil ende des 19.  
Jahrhunderts erbaut, steht komplett 
unter Denkmalschutz. ebenso wie ei-
nige Fassaden an der nord- und Ost-
seite des areals und zahlreiche stie-

genhäuser in den alten gebäuden. Bei 
denkmalgeschützten Bauten muss 
jede bauliche Maßnahme vorab mit 
dem Bundesdenkmalamt abgestimmt 
und genehmigt werden.

Barrierefrei und hilfreich

in den Bereichen, in denen gebaut wer-
den darf, gelten höchste ansprüche an 
energieeffizienz, sicherheit und techni-
sche lösungen. Mit großem bautechni-
schen know-how und innovationsbe-
reitschaft wurden in den letzten Jahren 
viele bauliche vorzeigeprojekte und 
technisch höchst anspruchsvolle Detail-
lösungen realisiert. Das gilt auch beim 
Thema „Barrierefreiheit“. Bauliche Maß-
nahmen wie z. B. rollstuhlgerechte auf-
züge, rampen bei stufenaufgängen, 
griffleisten und vieles mehr erleichtern 
den zugang zu medizinischer hilfe- 
leistung, ebenso wie multimodale in-
formationssysteme (sichtbar, hörbar, 
tastbar) und ein neu konzipiertes und  
installiertes Orientierungssystem mit  
klar verständlichen Übersichtstafeln 
und Wegweisern. ein sprachgesteuertes 
hilfssystem an zentralen schnittpunk-
ten unterstützt darüber hinaus blinde 
und schwer sehbehinderte Menschen 
bei der Orientierung am klinikareal.  n



„Inventaraufzeichnungen wurden auch vor 20 Jahren schon genauestens administriert und anhand von  
Karteiblättern geführt, Standortinventare per Schreibmaschine ausgewertet. Die heutige EDV-unterstütz-
te Inventarverwaltung hat die Gesamtübersicht wesentlich erhöht. Die Zeiten, in denen Bilder und Kunst-
gegenstände in diversen Regalen und Lagerflächen gestapelt wurden, gehören der Vergangenheit an.“

Christian Hosp, Abteilungsleiter LkI-Inventarverwaltung und Anlagenbuchhaltung, kunstverwaltung
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Junge Tiroler KünstlerInnen zu för-
dern ist Auftrag und Anliegen der 
öffentlichen Hand und somit auch 
der TILAK als landeseigenes Unter-
nehmen. 

Der auftakt zum öffentlichen engage-
ment zugunsten der Tiroler künstler-
schaft erfolgte bereits in den unmittel-
baren nachkriegsjahren und ist heute 
mittels landesgesetz geregelt. Bei 
neu- und zubauten von öffentlichen 
gebäuden des landes ist eine integ-
rierte künstlerische gestaltung ver-
pflichtend vorgegeben. 

sehr große Bedeutung kommt 
allerdings nicht nur der anschaffung 
von kunstwerken und der auftragsver-
gabe an künstlerinnen zu, sondern in 
noch weit größerem Maß der erhaltung 
des vorhandenen kunstbestandes.

Kulturelles Erbe

Frühwerke von Max Weiler, gerhild 
Diesner, hilde nöbl, richard kurt Fi-
scher, Max spielmann sowie zahlreichen 
weiteren künstlerinnen sind Teil des 
Tilak-Bestandes und – ebenso wie an-
dere Werke auch – Teil des kulturellen 
erbes von Tirol. Die damit verbundene 

„erblast“ verpflichtet zu fachgerechter 
aufbewahrung, erhaltung und restau-
rierung, um den großen kulturellen 
schatz auch für die nachwelt zu sichern. 

Dieser verantwortung be-
wusst, hat sich die Tilak als erstes 
landesunternehmen entschieden, ih-
ren gesamten kunstbestand durch ei-
nen gerichtlich beeideten kunstsach-
verständigen digital erheben und 
bewerten zu lassen sowie eine lücken-
lose erfassung aller Werke vorzuneh-
men. in monatelanger arbeit waren 
von den kunstexperten die Werke  
unterschiedlichster kunstrichtungen 
nach verschiedenen kriterien zu beur-
teilen, darunter auch der zustand des 
Objektes, sowie dessen aufstellungs-
standort zu bewerten.

Kunst als Therapie

Bereits im vorfeld der experti-
se wurde ein professionelles Bilder- 
lager nach modernsten standards er-
richtet. Mit hängevorrichtungen, 
schiebeelementen und entsprechen-
den klimatischen verhältnissen. in die-
sem Bilderlager können sich Tilak-
Mitarbeiterinnen selbst Werke für ihre 
arbeitsräume sowie zur ausgestal-
tung von krankenzimmern und ambu-
lanzbereichen aussuchen. Ob die ge-
wählten Bilder für den geplanten 
standort auch geeignet sind, wird 
nach krankenhauseigenen aspekten 
beurteilt. „Betrachtung von kunst als 
Therapie“.

kunst in einem krankenhaus 
hat nicht zuletzt einen therapeuti-
schen zweck zu erfüllen. Dazu zählt 
ganz besonders auch das angebot von 
Maltherapien für kinder und erwach-
sene. Die dabei entstehenden Werke 
der kinder schmücken einige statio-
nen im kinderherzzentrum. Die Mal-
kunst der erwachsenen wird regelmä-
ßig im chirurgiegebäude ausgestellt. 
sehr positiv aufgenommen werden 
auch die ausstellungsmöglichkeiten 
für hobbykünstlerinnen im eingangs-

bereich des gebäudes der Frauen- und 
kopfkliniken. einige dieser ausstelle-
rinnen schafften anschließend sogar 
den sprung zum/zur etablierten 
künstlerin.

Kunst erhalten  
und fördern

Mosaikkunst früherer Jahrzehnte ist 
besonders in den aufenthaltsbereichen 
des altbaus der inneren Medizin zu fin-
den. ehe der südteil dieses gebäudes 
dem geplanten neubau Platz machen 
muss, werden die Mosaike noch fach-
gerecht abgenommen und gesichert. 
zwei dieser Mosaike konnten bereits si-
chergestellt werden und sind jetzt im 
kinderherzzentrum zu sehen.

eine echte rarität von Max 
Weiler wurde beim abriss der alten 
Frauen- und augenklinik am areal  
des jetzigen Medizinzentrums anich- 
straße (Mza) entdeckt und für die 
nachwelt erhalten. Diese ursprünglich 
für kinder gewidmeten Malereien zie-
ren heute wieder die kinderstationen 
in der augenklinik, der chirurgie sowie 
in den univ.-kliniken für hals-, nasen- 
und Ohrenkrankheiten bzw. für hör-, 
stimm- und sprachstörungen.

künstlerischem erbe  
verpflichtet
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Veronika Gerber 
„Stillleben mit blauem Stuhl“

Gerhild Diesner 
„Exotische Natur“

Manuela kaltenegger 
„Rotes Mädchen“
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Mit dem neubau des Medizinzent-
rums anichstraße (Mza) hielt erst-
mals auch Foto- und Tapetenkunst  
(in-situ-arbeiten) einzug am klinik-
areal. Für die umfangreichen kunst- 
anschaffungen im zuge dieses Bau-
projekts wurde eine eigene kunstjury 
gebildet, die für die auswahl der an-
käufe verantwortlich zeichnete.

Das größte gesamtkunstwerk 
am klinikareal, die sogenannte „Weiße 
kapelle“ im gebäude der Frauen- und 
kopfkliniken, stammt vom Tiroler Maler 
und Bildhauer rudi Wach, der mit sei-
nem wassergleich fließenden Marmor-
duktus ein von der Tiroler Bevölkerung 
viel beachtetes kunstwerk geschaffen 
hat. kunstankäufe durch die Tilak sind 
vorrangig auf Tiroler künstler fokus-
siert. Tiroler kunstschaffende zu för-
dern ist ein zentrales anliegen. Den-
noch zählen auch einige Werke 
renommierter nationaler und internati-
onaler künstler zum kunstbestand der 
Tilak. ausnahmen bilden weiters ge-
zielte Förderungen karitativer einrich-
tungen. so sind z. B. bereits ankäufe 
von Fotos für das kinderherzzentrum 
geplant, mit denen das sozialprojekt 
„kleine herzen“ zugunsten von Waisen-
kindern in russland unterstützt wird. 

Kunst für Wissenschaft 
und Forschung

Die kunstsammlung der Tilak ist Teil 
des vermögensbestandes der öffentli-
chen hand und gehört damit indirekt 
auch der Tiroler Bevölkerung. Diese 
Werte eines Tages auch den kultur-  
und kunstwissenschaften für Wissen-
schafts- und Forschungszwecke zu-
gänglich zu machen, ist allen verant-
wortlichen ein großes anliegen. Die 
derzeit laufende expertise ist ein erster 
schritt dazu. n

Walter Nagl 
„Die kleine Stehende“

Max Weiler 
„Tobiaserzählung“



„Wir sind eine der wenigen Kliniken, die noch über einen altehrwürdigen Hörsaal verfügen, der aller-
dings inzwischen höchst modern ausgestattet ist. Das spiegelt auch unsere Fachrichtung wider: einer-
seits sehr traditionsbewusst, andererseits sehr innovativ. Die Zahl der Studierenden ist in den letzten 
beiden Jahrzehnten stark gestiegen und der Hörsaal ist stets gut besucht. Wir zählen in der Ausbildung 
zu einer sehr begehrten Fachrichtung.“

Dr. Regina Prunnlechner, stationsführende Oberärztin an der Universitätsklinik für Allgemeine Psychiatrie
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Der Medizin-Standort Innsbruck mit 
seiner Universitätsklinik ist in fast  
allen klinischen Disziplinen im  
internationalen Spitzenfeld zu fin-
den und intensiv in internationale 
Forschungsnetzwerke eingebunden. 
Innsbruck hat bei der wissenschaftli-
chen Entwicklung schon immer eine 
führende Rolle gespielt und viel me-
dizinische Pionierarbeit geleistet.

Dazu zählt z. B. die Transplantionsmedi-
zin. hier wurde über viele Jahre eine 
erstklassige medizinische infrastruktur 
geschaffen, die heutigen Patientinnen 
umfassend zur verfügung steht. neben 
dem meisterlich durchgeführten chirur-
gischen eingriff ist besonders das Be-
herrschen von abstoßungsreaktionen 
voraussetzung für eine erfolgreiche 
Transplantation. auf diesem gebiet 

zählt innsbruck zu den internationalen 
Wegbereitern. Öffentlichkeitswirksame 
ereignisse, wie z. B. die handtransplan-
tationen, resultieren aus diesem exper-
tenwissen und der über Jahre aufgebau-
ten infrastruktur. Ähnlich verhält es sich 
mit medizinischen erfolgen in den neu-
rowissenschaften, die ebenfalls einen 
Forschungsschwerpunkt des klinikums 
innsbruck darstellen.  

Forschungsschwerpunkt  
Onkologie

Die Tiroler krebsforschung hat sich in 
den letzten Jahren auch in der Wahr-
nehmung der Bevölkerung hervorra-
gend etabliert. Das Tiroler krebsfor-
schungsinstitut, österreichweit eines 
der ersten auf diesem gebiet, wurde 
von der Tilak von Beginn mitgetragen 
und unterstützt.  immerhin leiden etwa 
20 Prozent aller Tilak-Patientinnen 
unter Tumorerkrankungen. 2008 folgte 
die gründung von Oncotyrol. Oncoty-
rol ist eine Forschungseinrichtung, in 
der Fachwissen gebündelt und gemein-
sam mit Wirtschaft und industrie For-
schungsprojekte auf hohem niveau re-
alisiert werden. zu den gesellschaftern 
zählen u. a. Tilak, Medizinische uni-
versität innsbruck und über die zu-

kunftsstiftung indirekt auch das land 
Tirol.

Der Fokus von Oncotyrol liegt 
besonders auf translationaler For-
schung, d. h. Forschung an der schnitt-
stelle von labor und klinischer Praxis.

Mit der bevorstehenden grün-
dung eines Tumorzentrums, des com-
prehensive cancer center (ccc) am 
lki, setzt innsbruck erneut internatio-
nale Maßstäbe. im Tumorzentrum wer-
den klinische versorgung und klinische 
Forschung aus allen Fachdisziplinen 
„zusammengeführt“. Das bedeutet ge-
meinsame Forschungsstrukturen, die 
dazu dienen, klinische Forschung zu ko-
ordinieren und ressourcen zu bündeln, 
sodass mehr Patientinnen in klinische 
studien kommen und damit schneller 

von den Forschungs- und entwicklungs-
ergebnissen profitieren. ccc gibt es 
weltweit nur an wenigen führenden 
zentren. innsbruck steht kurz davor, auf 
dieser Bühne mitzuspielen.

Forschungsfinanzierung  
auf neuen Wegen

klinische studien tragen nicht nur 
dazu bei, wissenschaftliche erkennt-
nisse innerhalb kürzester zeit am Pa-
tientinnenbett umzusetzen, sie sind 
auch für die Finanzierung von spitzen-
medizinischer Forschung unverzicht-
bar. studien sind sehr aufwändig und 
daher teuer. Die Medizin- und Pharma-
industrie möchte schnelle und gute er-
gebnisse. Die vergabe einer studie ori-
entiert sich daher an der bestehenden 
infrastruktur eines zentrums, wo die 
industriellen sponsoren davon ausge-
hen können, dass professionell gear-
beitet wird. Je mehr studien in einem 
zentrum durchgeführt werden, umso 
eher bekommen die Patientinnen  
z. B. neue Medikamente. Für Tumorpa- 
tientinnen kann das ein entscheiden-
der vorteil sein. andererseits profitiert 
auch der krankenhausträger davon, 
seinen Patientinnen hochwertige Me-
dikamente zur verfügung stellen zu 

innovation und Wissenschaft: 
eine zeitreise
MeDizin – QuO vaDis?



54 innovation und Wissenschaft: eine zeitreise innovation und Wissenschaft: eine zeitreise 55 

können, ohne kosten dafür kalkulieren 
zu müssen. ein zentrum, in dem spit-
zenmedizinische leistungen und For-
schung eng vernetzt sind, ist dafür  
unerlässlich.

Vorausschauende Planung

vorausschauend arbeitet die 
Tilak auch bereits intensiv an den 
vorbereitungen für ein kardiovaskulä-
res zentrum, in dem alle Fachdiszipli-
nen, die sich mit herz-kreislauf- 
erkrankungen beschäftigen, zusam-
mengeführt werden. kardiologie und 
herzchirurgie werden „unter einem 
Dach“ im neuen kinderherzzentrum 
mit unmittelbarer anbindung an ge-
fäßchirurgie und interventionelle ra-
diologie vereint. Diese räumliche nähe 
– verbunden mit neuen Organisations-
strukturen – schafft die grundlage für 
optimale klinische Prozesse und exzel-
lente klinische Forschung. Die derzeit 
laufende Bauphase, die Fertigstellung 
ist für 2015 geplant, wird genützt, um 
die erforderliche infrastruktur dafür  
zu schaffen. Die Tilak forscht nicht 
selbst, sie stellt jedoch die strukturen 
zur verfügung, in denen patientinnen-
nahe Forschung gut gedeihen kann. 
Das kommt wiederum direkt den Pati-

entinnen zugute und entspricht damit 
dem versorgungsauftrag der Tilak.

Wir werden immer älter

Die demographische entwicklung der 
Bevölkerung bringt auch im klinischen 
Bereich neue herausforderungen mit 
sich. in nahezu allen Disziplinen wird 
ein zunehmender anteil geriatrischer 
Patientinnen registriert. ganz beson-
ders stark davon betroffen sind z. B. 
die neurowissenschaften, die Psychia-
trie, die neurologie und die innere 
Medizin, doch darüber hinaus wächst 
die gruppe von geriatriepatientinnen 
auch in außerklinischen Bereichen. so 
hat die Tilak z. B. in hall in der geron-
topsychiatrie strukturen geschaffen, 

die sich dem Problem der psychiatri-
schen erkrankungen im alter auch wis-
senschaftlich nähern. in kooperation 
mit der Medizinischen universität und 
mit der uMiT fördert die Tilak wis-
senschaftliche Projekte, die sich mit 
dem aufbau von versorgungsnetzwer-
ken beschäftigen. 

Pillen gegen ÄrztInnenmangel?

Die Tilak hat wichtige Maß-
nahmen schon lange eingeführt: at-
traktive arbeitsplätze, anerkennung 
von leistung und wissenschaftlichem 
Tatendrang, hervorragende aus- und 
Weiterbildungsmöglichkeiten, klar ge-
regelte Dienstzeiten und noch so vie-
les mehr. so ermöglicht die Tilak z. B. 

ihren akademischen Mitarbeiterinnen, 
mehr als 60 davon sind habilitiert, 
auch weiterhin Forschungsarbeit zu 
betreiben und fördert diese Tätigkeit, 
weil es sich dabei um leistungen han-
delt, die dem gesundheitssystem zu-
gutekommen und damit auch wieder 
den Patientinnen der Tilak.

Pflegeberufe im Wandel

Die Mitarbeiterinnen in den Pflege- 
berufen haben eine sehr qualifizierte 
grundlagenausbildung und sind nahe 
an den Patientinnen. Während Ärztin-
nen mit den Patientinnen vorwiegend 
als spezialistinnen für bestimmte medi-
zinische leistungen – z. B. chirurginnen 
für operative eingriffe oder radiologin-
nen für die bildgebende Diagnostik –  
in kontakt kommen, sind die Pflege-
mitarbeiterinnen spezialistinnen für 
die Organisation des individuellen  
versorgungsbedarfs der Patientinnen. 
rund um die uhr. 

Daher steckt in den Pflege- 
berufen enorm viel Potential für pa- 
tientinnenbezogene Weiterentwick-
lungen. Prozesse und strukturen wer-
den immer komplexer und es besteht 
zunehmend mehr Bedarf, diese zu op-
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timieren. Diese Mitarbeiterinnen wei-
ter zu qualifizieren und ihnen auch das 
know-how für begleitendes wissen-
schaftliches arbeiten zu vermitteln, 
stellt eine zentrale herausforderung 
für neue ausbildungskonzepte dar. 

in den Tilak-ausbildungszent-
ren azW und fhg sowie in koopera- 
tion mit der uMiT wurde bereits auf 
diesen Qualifizierungsbedarf reagiert. 
an der fhg werden z. B. bedarfsbe- 
zogene Bachelor- und Masterstudien-
lehrgänge angeboten und am azW 
bietet das kombistudium für allgemei-
ne gesundheits- und krankenpflege 
sowohl eine umfassende pflegerische 
als auch wissenschaftliche ausbildung. 
Damit haben die Tilak-ausbildungs-
einrichtungen österreichweit erneut 
eine Führungsrolle übernommen und 
tragen weiters dazu bei, dass in den 
Tilak-krankenhäusern auch künftig 
ausreichend bestens qualifiziertes Per-
sonal zur verfügung steht.

Medizin der Zukunft

Wurden in der vergangenheit medizi-
nische grenzen benannt, waren diese 
zumeist auch schon überschritten. so 
schien etwa der ersatz von Organen 

lange eine grenze des medizinisch 
Machbaren zu sein, heute ist Organer-
satz bereits routine. Meist erfolgen 
neue entwicklungen sehr dynamisch 
und quantensprungartig, mit oft unge-
ahnten neuen Möglichkeiten.

ein aktuelles Beispiel dafür 
kommt aus der Onkologie. hier steht 
man am Beginn der entwicklung von 
individualisierten Therapien, d. h.  
Therapien, die für die Patientin/den 
Patienten „maßgeschneidert“ sind und 
optimale Wirkung erzielen. Diese indi-
vidualisierten Therapien werden künf-

tig bei verschiedensten erkrankungen, 
nicht nur Tumorerkrankungen, eine 
bedeutende rolle spielen. Je mehr die 
molekularbiologischen und geneti-
schen grundlagen erforscht werden, 
umso umfangreicher werden auch die 
zur verfügung stehenden Therapie- 
ansätze sein. Welche weiteren Fort-
schritte sich aus diesen Forschungen 
ergeben werden, ist heute noch gar 
nicht absehbar.

in der genetischen ursachen-
forschung von erkrankungen orten 
führende Mediziner großes Potential, 
aber ebenso große ethische Probleme. 
Diese zu lösen ist vorrangige aufgabe 
des gesetzgebers. Dennoch bleibt die 
vision, dass Diagnostik und Therapie 
fast aller erkrankungen auf molekular-
biologisch-genetischer Basis die zu-
kunft bestimmen werden

Molekular imaging ist ein wei-
teres zukunftsthema. Die Darstellung 
von physiologischen und pathologi-
schen veränderungen auf molekularer 
ebene durch moderne bildgebende 
verfahren ist zum Teil bereits klinische 
realität und eröffnet neue Möglichkei-
ten in der frühen Diagnose und im 
Therapiemonitoring zahlreicher er-

krankungen. Für die nächsten 20 Jahre 
erwarten führende Wissenschaftlerin-
nen prägende Fortschritte vor allem 
im Bereich der zellforschung. Dazu 
zählen auch die stammzelltherapien, 
ein kapitel, in dem noch viele offene 
Fragen zu erforschen sind. Der zell- 
und gewebeersatz, d. h. der ersatz  
von Organen nicht durch Transplanta-
tion, sondern durch züchtung von ge-
weben und Organen, ist realistische  
zukunftsvision. regenerative Medizin 
wird in naher zukunft eine schlüssel-
rolle im medizinischen Fortschritt be-
setzen.

Die TILAK  
an vorderster Front

visionen werden oft sehr schnell zur 
realität. Darum beschäftigt sich die 
Tilak bereits jetzt intensiv mit diesen 
zukunftsthemen. sowohl organisato-
risch als auch ökonomisch am stand 
der zeit zu agieren und vorausschau-
end zu planen für künftige herausfor-
derungen: nur so ist es möglich, den 
standort innsbruck und Tirol langfris-
tig und nachhaltig zu sichern und die in 
der vergangenheit erworbene, höchst 
anerkannte internationale reputation 
zu erhalten und auszubauen.  n



„In den letzten 20 Jahren ist alles viel schneller geworden. Die PatientInnen sind viel kürzere Zeit bei uns 
und man muss sich öfters auf neue PatientInnen einstellen. Pflege heißt Teamarbeit. Gegenseitiges  
Vertrauen und Zusammenhalt gehören dazu. Liebe zum Beruf ebenso. Auch nach so vielen Jahren ist es 
immer wieder ein gutes Gefühl, anderen Menschen helfen zu dürfen und helfen zu können.“

Theresia Kostenzer, Leitende Stationsschwester
V. l. n. r.: Oberpfleger Peter Witsch, leitende Stationsschwester Theresia kostenzer, Oberpfleger Paul Brunner, 
Oberschwester Hedwig Tiefenbrunner
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Markante Gebäude am Klinikareal:  
Die Frauen- und Kopfklinik mit dem „Ufo“ und die farblich dominierende Kinderklinik.

Dr.  
Alexandra Kofler, M.Sc. 
Ärztliche Direktorin

Prof. DDDr.  
Peter Steiner 
Verwaltungsdirektor

Dr.  
Christine Schaubmayr, MBA 
Pflegedirektorin

Landeskrankenhaus  
Innsbruck – universitätskliniken
DIe koLLegIaLe Führung

» Wir setzen uns gerne für die Bedürfnisse unserer  
Patientinnen und Patienten sowie die anliegen unserer  
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ein. «
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Landeskrankenhaus Innsbruck – Universitätskliniken  
Anichstraße 35, 6020 Innsbruck, Austria, Tel. +43 (0) 50 504 - 0 
office@tilak.at, www.tilak.at

Landeskrankenhaus  
Innsbruck – universitätskliniken
sPItzenMeDIzIn Für DIe tIroLer BevöLkerung

Das Landeskrankenhaus Innsbruck – 
Universitätskliniken ist das größte me-
dizinische Zentrum Westösterreichs 
und leistet Basisversorgung für die  
Bevölkerung ebenso wie international 
höchst anerkannte Spitzenmedizin.

Innsbruck beherbergt eine der drei  
österreichischen Medizin-universitäten. 
Die konstellation stadtspital, Landes-
krankenhaus und universitätsklinik in 
einer einrichtung vernetzt ist jedoch  
österreichweit einmalig. von der engen 
verbindung zwischen wissenschaftli-
cher Forschung und praktischer ausbil-
dung am krankenbett profitieren Pati-
entInnen und auszubildende ÄrztInnen 
gleichermaßen. 

studierende und ÄrztInnen in 
ausbildung werden an der Innsbrucker 
klinik mit einem sehr breiten spekt-
rum an krankheitsbildern konfrontiert, 
von eher harmlosen Beschwerden bis 
hin zu höchst anspruchsvollen operati-
ven Interventionen. PatientInnen wie-
derum erhalten hochqualitative thera-
pien nach neuesten wissenschaftlichen 
erkenntnissen und unter einsatz mo-
dernster technologien. 

Interdisziplinäre Zusammenarbeit

am Landeskrankenhaus Innsbruck 
(LkI) – universitätskliniken sind alle 
medizinischen Fachbereiche vertreten. 
PatientInnen finden in allen gesund-
heitlichen Belangen hochwertige Be-
treuung und versorgung. Damit unter-
scheidet sich die Innsbrucker klinik 
wesentlich von vergleichbaren einrich-
tungen, da besonders in Ballungszent-
ren eine konzentration auf spezial- 
kliniken und weg von der allgemein-
medizinischen versorgung zu beob-
achten ist.

Bei komplexen medizinischen 
Fragestellungen werden die fachlichen 
kompetenzen aller kliniken gebündelt. 
Interdisziplinäre zusammenarbeit aller 
Fachbereiche und der darauf speziali-
sierten ÄrztInnen bürgt für beste Be-
handlungsergebnisse. unterstützt wer-
den die MedizinerInnen dabei von 
bestens ausgebildetem und engagier-
tem Pflegepersonal sowie einer vielzahl 
an weiteren Berufsgruppen, die vielfach 
im hintergrund agierend ihren Beitrag 
leisten, wie z. B. LaborexpertInnen,  
MedizintechnikerInnen u. a. m. 
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Gelebtes Teamwork

Moderne Medizin ist längst bei einer 
engen zusammenarbeit aller Berufs-
gruppen angekommen. „teamwork“ ist 
der schlüssel zum erfolg. gemeinsam 
wird zum Wohle der PatientInnen ge-
arbeitet, mit großer Wertschätzung 
für den engagierten Beitrag jeder/s 
einzelnen. Jede/r bringt persönliches 
know-how und können mit ein und ist 
auch bereit, erworbenes Wissen und 
erfahrung mit anderen zu teilen. Da-
mit wird die ausbildung von medizini-
schem, pflegerischem und therapeuti-
schem nachwuchs aktiv gefördert. 

auch das ist teamwork: Welt-
umspannende Forschung und Infor-
mationsaustausch unter den Wissen-
schaftlerInnen haben den enormen 
medizinischen Fortschritt der letzten 
Jahrzehnte erst ermöglicht. Die Medizi-
nische universität sowie das  LkI haben 

in vielen Bereichen einen wesentlichen 
Beitrag dazu geleistet. Die spitzenme-
dizinischen Leistungen aus tirol genie-
ßen Weltruf und eine vielzahl internati-
onal höchst beachteter Forschungs- und 
Behandlungserfolge wurden von Inns-
bruck aus in die Welt getragen.

Medizintechnisch  
am neuesten Stand

an einem universitätsklinikum sind 
höchste standards bei der medizin-
technischen ausstattung unerlässlich. 
um mit der rasanten technologischen 
entwicklung schritt halten zu können, 
wird die geräteausstattung perma-
nent an den neuesten stand der Wis-
senschaft angepasst. Für PatientInnen 
stehen damit die neuesten Diagnose- 
und therapiemöglichkeiten zur verfü-
gung und für die Wissenschaft ideale 
Forschungsbedingungen. 

hightech-geräte sind aus der 
spitzenmedizin nicht mehr wegzuden-
ken, wie z. B. oP-roboter für laparos-
kopische oPs („knopflochmedizin“), 
hochleistungs-computertomogra-
phen (ct), Linearbeschleuniger für  
die strahlenmedizin und noch vieles 
mehr. hochtechnologische Diagnose- 

und therapiegeräte zählen heutzutage 
zur grundausstattung einer klinik, an 
der spitzenmedizin zum Wohle der Pa-
tientInnen geleistet wird.

Translationale Forschung

Die einbindung von Wissenschaft und 
Forschung im klinischen Bereich be-
deutet weiters, PatientInnen sehr 
rasch einen zugang zu neuen Medika-
menten, neuen therapieformen und 
neuen Behandlungsstrategien bieten 
zu können. In klinischen studien er-
folgt ein permanenter austausch zwi-
schen erkenntnissen aus praktischer 
erfahrung und wissenschaftlich doku-
mentierter grundlagenforschung. kli-
nische studien unterliegen höchsten 
Qualitätsansprüchen und -kontrollen 
sowie strengsten gesetzlichen zulas-
sungsbestimmungen, deren einhal-
tung und überwachung der ethik-
kommission der tILak und der 
Medizinischen universität Innsbruck 
obliegt. Den schutz des Menschen in 
der Forschung sicherzustellen ist in 
der ethikkommission oberstes gebot. 
In der ethikkommission vertreten sind: 
MedizinerInnen, JuristInnen, Pflege-
personal, vertreterInnen einer Behin-
dertenorganisation, der Ärztekammer, 

der PatientInnenvertretung sowie der 
seelsorge. 

In klinischen studien werden 
alle patientInnenbezogenen abläufe 
genauestens dokumentiert und anony-
misiert der Wissenschaft für weitere 
Forschungsarbeit zur verfügung ge-
stellt. somit bildet sich ein erwünschter 
kreislauf zwischen Forschung und ent-
wicklung (z. B. neue therapien), einsatz 
in der Praxis (klinische studien), wis-
senschaftlicher Weiterentwicklung und 
verbesserung auf Basis überprüfbarer 
ergebnisse. „translationale Forschung“ 
ist nur an einem universitätsstandort 
in dieser Intensität möglich. Die teil-
nahme an klinischen studien setzt in  
jedem Fall das einverständnis der Pa- 
tientInnen voraus.

Im studienregister des LkI 
müssen alle am universitätsklinikum 
durchgeführten studien sowie alle an 
studien teilnehmenden PatientInnen 
gemeldet, erfasst und verwaltet wer-
den. Das koordinierungszentrum für 
klinische studien (kks) ist für die ver-
waltung der Daten und deren anschlie-
ßende übermittlung an die Ärztliche 
Direktion des LkI zur Freigabe der stu-
diendurchführung verantwortlich. n
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In den schwersten und kritischen  
Lebenssituationen, die ein Körper 
durchmachen muss, kommt der Be-
ziehung „Mensch zu Mensch“ aller-
größte Bedeutung zu. Diesem Credo 
hat sich die Universitätsklinik für All-
gemeine und Chirurgische Intensiv-
medizin auf der ganzen Linie ver-
pflichtet. „Das Überleben sichern, 
damit Lebensqualität möglich ist“, 
lauten die Bestrebungen in den bei-
den Intensivstationen der Klinik.

an der universitätsklinik für allgemei-
ne und chirurgische Intensivmedizin 
werden ausschließlich PatientInnen  
behandelt, deren Lebenssysteme so 
schlecht sind, dass sie über längere 
zeit, d. h. tage oder Wochen, unter-
stützt werden müssen. 

Menschenbetonte und intensi-
ve Betreuung wird von hightech-gerä-
ten unterstützt, doch kein/e PatientIn 
wird dabei je mit der technik alleine ge-
lassen. Die lebenserhaltenden Maschi-
nen sind der Beziehung zwischen Be-
handlerIn und PatientIn untergeordnet. 
stets ist eine Ärztin/ein arzt oder Pfle-
gerIn an der seite der Patientin/des Pa-
tienten und schaut, wie es ihnen geht. 
Dementsprechend werden „die Maschi-

nen“ ganz nach individuellen erforder-
nissen geregelt und eingesetzt. 

Primär geht es darum, Patien-
tInnen in lebensbedrohlichen situatio-
nen das überleben zu sichern, damit 
diese darauf aufbauend wieder Lebens-
qualität erfahren können. In zwei sta-
tionen werden schwerstverletzte mit 
Mehrfachverletzungen nach unfällen 
und PatientInnen nach großen opera-
tionen, bei denen z. B. durch vorer-
krankungen komplikationen aufgetre-
ten sind, intensiv betreut.

umfassend betreut werden dar-
über hinaus auch die angehörigen der 
PatientInnen, die sich in so einer situa-
tion zumeist auch im ausnahmezustand 
befinden. Die hilfestellungen reichen 
von praktischer unterstützung, z. B.  
bei der unterbringung von auswärtigen  
angehörigen, bis zur klinisch-psycholo-
gischen Betreuung. Bis zu 4.000 ange-
hörige werden pro Jahr „mitbetreut“. 
ausbildungsärztinnen/-ärzte werden 
daher auch besonders in der kommuni-
kation mit angehörigen geschult. ne-
ben den lebensbedrohlichen störungen 
von organsystemen sind auch die 
grunderkrankungen zu behandeln. Da-
für wird eine intensive zusammenarbeit 

mit nahezu allen Fachkliniken des hau-
ses gepflegt und ein ständiger und de-
taillierter Dialog über nötige Behand-
lungsschritte und operationen geführt. 
In interdisziplinärer zusammenarbeit 
werden komplexe operationspläne er-
stellt und koordiniert, immer mit rück-
sicht auf die schwer gestörten organ-
funktionen. 

ein allgemein gutes notfall- 
system führt dazu, dass immer mehr 
schwerstverletzte noch lebend an der 
klinik eingeliefert werden können. Im 
schockraum, der ersten anlaufstation, 
erfolgt die entscheidung, an welche 
Fachklinik die PatientInnen zur weite-
ren Behandlung übergeben werden. 

selbst bei einem unfallgroßereignis mit 
etwa 50 Beteiligten wird mit maximal 
zwei bis drei PatientInnen gerechnet, 
die infolge der schwere und anzahl ih-
rer verletzungen an der uni-klinik für 
allgemeine und chirurgische Intensiv- 
medizin aufzunehmen sind. Insgesamt 
erfahren hier pro Jahr etwa 1.000 
schwerstkranke PatientInnen sehr viel 
menschliche zuwendung in einer au-
ßergewöhnlich kritischen Lebenssitua-
tion. Die ausgezeichnete Qualität der 
intensivmedizinischen Betreuung durch 
die engagierten Ärztinnen/Ärzte und 
das umsichtige Pflegepersonal ermög-
licht mehr als 85 Prozent aller unter 
akuter Lebensgefahr eingelieferten Pa-
tientInnen das überleben. n

universitätsklinik für allgemeine  
und chirurgische Intensivmedizin
statIonen Für Das üBerLeBen

Univ.-Prof. Dr.  
Norbert Mutz 
Direktor 
Vizerektor für Lehre  
an der Medizinischen 
Universität Innsbruck

Ursula Prilmüller 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 22404 
ursula.prilmueller@i-med.ac.at

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
Behandlung von PatientInnen 

 n mit schweren störungen von lebenswichtigen organen: erhalt bzw. verbesserung  
der Funktion diese organe, bis sie wieder ausreichend selbständig funktionieren.  
Bei versagen einer organfunktion: überbrücken dieser Funktion bis zur Besserung

 n mit schweren störungen der Lungenfunktion, die mit konventionellen Mitteln  
(Beatmungsgerät alleine) nicht mehr behandelbar sind

 n mit schwerer sepsis und mehrfachem organversagen (MoDs) 

 n nach schweren verletzungen (Mehrfachverletzung mit Beteiligung innerer organe)
 n nach großen operationen, bei denen während der operation schwierige situationen  

oder komplikationen aufgetreten sind
 n nach herzchirurgischen operationen mit hohem risikoprofil
 n mit anderen grunderkrankungen, die schwere störungen an lebenswichtigen  

organen verursacht haben
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Zertifizierungen

– Zertifiziertes Ausbildungs- 
zentrum der European  
Academy of Anaesthesiology  
und der UEMS

Department Operative Medizin, Univ.-Klinik für Anästhesie und Intensivmedizin  
Anichstraße 35, 6020 Innsbruck, Austria, Tel. +43 (0) 50 504 22400 
anaesthesie@i-med.ac.at, www.tilak.at/lki-kliniken

Die Universitätsklinik für Anästhe-
sie und Intensivmedizin steht mit  
ihrer Kompetenz und ihrem Fach-
wissen allen anderen Kliniken im 
TILAK-Verbund bei operativen ein-
griffen zur Seite. Darüber hinaus 
sind die notarztwägen Innsbruck 
und Telfs sowie der notarzthub-
schrauber Christophorus 1 mit Fach-
ärztInnen der Uni-Klinik für Anäs-
thesie und Intensivmedizin besetzt.

Im rahmen von operationen und be-
sonderen untersuchungen werden 
jährlich rund 45.000 PatientInnen in 
über 60 oP-sälen sowie auf zehn auf-
wach- und Intensivstationen fachge-
recht betreut. neben der klassischen 
narkose zählen auch die vorbereitung 
der PatientInnen auf einen operativen 
eingriff, die überwachung während der 
operation und die nachbetreuung zu 
den unmittelbaren aufgaben der kli-

nik. Bei der geburtshilflichen anästhe-
sie (kaiserschnitt) vertraut die Innsbru-
cker klinik seit Jahren routinemäßig 
auf die spinalanästhesie, auch „kreuz-
stich“ genannt, und übernahm damit 
österreichweit eine vorreiterrolle. 

Die universitätsklinik für an-
ästhesie und Intensivmedizin ist in 
fachspezifische abteilungen (z. B. un-
fallchirurgie, chirurgie, orthopädie, 
gynäkologie und geburtshilfe, hno 
etc.) gegliedert, um eine möglichst 
enge und kontinuierliche zusammen-
arbeit mit den jeweiligen Fachchirur-
gInnen sicherzustellen. 

Bei hochkomplexen operativen 
eingriffen, wie z. B. bei herzopera- 
tionen, transplantationen, in der  
kinderchirurgie oder in der neurochir-
urgie, werden anästhesistInnen mit 
spezialkenntnissen für diesen Fach- 
bereich zugeteilt. Bei insgesamt 121  
anästhesistInnen ist eine professionel-
le einsatzplanung daher unerlässlich. 
umso mehr, als auch täglich eine zwölf-
köpfige „nachtmannschaft“ Dienst 
versieht. so ist sichergestellt, dass 
notfälle zu jeder tages- und nachtzeit 
optimal anästhesiologisch versorgt 
werden können. Lebensrettende und 

gesundheitserhaltende hilfe zu leisten 
und das möglichst schnell, so lautet die 
tagtägliche aufgabe der zwei notarzt-
wägen, die mit anästhesistInnen der 
uni-klinik besetzt sind. rund 4.500 
einsätze pro Jahr werden absolviert.  
Jede Minute zählt. Das gilt rund 800 
Mal pro Jahr auch für die Mannschaft 
des rettungshubschraubers christo-
phorus 1, stationiert am Flughafen 
Innsbruck. Mit dabei ein/eine anästhe-
sistIn der klinik Innsbruck. 

ob schwerstverletzte nach  
einem unfall, ob herzinfarkt oder 
schlaganfall, innerhalb kürzester zeit 
ist „die klinik“, in Person der notärztin/
des notarztes, vor ort, um die erstver-
sorgung der PatientInnen einzuleiten. 
sobald als möglich wird die Patientin/
der Patient in den rettungstransport-
wagen bzw. hubschrauber verladen 
und unter aufsicht der anästhesistin/
des anästhesisten zur klinik gebracht. 
Inzwischen bereitet sich in der klinik be-

reits ein/eine weitere/r anästhesistIn, 
unterstützt von einem team speziali-
sierter Ärztinnen/Ärzte anderer Dis- 
ziplinen, auf die übernahme der  
Patientin/des Patienten vor. Die ver-
sorgungskette ist bestens organisiert 
und steht für eine kontinuierliche Be-
treuung „durch die klinik für anästhe-
sie und Intensivmedizin“ – von der 
Bergung über die operation bis hin zur 
postoperativen Betreuung auf der In-
tensivstation.

kontinuität spielt auch bei der 
aus- und Fortbildung des medizini-
schen Personals sowie dessen wissen-
schaftlicher tätigkeit eine große rolle. 
Das hat dazu geführt, dass die univer-
sitätsklinik für anästhesie und Inten-
sivmedizin in Innsbruck als erste und 
bisher einzige klinik in österreich von 
der european society of anaesthesio-
logists (esa) als nach europäischen 
normen beurteilte ausbildungsstätte 
zertifiziert wurde.  n

universitätsklinik für  
anästhesie und Intensivmedizin
voM notFaLL BIs zur oP – Ihr eInsatz Ist unverzIchtBar

O. Univ.-Prof. Dr. 
Karl Lindner 
Direktor

Birgit Liedoll 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 28503 
birgit.liedoll@uki.at

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n allgemein- und regionalanästhesien für alle Bereiche der universitätsklinik
 n Postoperative Intensivtherapie
 n schmerztherapie
 n notärztliche versorgung und Luftrettung
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Univ.-Klinik für Augenheilkunde und Optometrie  
Anichstraße 35, 6020 Innsbruck, Austria, Tel. +43 (0) 50 504 23720 
augenheilkunde@i-med.ac.at, www.tilak.at/lki-kliniken

Mit dem Angebot einer Protonen-
therapie zur Behandlung von Tumor-
erkrankungen im Augeninneren ist 
die Innsbrucker Universitätsklinik 
für Augenheilkunde und optomet-
rie einzigartig in Österreich. Darü-
ber hinaus schätzen PatientInnen 
auch außerhalb Österreichs das 
Know-how der Innsbrucker Augen-
klinik bei komplexen erkrankungen 
des Augeninneren und deren opera-
tive Behandlung.

Die augenklinik deckt natürlich die 
ganze Bandbreite an augenerkrankun-
gen ab, sieht sich jedoch vorwiegend 
für die Behandlung komplexer und 
schwieriger erkrankungen zuständig, 
die von den augenfachärztInnen vor 
ort zur weiteren Behandlung an die 
klinik zugewiesen werden.

Das einzugsgebiet der augen-
klinik umfasst den gesamten tiroler 
raum. Bei komplexen netzhautope- 
rationen ist Innsbruck auch anlauf-
stelle für vorarlberger und südtiroler 
PatientInnen und im Bereich der oph-
thalmo-onkologie (griech.: ophthal-
mos – „auge“) zählt Innsbruck neben 
graz und Wien zu den einzigen anbie-
tern in österreich. ein besonderer 

schwerpunkt der augenklinik liegt in 
der operativen versorgung komplizier-
ter Probleme des hinteren augenab-
schnittes (netzhautprobleme) sowie 
in der tumorbehandlung.

viele augenerkrankungen füh-
ren zu deutlichen sehminderungen, 
sind jedoch gut behandelbar. Bei älte-
ren Menschen ist es vorwiegend der 
graue star (katarakt). Die operationen 
sind sehr ausgereift und das Lesever-
mögen wird wieder ermöglicht. Der 
grüne star (glaukom) ist eine erkran-
kung, die meist sehr lange zeit unbe-
achtet verläuft. Die dabei auftreten-
den Funktionsstörungen in Folge von 
Durchblutungsstörungen an wichtigen 
teilen des auges, besonders des seh-
nervs, können nicht mehr rückgängig 
gemacht werden. ab dem 40. Lebens-
jahr sind regelmäßige kontrollen bei 
augenfachärztInnen eine wichtige 
Präventivmaßnahme, um grünen star 
rechtzeitig zu erkennen.

zu den häufigsten altersbe-
dingten augenerkrankungen zählt die 
Makuladegeneration. Diese erkran-
kung, bei der sich die Durchblutung  
der zentralen netzhaut (Makula) ver-
schlechtert, kann mit Medikamenten 

behandelt, aber nicht geheilt werden. 
Die Makuladegeneration ist in öster-
reich die führende erblindungsursa-
che. als blind gelten Personen mit we-
niger als 10 Prozent sehvermögen.

Laserbehandlungen sind in der 
augenheilkunde sehr häufig. Der erste 
in der Medizin eingesetzte Laser kam 
bereits vor rund 40 Jahren zunächst in 
der augenheilkunde zur anwendung. 
Bei netzhautproblemen bewährt sich 
der Laser nach wie vor bestens, ebenso 
wie bei der Behandlung von kurzsich-
tigkeit. Ist eine medizinische Indikati-
on gegeben, können bis zu acht Diopt-
rien kurzsichtigkeit korrigiert werden. 
ein spezielles angebot hält die au-
genklinik für kinder bereit: eine „seh-
schule“. hier werden schielende kin-
der geschult, das schwächere auge zu 
trainieren, damit das schielende auge 

gekräftigt und damit besser wird. viel 
erfahrung der ÄrztInnen an der Inns-
brucker augenklinik ist erforderlich, 
um auch schon im Babyalter etwaige 
sehschwächen diagnostizieren zu kön-
nen.  n 

universitätsklinik für  
augenheilkunde und optometrie
schau MIr In DIe augen!

Univ.-Prof. Dr.  
Nikolaos E. Bechrakis 
Direktor

Andrea Rieder 
Brigitte Moser  
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 23720 
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Univ.-Klinik für Dermatologie und Venerologie 
Anichstraße 35, 6020 Innsbruck, Austria, Tel. +43 (0) 50 504 22971 
roswitha.lorber@i-med.ac.at, www.tilak.at/lki-kliniken

Die Universitätsklinik für Dermato-
logie und Venerologie in Innsbruck 
ist eine der ältesten und renommier-
testen „hautkliniken“ in europa. 
Ihre Forschungsleistungen sind nati-
onal und international höchst aner-
kannt. Im Raum Tirol-Vorarlberg ist 
sie das einzige universitäre derma-
tologische Zentrum.

Mehr als 2.000 hautkrankheiten sind 
bekannt und jeder Mensch erkrankt 
vermutlich während seines Lebens 
mehrmals an relevanten hautkrank-
heiten. zum teil sind das sehr häufige, 
manchmal auch einfache erkrankun-
gen, daneben gibt es aber zahlreiche 
diagnostisch und therapeutisch sehr 
schwierige sowie eine reihe gefährli-
cher und/oder besonders quälender 
krankheiten, die die Lebensqualität 
Betroffener massiv beeinträchtigen. 

nur bestens ausgebildete Dermatolo-
gInnen können zwischen „einfachen“ 
und „komplexen“ Dermatosen unter-
scheiden und so gehört auch die Be-
handlung von „scheinbar einfachen“ 
hauterkrankungen in die hände ent-
sprechender FachärztInnen. 

hautkrebs ist die am häufigs-
ten vorkommende krebserkrankung 
des Menschen mit steigender ten-
denz. Das gilt vor allem für die zumeist 
gut behandelbaren Basaliome und 
Plattenepithelkarzinome, die aufgrund 
ihrer besonderen häufigkeit in krebs-
statistiken gar nicht erfasst werden. 
Das Melanom hingegen ist seltener, 
gehört jedoch zu den bösartigsten 
krebserkrankungen des Menschen. 
Die Prävention spielt eine besondere 
rolle. grundlagenwissenschaften und 
PatientInnenversorgung sind an der 
Innsbrucker hautklinik eng verknüpft. 
ein vorteil für die PatientInnen, die da-
durch schon früh von neuen Diagnos-
tik- und therapiemethoden profitieren. 
so wurden in den letzten Jahren z. B. 
Impfstrategien zur Immunisierung bei 
Melanomen mit körpereigenen ab-
wehrzellen entwickelt und eingesetzt. 
zur entwicklung der grundlagen für 
die Isolierung und züchtung dieser 

zellen hat die Innsbrucker uni-klinik 
weltweit federführend beigetragen. 
zahlreiche markante Behandlungs-
fortschritte basieren auf den hohen 
Qualitätsansprüchen und den intensi-
ven Forschungsaktivitäten im Labor 
der klinik. Infektionskrankheiten, das 
Immunsystem und die genetik sind 
weitere schwerpunkte. geschlechts-
krankheiten und allergien nehmen zu 
und stellen hohe anforderungen an 
das medizinische und pflegerische Per-
sonal sowie an bestehende ressour-
cen, um die hohen Qualitätsstandards 
aufrechterhalten zu können. 

Weitere errungenschaften sind 
Fortschritte in der mikroskopischen 

und molekularen Diagnostik, die ein-
führung wirksamer hIv-therapien, 
neue Methoden bei der Behandlung 
von allergien und (auto-)Immuner-
krankungen der haut. Bei der Behand-
lung der Psoriasis (schuppenflechte) 
werden erfolgreich neue Medikamente 
eingesetzt, bei schweren arzneimittel-
reaktionen wird nach den ursachen ge-
fahndet und seltene erbkrankheiten 
der haut werden intensiv erforscht.

Insgesamt betrachtet haben 
DermatologInnen – im wahrsten sinn 
des Wortes – eine große aufgabe vor 
sich, denn mit einer Fläche von zirka 
zwei Quadratmetern ist die haut das 
größte organ des Menschen. n 

universitätsklinik für 
Dermatologie und venerologie
DIe haut – Das grösste MenschLIche organ

Univ.-Prof. Dr.  
Matthias Schmuth 
Direktor

Gabriele Willim  
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 24801 
gabriele.willim@uki.at

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n Dermato-onkologie 
 n Infektiologie (hIv, hPv)
 n allergologie und Immunologie  

(inkl. autoimmundermatosen, tumorimmunologie)
 n Phototherapie
 n Dermatohistopathologie
 n seltene krankheiten – genodermatosen
 n Dermato-chirurgie
 n chronische Wunden
 n Phlebologie 
 n Proktologie
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Department Operative Medizin, Univ.-Klinik für Gefäßchirurgie
Anichstraße 35, 6020 Innsbruck, Austria, Tel. +43 (0) 50 504 22561
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Die Universitätsklinik für Gefäßchir-
urgie versorgt PatientInnen mit allen 
erkrankungen der Arterien (Schlag-
adern) und Venen. Die umfassende 
Betreuung von GefäßpatientInnen 
erfolgt in enger interdisziplinärer Zu-
sammenarbeit mit zahlreichen Klini-
ken aus dem TILAK-Verbund.

Die arterienverkalkung (arteriosklero-
se) führt zur einengung oder zum ver-
schluss, seltener auch zur erweiterung 
der schlagadern. sie ist in erster Linie 
ein alterungsprozess der gefäße, der 
durch risikofaktoren beschleunigt wird. 
Die bekanntesten komplikationen sind 
herzinfarkt, schlaganfall, Durchblu-
tungsstörung der Beine und aneurys-

men. es sind alle gefäßregionen in ver-
schiedenem ausmaß betroffen, d. h. 
dass PatientInnen mit entsprechender  
vorgeschichte oder risikoprofil unter-
suchungen aller gefäßregionen zuge-
führt werden müssen. 

zu den bekanntesten gefäß-
erkrankungen zählt der schlaganfall,  
der in einem viertel der Fälle Folge ei-
ner einengung der halsschlagader ist.  
Die häufigsten Warnsymptome eines 
schlaganfalls sind plötzlich eintreten-
de Lähmungserscheinungen an arm, 
gesicht oder Bein, plötzliche sehstö-
rungen und sprachprobleme. Die Beur-
teilung der halsgefäße erfolgt mittels 
ultraschall. Die Behandlung einer ver-
engten halsschlagader erfolgt durch 
einen operativen eingriff, bei dem die 
verkalkungen in örtlicher Betäubung 
entfernt werden, um einem behindern-
den schlaganfall vorzubeugen. 

eine weithin bekannte ge-
fäßerkrankung ist die periphere arte-
rielle verschlusskrankheit, auch be-
kannt als „schaufensterkrankheit“. 
aufgrund von ablagerungen in den 
gefäßen kommt es zu einer vermin-
derten Durchblutung der Beine. Im 
früheren stadium zwingen schmerzen 

in der Beinmuskulatur den Betroffe-
nen nach einer bestimmten geh- 
strecke stehen zu bleiben, im fortge-
schrittenen stadium kann es zum  
gewebsuntergang kommen. Je nach 
krankheitsstadium werden individu-
elle therapien angewandt: operative  
Behandlung mit Bypass oder katheter-
verfahren mit Ballon und sog. stent 
(röhrchenförmiges Metallgitter). Im-
mer häufiger kommt eine kombination 
beider verfahren zum einsatz (sog.  
hybridoperation).

Beim aortenaneurysma handelt 
es sich um eine aussackung der Brust- 
oder Bauchschlagader, die platzen und 
zur tödlichen inneren Blutung führen 
kann. neben der konventionellen offe-
nen operation hat sich in den letzten 
Jahren die endovaskuläre Behandlung 
von aneurysmen etabliert. hierbei wird 
eine gefäßprothese über die Leisten-
schlagader eingeführt, um das aneurys-
ma von innen zu stabilisieren.

spezielle sprechstunden zum 
diabetischen Fuß-syndrom und zu Mi-

krozirkulationsstörungen werden an-
geboten, hier werden spezielle unter-
suchungs- und Behandlungsverfahren 
durchgeführt.

krampfadern (varizen) zählen 
ebenfalls zu den gefäßerkrankungen 
und entstehen meist aufgrund einer er-
erbten Bindegewebsschwäche. varizen 
können venöse Durchblutungsstörun-
gen oder geschwüre hervorrufen. Die 
Behandlung orientiert sich an der aus-
prägung der erkrankung. Die ideale 
therapie- oder Behandlungsform wird 
für alle PatientInnen individuell ermit-
telt, um ein gutes funktionelles und 
kosmetisches ergebnis zu erzielen.

Die Innsbrucker universitäts-
klinik für gefäßchirurgie ist eine der 
größten gefäßchirurgischen Institutio-
nen im deutschsprachigen raum. Die 
kompetenz der Innsbrucker gefäßchir-
urgen ist international anerkannt und 
wird unter anderem durch die organisa-
tion internationaler Fachtagungen und 
regelmäßige Berufungen in Fachkomi-
tees europäischer studien bestätigt. n

universitätsklinik  
für gefäßchirurgie
arterIoskLerose – eIne systeMerkrankung

Univ.-Prof. Dr.  
Gustav Fraedrich 
Direktor 
gustav.fraedrich@i-med.ac.at

Adelheid Heubacher 
Sekretariat  
Tel. +43 (0) 50 504 22587

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n alle erkrankungen der gefäße (arterien und venen)
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Department Frauenheilkunde, Univ.-Klinik für Gynäkologie und Geburtshilfe
Anichstraße 35, 6020 Innsbruck, Austria, Tel. +43 (0) 50 504 23051
frauenheilkunde@uki.at, www.tilak.at/lki-kliniken

Zertifizierungen

– ESGO-Akkreditierung der 
Frauenklinik als Europ.  
Zentrum für Gynäkolog. 
Onkologie

– BrustGesundheitZentrum: 
Zertifizierung durch  
EUSOMA (European Society  
of Mastology)

– BrustGesundheitZentrum:  
Zertifizierung durch ÖZK

– ISO9001:  
2008 Zertifizierung  
der beiden Labore 
(Morphologisches Labor, 
Biochemisches Labor)

Der ganzheitlichen und individuel-
len Betreuung von Frauen kommt an 
der Universitätsklinik für Gynäko-
logie und Geburtshilfe große Be-
deutung zu. 

schon der Begriff „Frauenheilkunde“ 
(griech.: gynäkologie) beschreibt ein 
breites spektrum an tätigkeitsfeldern, 
die an der Innsbrucker uni-klinik den 
zielsetzungen „Beratung, Prävention, 
Begleitung“ zugeordnet werden. Die 
FrauenärztInnen legen größten Wert 
auf kontinuierliche, persönliche Be-
treuung ihrer Patientinnen und stehen 
diesen von der allgemeinen Beratung 
bis hin zu schwangerschaft und geburt 
mit großer Fachkompetenz zur seite. 

an der Innsbrucker „Frauen- 
klinik“ werden pro Jahr rund 2.000 kin-
der geboren. Da an der Frauenklinik  
risikoschwangerschaften und Mehr-
lingsgeburten aus ganz tirol betreut 
werden, sind unter den neugeborenen 
auch zahlreiche Frühgeburten zu ver-
zeichnen. Diese werden meist an der 
kinderklinik betreut, während die Müt-
ter in der Pflege der Frauenklinik ver-
bleiben. Die räumliche nähe ermög-
licht Besuche und fördert die Bindung 
zwischen Mutter und kind. zu den  

risikoschwangerschaften zählen z. B. 
Frauen mit erkrankungen wie hoch-
druck oder Diabetes während der 
schwangerschaft oder in seltenen Fäl-
len auch Frauen, die nach transplanta-
tionen schwanger werden.

trotz der größe der universi-
tätsklinik für gynäkologie und ge-
burtshilfe gelingt es den ÄrztInnen und 
PflegerInnen, sowohl im ambulanten  
als auch stationären Bereich auf jede 
Patientin individuell einzugehen und 
eine vertrauensvolle Beziehung aufzu-
bauen. „Betreuung in kleinen einhei-
ten“ ist ein schlüssel dazu, aber auch 
das schaffen einer angenehmen und 
entspannten atmosphäre, wie z. B. im 
kreißsaal, der sich trotz viel vorhande-
ner technik optisch nahezu „technik-
frei“ und mit einem touch von Wohn-
zimmercharakter präsentiert.

neben der schwangerenbe-
treuung bilden Beratungen, hilfestel-
lungen bei Familienplanung, aufklä-
rung über Präventionsmaßnahmen, 
operative und hormonelle therapien 
sowie die Behandlung von krebserkran-
kungen weitere aufgabenschwerpunk-
te. rund 7.000 operative eingriffe, vom 
kaiserschnitt bis zur tumorbehand-

lung, werden pro Jahr vorgenommen.
Die meisten krebserkrankungen, die in 
der Frauenheilkunde behandelt wer-
den, haben sehr gute heilungschancen. 
viele tumoroperationen, wie z. B. bei 
gebärmutterhalskrebs, werden an der 
Frauenklinik mit operationsrobotern, 
eine der modernsten oP-Methoden, 
durchgeführt. 

Mit dem Brustgesundheitzent-
rum tirol steht an der Innsbrucker Frau-
enklinik eine einrichtung zur verfügung, 
in der Patientinnen umfassende inter-
disziplinäre Betreuung geboten wird, 
von der Diagnostik bis zur nachbehand-
lung, und wo sie in klinischen studien 
zugang zu modernsten therapien und 
Medikamenten erhalten. Das Brustge-
sundheitzentrum tirol war übrigens die 
erste derartige österreichische einrich-
tung, die alle zu erbringenden Quali-
tätszertifikate vorweisen konnte und 
diese Qualitätskriterien auch von exter-
nen gutachtern überprüfen lässt. 

ein weiteres alleinstellungs-
merkmal nimmt die Innsbrucker Frau-
enklinik als einziges zentrum öster-
reichs bei der Laserbehandlung von 
zwillingen, bereits in der gebärmutter, 
ein. Dieser höchst komplizierte und sel-

tene eingriff verhindert einen Blut-
austausch zwischen den ungeborenen 
zwillingen, der ohne Behandlung für 
beide tödliche Folgen hätte. nur weni-
ge kliniken europas sind auf diese  
Laserbehandlung spezialisiert.

einen besonderen service für 
Frauen mit nichtdeutscher Mutter-
sprache bietet die Frauenklinik mit der  
Migrantinnensprechstunde, die sehr 
gut angenommen wird. DolmetscherIn-
nen sorgen für eine reibungslose kom-
munikation zwischen den Frauenärz-
tInnen und ihren Patientinnen.

Die wissenschaftliche arbeit an 
der universitätsklinik für gynäkologie 
und geburtshilfe umfasst alle gynä- 
kologisch-geburtshilflichen Bereiche. 
schwerpunkte sind unter anderem on-
kologie, Infektiologie, pränatale Diag-
nostik und anderes mehr. seit 2001 hat 
die österreichweit agierende studien-
zentrale der arbeitsgemeinschaft für 
gynäkologische onkologie ihren sitz in 
Innsbruck. sie organisiert als zentrale 
einrichtung der klinik zahlreiche inter-
nationale Multizenterstudien und leis-
tet umfangreiche organisatorische und 
dokumentarische hilfestellungen für 
Forschung und Wissenschaft. n

universitätsklinik für 
gynäkologie und geburtshilfe
hIer steht DIe Frau IM MItteLPunkt 

Univ.-Prof. Dr.  
Christian Marth 
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Tel. +43 (0) 50 504 23051 
frauenheilkunde@uki.at
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Zertifizierungen

– ISO 9001:2008

Schon die Internetadresse „www.kin-
derwunsch-zentrum.at“ der Universi-
tätsklinik für gynäkologische endokri-
nologie und Reproduktionsmedizin 
verrät den hauptschwerpunkt des Tä-
tigkeitsfeldes in diesem Fachbereich. 
Darüber hinaus stellen hormonstö-
rungen (hormondiagnostik und -the-
rapie), die erhaltung der Fruchtbarkeit 
trotz erforderlicher Krebsbehandlung 
und umfangreiche Beratungsangebote 
weitere klinische Schwerpunkte dar.

ungewollte kinderlosigkeit ist zumeist 
mit vielen Fragen und unsicherheiten 
verbunden und stellt für die Paare – 
häufig über einige Jahre hinweg – eine 
große psychische Belastung dar. rund 
800 Frauen, häufig von ihren Partnern 
begleitet, kommen pro Jahr an die kin-
derwunschambulanz der Innsbrucker 
universitätsklinik. Im gespräch neh-
men sich die erfahrenen FachärztInnen 
ausreichend zeit, um eine vielzahl auf-
gestauter Fragen nicht nur mit großem 
Fachwissen, sondern vor allem mit gro-
ßer rücksichtnahme auf den psychoso-
matischen zustand der Betroffenen zu 
beantworten. In einem nächsten schritt 
werden sowohl Frau als auch Mann auf 
hinweise einer möglichen unfruchtbar-
keit untersucht. Die vorliegenden Diag-

nosen bestimmen den weiteren Be-
handlungsverlauf. von der hormonellen 
therapie bis zur künstlichen Befruch-
tung stehen umfangreiche medizini-
sche Maßnahmen zur verfügung. vom 
erstgespräch bis zum eintritt einer 
schwangerschaft vergehen manchmal 
nur Wochen, es können jedoch auch 
Monate geduld und viele Besuche an 
der klinik erforderlich sein. etwa 200 
Babys werden mit hilfe der kinder-
wunschexperten der Innsbrucker uni-
klinik alljährlich gezeugt. 

Die kryokonservierung (kälte-
konservierung) von ovarialgewebe (ei-
erstockgewebe) bei tumorpatientinnen 
ist ein weiteres spezialgebiet der uni-
versitätsklinik für gynäkologische endo-
krinologie und reproduktionsmedizin. 
Den gestiegenen heilungschancen bei 
krebserkrankungen stehen bei jungen 
Männern und Frauen vielfach Ängste im 
hinblick auf den erhalt der Fruchtbar-
keit gegenüber. Während die konser-
vierung von spermien und In-vitro- 
Fertilisationen seit langem etablierte 
Maßnahmen sind, zählt die kryokonser-
verierung von ovarialgewebe für spä-
tere rücktransplantationen noch zu 
den ausgewiesenen spezialgebieten ei-
ner begrenzten anzahl von Fachklini-

ken. gemeinsam mit rund 50 einrich-
tungen aus dem deutschsprachigen 
raum haben sich die Innsbrucker exper-
ten im netzwerk „FertiProtekt“ zusam-
mengeschlossen, um an der Weiterent-
wicklung von fruchtbarkeitserhaltenden 
Maßnahmen trotz krebstherapie zu for-
schen und das Beratungsangebot für 
Betroffene zu erweitern.

Im Laufe der jüngsten vergan-
genheit wurden an der universitätskli-
nik für gynäkologische endokrinologie 
und reproduktionsmedizin zahlreiche 
neue verfahren etabliert, mit denen er-
hebliche diagnostische und therapeuti-
sche verbesserungen erzielt werden 

konnten, wie z. B. Bestimmung der  
knochen- und hautdichte mit ultra-
schall, einführung eines hefetests zur 
Bestimmung der Bioaktivität von östro- 
genen, Messungen des gebärmutter- 
drucks bei Patientinnen mit Menstru- 
ationsbeschwerden u. v. a. m. Die Mit- 
arbeiterInnen der universitätsklinik für 
gynäkologische endokrinologie und re-
produktionsmedizin sind Mitglieder in 
zahlreichen internationalen organisa-
tionen. Die gutachtertätigkeiten und 
Berufungen in internationale experten-
gremien sowie autorenschaften für in-
ternationale Fachzeitschriften dürfen zu 
recht als höchste auszeichnung renom-
mierter Fachkreise gewertet werden. n

universitätsklinik für gynäkologische 
endokrinologie und reproduktionsmedizin
voM kInDerWunsch zuM WunschkInD

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n kinderwunschbehandlung mit IuI/IvF/IcsI/IMsI/Polkörperdiagnostik
 n Behandlung des polycystischen ovarsyndroms bei Patientinnen  

mit und ohne kinderwunsch
 n abklärung von zyklusstörungen und gynäkologisch-endokrinologischen 

erkrankungen
 n ultrasonographische untersuchungen des uterus einschl. der tubenfunktion
 n Diagnostik und therapie der endometriose und des uterus myomatosus
 n Diagnostik und therapie bei Patientinnen in der Postmenopause
 n kontrazeptive Beratung
 n kinder- und Jugendgynäkologie
 n abortabklärung
 n Behandlung und Betreuung von transsexuellen
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Die hals-, nasen- und ohrenheilkun-
de (hno) befasst sich mit allen er-
krankungen der Kopf- und halsregi-
on. Ausgenommen sind erkrankungen 
der Augen, der Zähne, des Gehirns 
und der halswirbelsäule. Besonders 
bei der Behandlung von Tumorerkran-
kungen zählt die Innsbrucker Univer-
sitätsklinik zu den führenden Zentren 
europas.

Die hno-heilkunde ist in vielen Berei-
chen schrittmacher bei der entwicklung 
moderner chirurgischer techniken. Der 
vorteil leicht zugänglicher organe hat 
der hno technologische neuentwick-
lungen wie minimalinvasive chirurgie, 
operationsmikroskop und den operati-
onslaser ermöglicht. Die Behandlung 
von tumoren im hno-Bereich mit La-
sern ist seit über 20 Jahren routine.  
an der Innsbrucker hno wurde speziell  
für die Qualitätsüberprüfung tumor- 
chirurgischer eingriffe ein computer- 
gestütztes Monitoring entwickelt, das 
den ausgezeichneten internationalen 
ruf eindrucksvoll bestätigt.

PatientInnensicherheit ist ein 
zentrales ziel der Innsbrucker hno- 
klinik. ein Beispiel hierfür ist die Be-
handlung von entzündungen der nasen-

nebenhöhlen – einer echten volks-
krankheit. zirka 20 % der Bevölkerung 
in europa leiden darunter. In der spezi-
alsprechstunde für nasennebenhöh-
lenerkrankungen kann das Innsbrucker 
spezialistInnenteam vielen Menschen 
mit diesem Leiden helfen. Mit endosko-
pischen, minimalinvasiven eingriffen 
können diese erkrankungen sehr scho-
nend behandelt werden. an der hno 
beschäftigt sich aktuell eine arbeits-
gruppe aus PhysikerInnen, Mathemati-
kerInnen und ÄrztInnen damit, die Mög-
lichkeiten der computerunterstützten 
chirurgie von nebenhöhlenerkrankun-
gen weiter zu verbessern, um noch 
mehr sicherheit für die PatientInnen zu 
erreichen. eine weitere arbeitsgruppe 
widmet sich der überwachung der ner-
venfunktion während operativer eingrif-
fe (neuro-Monitoring), womit ebenfalls 
ein Beitrag für mehr sicherheit im oP 
geleistet wird.

zusammenarbeit mit den spe-
zialistInnen anderer Fachrichtungen 
bürgt für fächerübergreifende Qualität. 
so kümmert sich in kooperation mit 
dem schlaflabor der universitätsklinik 
für neurologie ein spezialisiertes team 
der Innsbrucker hno-klinik um Men-
schen mit schnarchproblemen. schnar-

chen ist häufig und kann so schwer sein, 
dass das soziale zusammenleben dar-
unter leidet. Dann ist das schnarch- 
problem behandlungsbedürftig. In der 
spezialsprechstunde gehen die Inns-
brucker hno-spezialisten den schnarch-
problemen auf den grund. neben  
operativen therapien kennen die hno-
experten auch eine reihe einfacher 
hilfsmittel, um schnarchgeräusche zu-
mindest zu verringern. umfangreiche 
Informationsmaterialien stehen für be-
troffene PatientInnen zur verfügung. 

Modernste spitzenmedizin steht auch 
den PatientInnen mit schweren hörstö-
rungen zur verfügung. Moderne hörim-
plantate können den vielen schwer- 
hörigen helfen, die trotz hörgerät nicht 
mehr am sozialen Leben teilnehmen 
können. Das team für hörimplantate 
an der hno-klinik ist international re-
nommiert und verfügt über exzellente 
operative erfahrung. kürzlich wurde an 
der Innsbrucker hno-klinik weltweit 
das erste hörimplantat einer neuen  
generation eingesetzt. n

universitätsklinik für  
hals-, nasen- und ohrenheilkunde
DauerschnuPFen, schnarchProBLeMe unD vIeLes Mehr

Univ.-Prof. Dr. 
Herbert Riechelmann 
Direktor  
herbert.riechelmann@i-med.ac.at

Ilse Partilla 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 23141 
ilse.partilla@uki.at

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n alle erkrankungen der ohren, der nase und nasennebenhöhlen sowie 

erkrankungen von Mund, rachen, kehlkopf, hals und speicheldrüsen
 n Ästhetische gesichtschirurgie (nasenplastik, ohrmuschelplastik,  

Lidkorrekturen, Besenreiser, Falten) 
 n Diagnostik und therapie von allergien der oberen atemwege
 n Diagnostik und therapie von schnarchen und obstruktiven schlafstörungen

BehAnDLUnG Von
kopf-hals-tumoren, nasennebenhöhlenentzündungen (sinusitis), erkrankungen 
von trommelfell und Mittelohr, schwerhörigkeit mit modernen hörimplantaten, 
hno-erkrankungen im kindesalter (u. a. schonende Mandeloperation),  
schnarchen und schlaf-apnoe, Fehlstellungen von nase und ohrmuschel,  
hör- und gleichgewichtsstörungen, erkrankungen der speicheldrüsen,  
erkrankungen der Mundhöhle und des rachenraums, erkrankungen des kehl-
kopfes, allergien der oberen atemwege (allergische rhinitis), engstellen der 
tränenwege, erkrankungen und tumoren der schädelbasis
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PatientInnen aus ganz Österreich 
werden für komplexe herzchirurgi-
sche operationen der Innsbrucker 
Universitätsklinik für herzchirurgie 
zugewiesen. In der herzchirurgischen 
Basisversorgung umfasst die Zu-
ständigkeit der Innsbrucker Klinik 
die Bundesländer Tirol und Vorarl-
berg sowie Teile Südtirols.

eine vorrangstellung in österreich hat 
sich die Innsbrucker uni-klinik für herz-
chirurgie in zahlreichen teilbereichen 
erobert. hier seien stellvertretend nur 
drei Beispiele genannt: auf dem gebiet 
der minimalinvasiven technik bei herz-
operationen ist sie österreichweit füh-
rend und „carDIac“, eine Maßnahme 
zur Qualitätssicherung in der erwachse-
nenherzchirurgie, wurde von Innsbruck 
ausgehend in ganz österreich einge-
führt. Bei roboteroperationen am her-
zen nehmen die Innsbrucker sogar eine 
internationale spitzenposition ein.

regelmäßig stattfindende in-
ternational besetzte operationskurse 
bestätigen den hohen stellenwert der 
Innsbrucker herzchirurgie ebenfalls 
und auswärtige kliniken nehmen die 
unterstützung durch assistenz vor 
ort bei neuen operationstechniken 

gerne an. Die wissenschaftliche arbeit 
der universitätsklinik für herzchirur-
gie wird durch zahlreiche internationa-
le und nationale auszeichnungen und 
Preise gewürdigt.

nach der Wiederaufnahme des 
herz- und Lungentransplantationspro-
gramms 1993 und der einführung der 
herzklappenrekonstruktion (statt er-
satz mit einer Prothese) im Jahr 1996 
zählt die einführung roboterunter-
stützter operationen (vollendoskopi-
sche herzoperationen) im Jahr 2001 zu 
den absoluten medizinischen highlights 
der jüngsten entwicklungen in der Inns-
brucker herzchirurgie. Inzwischen kom-
men diese operationsmethoden bei  
einem großteil der PatientInnen routi-
nemäßig zum einsatz.

Innsbruck ist auch das einzige 
zentrum österreichs zur Behandlung 
von erkrankungen der thorakalen und 
thorako-abdominellen aorta, also der 
gesamten hauptschlagader vom her-
zen bis zu den Beckengefäßen. In ei-
nem interdisziplinären team von ra-
diologen, kardiologen, gefäßchirurgen 
und herzchirurgen werden alle moder-
nen diagnostischen und therapeuti-
schen verfahren in optimaler Weise auf 

die Bedürfnisse des PatientInnen ab-
gestimmt. aktuell laufen die vorberei-
tungen für eine weitere neueinfüh-
rung, die hybridoperation. In einem 
speziell eingerichteten operationssaal, 
voll ausgestattet mit allen bildgeben-
den verfahren der angiografie, können 
schon bald kombinierte eingriffe (ope-
ration und therapeutische Interven- 
tion) vorgenommen werden, was ins- 
besondere für die interdisziplinäre  
Behandlung durch verschiedene Fach-
spezialistInnen von unschätzbarem 
Wert ist. Die zeitliche und räumliche 
zusammenführung aller erforderlichen 
Maßnahmen erfolgt ausschließlich zum 
Wohle der PatientInnen.

Mit der realisierung des „Inns-
brucker herzzentrums“, die vorarbei-
ten dafür sind schon voll im gang, 
steht ein weiterer Quantensprung bei 

der versorgung von PatientInnen mit 
herzproblemen bevor. voraussichtlich 
ab 2015 werden die großen fachlichen 
kompetenzen von herzchirurgie, kar-
diologie und kinderkardiologie unter 
einem Dach vereint. Die fachübergrei-
fende zusammenarbeit wird dadurch 
erleichtert und effizienter und im  
Interesse der PatientInnen können ge-
meinsame Problemlösungen rascher 
erfolgen.

Doch trotz einsatz hochmo-
dernster technik, die sehr gute Behand-
lungsergebnisse ermöglicht, steht über 
allem die „menschliche Behandlung“ 
durch das gesamte team und das inten-
sive gespräch bildet einen der wichtigs-
ten teile der heilbehandlung. „nicht 
nur apparatemedizin“, darauf legen die 
herzchirurgInnen der universitätsklinik 
Innsbruck größten Wert. n

universitätsklinik  
für herzchirurgie
MeDIzIn, DIe zu herzen geht 

Univ.-Prof. Dr.  
Michael Grimm 
Direktor

Waltraud Kleinlercher 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 22501 
waltraud.kleinlercher@uki.at

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n Bypassoperation und herzklappenoperation (rekonstruktion, ersatz)
 n operationen der hauptschlagader im Brustbereich (thorakale aorta)
 n transplantation von herz und/oder Lunge und herzschrittmacher-Implantation
 n operation angeborener Fehlbildungen des herzens und der großen gefäße 

(kinderherzchirurgie)
 n kurz- und Langzeittherapie mit künstlichen kreislaufunterstützungssystemen 

(kunstherz)
 n Minimalinvasive herzoperationen
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universitätsklinik für 
hör-, stimm- und sprachstörungen
IM DIenst Der koMMunIkatIon

O. Univ.-Prof. Dr.   
Patrick Zorowka 
Direktor 
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Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 23218 
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Gehör, Stimme und Sprache sind 
wichtige Voraussetzungen menschli-
cher Kommunikation. Ihrer Bedeu-
tung für unsere Gesellschaft Rech-
nung tragend, gibt es in Innsbruck 
eine eigene Klinik für hör-, Stimm- 
und Sprachstörungen. Der Lehrstuhl 
für Audiologie und Phoniatrie ist der 
zweitälteste der Welt (eingerichtet 
1968) und der älteste im deutsch-
sprachigen Raum. 

Die universitätsklinik für hör-, stimm- 
und sprachstörungen ist zudem die 
einzige universitätsklinik für audiolo-
gie und Phoniatrie sowie das größte 
zentrum für Pädaudiologie (kindliche 
hörstörungen) in österreich. 

zu den wichtigen errungen-
schaften jüngerer zeit zählt die tirol-
weite einführung des allgemeinen  
neugeborenen-hörscreenings. Dadurch 
werden kinder mit angeborener hör-
störung bald nach der geburt erkannt 
und der abklärung zugeführt. Da das 
funktionale gehör eine grundvoraus-
setzung des spracherwerbs ist, ist es 
wichtig, hörgestörte kinder möglichst 
früh mit hörhilfen zu versorgen. als 
solche stehen heute digitale hörgeräte 
und – bei ausgeprägter Innenohr-

schwerhörigkeit – cochlea-Implantate 
zur verfügung.  

nicht alle kindlichen hörstö-
rungen sind bereits bei geburt mani-
fest. Manche treten erst zu einem spä-
teren zeitpunkt auf. auch in diesen 
Fällen ist die frühe erkennung und ver-
sorgung mit hörhilfen geboten. an-
dernfalls besteht das risiko verzögerter 
sprachentwicklung und herabgesetzter 
schulleistungen. Da davon wiederum 
die erfolgreiche eingliederung in Beruf 
und gesellschaft abhängt, verdient das 
hören und sprechen des kindes zu 
recht große aufmerksamkeit.

stimmstörungen – z. B. heiser-
keit, veränderung der stimmlage oder 
herabgesetzte Belastbarkeit der stim-

me – nehmen in jüngerer zeit an häu-
figkeit zu. nicht nur professionelle 
redner oder sänger sind betroffen, 
sondern auch Personen, die beruflich 
viel bzw. unter erschwerten umstän-
den (z. B. hintergrundlärm) reden müs-
sen: PädagogInnen, MitarbeiterInnen 
in call-centern und großraumbüros 
oder auskunftspersonal. Da die ver-
fügbarkeit der stimme oft eine voraus-
setzung der Berufsausübung ist, sind 
spezielle stimmtherapien erforderlich, 
um ihre Funktionalität zu verbessern 
oder wiederherzustellen.

Für die abklärung, Diagnose und 
versorgung von hör-, stimm- und sprach-
störungen steht ein multidisziplinäres 
team zur verfügung: FachärztInnen,  
LogopädInnen, PhysikerInnen und Psy-

chologInnen arbeiten eng zusammen. 
Des Weiteren werden an der universi-
tätsklinik für hör-, stimm- und sprach-
störungen auch PatientInnen mit 
schluckproblemen behandelt. störun-
gen des gehörs (hörsturz, tinnitus), der 
stimme, des sprechens und des schlu-
ckens betreffen bereits heute einen be-
trächtlichen teil der Bevölkerung. In  
anbetracht der demographischen ent-
wicklung (zunahme an senioren), aber 
auch der wachsenden Lärmbelastung in 
der umwelt, ist mit einem weiteren an-
steigen des PatientInnenaufkommens 
zu rechnen. Mit der geplanten ambu-
lanzvergrößerung sowie der profunden 
ausbildung von Fachpersonal bereitet 
sich die universitätsklinik für hör-, 
stimm- und sprachstörungen auf die 
herausforderungen der zukunft vor. n

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n hörstörungen (audiom. abklärung, Diagnose)
 n hörstörungen bei kindern (Pädaudiologie)
 n hörrehabilitation (hörgeräte, hörimplantate)
 n stimmstörungen
 n Phonochirurgie
 n schluckstörungen
 n sprech- und sprachstörungen 
 n chronischer tinnitus
 n entwicklungs- und Psychodiagnostik
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Die 24-Stunden-notfallaufnahme 
mit der angeschlossenen notfall-
station bildet einen wesentlichen 
Schwerpunkt an der Universitätskli-
nik für Innere Medizin I und ist eine 
zentrale Anlaufstelle bei akuten ge-
sundheitlichen Problemen. Die not-
fallaufnahme sollte – wie der name 
schon sagt – ausschließlich bei not-
fällen aufgesucht werden.

Dennoch hat die zahl der PatientInnen 
in der internistischen notfallaufnah-
me in den letzten Jahren gravierend 
zugenommen. Darunter viele Patien-
tInnen, bei denen keine akute erkran-
kung und damit auch keine notsituati-
on festgestellt wurde. Die personellen 
und infrastrukturellen ressourcen der 
notfallaufnahme aus „Bequemlich-
keit“ in anspruch zu nehmen, ist durch 
nichts zu rechtfertigen.

Der Faktor zeit ist in der not-
fallaufnahme ganz entscheidend. Drin-
gende Fälle werden auf jeden Fall be-
vorzugt behandelt. Dennoch: Je weniger 
wartende PatientInnen, umso intensi-
ver können sich die ÄrztInnen den wirk- 
lichen notfällen widmen. Bei der auf-
nahme von notfallpatientInnen sind In-
formationen wie Medikamente, vorbe-

funde, allergiepass, gerinnungspass 
etc. für die behandelnden Ärztinnen/ 
Ärzte wertvolle unterstützung. Daher: 
Wenn möglich, daran denken, diese  
unterlagen mitzubringen.

zu den häufigsten notfällen 
zählen herz-kreislauf-erkrankungen 
sowie Fieber und Infektionen. Darüber 
hinaus werden die InternistInnen mit 
der ganzen Bandbreite an möglichen 
erkrankungen aus allen Fachbereichen 
konfrontiert. 

Bei Bedarf erfolgt binnen weni-
ger stunden eine Durchuntersuchung 
auf höchstem niveau, mit fachärztli-
cher untersuchung, Blutbild, röntgen, 
ct, Mr etc. Die notaufnahme ist da- 
für mit dem kompletten technischen 
equipment ausgestattet. 

aufgrund der vielfalt an er-
krankungen pflegen die InternistInnen 
der notfallaufnahme eine sehr enge 
interdisziplinäre zusammenarbeit mit 
allen Fachbereichen, besonders jedoch 
mit neurologie und kardiologie. Die-
ses konzept bewährt sich hervor- 
ragend. Wird z. B. ein herzinfarkt  
diagnostiziert, wird umgehend das 
kardiologische team involviert und 

führt sofort erforderliche akute Inter-
ventionen durch. nirgendwo in öster-
reich erfolgen kardiologische Behand-
lungen innerhalb so kurzer zeit. 

überwachungspflichtige Pati-
entInnen werden in der an die notfall-
aufnahme angeschlossenen überwa-
chungsstation aufgenommen. andere 
PatientInnen werden zur weiteren Be-
handlung an die jeweilige Fachklinik 
zugewiesen oder nach der erstversor-
gung wieder entlassen. 

zu den aufgabenbereichen  
der Inneren Medizin I zählen bis 2011 
neben der notfallaufnahme noch eine 
vielzahl von spezialbereichen. Die 
schwerpunkte Infektiologie, Immuno-

logie, Pneumologie und rheumatolo-
gie werden künftig im rahmen einer 
neustrukturierung in einer eigenen 
klinik abgedeckt. 

Diese fachliche vielfalt sowie 
die österreichweit einzigartige sonder-
stellung stadtspital, Landesklinik und 
universitätsklinik in einem bietet in der 
ausbildung große vorteile. Innsbrucker 
InternistInnen stehen normalen Pri-
märerkrankungen ebenso gegenüber 
wie seltenen erkrankungen. Daraus  
resultiert ein sehr breites know-how, 
von der optimalen erstversorgung der 
PatientInnen bis hin zu höchst aner-
kannten spezialisierungen in den zahl-
reichen Fachbereichen der universi-
tätsklinik für Innere Medizin I.  n

universitätsklinik für Innere Medizin I:
endokrinologie, gastroenterologie  
und stoffwechsel
voM notFaLL BIs zuM sPezIaLIstentuM

O. Univ.-Prof. Dr.  
Otmar Pachinger 
Interimistischer Direktor

Sonja Harm 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 23251 
Sonja.Harm@i-med.ac.at

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n angiologie
 n endokrinologie, Diabetologie und stoffwechselerkrankungen
 n Frauengesundheit
 n hämostaseologie (gerinnung)
 n Infektiologie, Immunologie und tropenmedizin
 n Intensiv- und notfallmedizin
 n Med.-chem. Labordiagnostik
 n onkologie
 n Physikalische Medizin
 n Pneumologie
 n rheumatologie
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Zertifizierungen

– ISO 9001:2003 – 2009

Die Universitätsklinik für Innere Me-
dizin II in Innsbruck ist eine von drei 
universitären Schwerpunktabteilun-
gen für Magen-, Darm-, Leber- und 
Bauchspeicheldrüsenerkrankungen 
Österreichs. Sie ist die einzige in 
Westösterreich und betreut darüber 
hinaus auch PatientInnen aus ande-
ren Bundesländern sowie aus dem 
einzugsgebiet Südtirol und Trient.

auf dem gebiet der therapie des aku-
ten und chronischen Leberversagens 
mit einbeziehung der Lebertransplan-
tation, wobei das hauptaugenmerk die-
ser abteilung auf der Betreuung von  
PatientInnen vor und nach Lebertrans-
plantationen liegt, genießt die Innsbru-
cker uni-klinik in Fachkreisen einen 
weltweiten ruf. Innsbruck beheimatet 
neben Wien zudem eines der beiden  
Leberkrebs-zentren österreichs.

Das auf Lebererkrankungen 
spezialisierte hepatologische Labor ist 
ein internationales referenzlabor, das 
sich im Besonderen mit eisenstoffwech-
selstörungen und der genetik (vererb-
barkeit) dieser erkrankungen beschäf-
tigt. referenzlaboratorien verfügen 
über besonders hohe Qualifikation in  
ihrem Fachgebiet und tragen mit ihrer 

Forschungs- und entwicklungsarbeit 
wesentlich zur etablierung internatio-
naler standards bei. MitarbeiterInnen 
dieser klinik haben z. B. an der ausarbei-
tung internationaler Behandlungsricht-
linien der europäischen Lebergesell-
schaft (easL) für stoffwechselbedingte 
(metabolische) Lebererkrankungen fe-
derführend teilgenommen. zahlreiche 
international viel beachtete studien, 
wissenschaftliche arbeiten und For-
schungserfolge wurden mit höchsten 
auszeichnungen honoriert und bestä- 
tigen die große Fachkompetenz der  
Innsbrucker gastroenterologInnen und  
hepatologInnen.

seit im Jahr 1997 mit dem auf-
bau einer eigenständigen abteilung  
für gastroenterologie und hepatologie  
begonnen wurde, haben sich die Mit- 
arbeiterInnen dieser klinik nicht nur  
einen ausgezeichneten internationalen 
ruf erarbeitet, sondern auch zahlreiche 
Behandlungsmethoden zum Wohle der 
PatientInnen weiterentwickelt. 

Die koloskopie („Darmspiege-
lung“) dient der untersuchung des Dick-
darmes und kann heutzutage für die  
PatientInnen völlig unbelastend durch-
geführt werden. nach empfehlung der 

Ärzteschaft sollte sich jeder ab dem  
50. Lebensjahr (bei positiver Familien-
anamnese ab dem 40. Lebensjahr) die-
ser vorsorgeuntersuchung unterziehen. 
Damit kann das auftreten von Dick-
darmkrebs und die damit verbundene 
sterblichkeit deutlich gesenkt werden. 
neben der standardendoskopie (Ma-
gen- und Darmspiegelung) bietet die 
klinik auch zahlreiche endoskopisch in-
terventionelle therapien im Bereich des 
Magen-Darm-trakts als auch der gallen-
wege an. Mit der Mukosektomie, zum 
Beispiel, können großflächige tumore 
der speiseröhre, des Magens und des 
Dickdarms im rahmen einer endoskopi-
schen sitzung entfernt werden. Diese 
Form der tumortherapie wird in tirol 

nur an dieser Institution angeboten. Die 
klinik nimmt regelmäßig an internatio-
nalen studien zur entwicklung neuer 
Medikamente und folglich zur verbes-
serung der heilungsmöglichkeiten bei 
PatientInnen mit Leber-, Darm- und 
Bauchspeicheldrüsenerkrankungen teil. 
chemotherapeutische Behandlungen 
werden auch tagesklinisch durchge-
führt, sodass PatientInnen das kran-
kenhaus schon nach wenigen stunden 
wieder verlassen können.

Die große zahl an spezialam-
bulanzen an der universitätsklinik für 
Innere Medizin II spiegelt die gesamte 
vielfalt der aufgabenschwerpunkte  
dieses Fachbereiches wider. n

universitätsklinik für Innere Medizin II: 
hepatologie und gastroenterologie
Den verDauungstrakt voLL IM vIsIer

Univ.-Prof. Dr.  
Wolfgang Vogel 
Direktor

Maria G. Rinaldi Schneider 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 23401 
maria.rinaldi-schneider@uki.at 
maria.rinaldi-schneider@i-med.ac.at

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n Gastroenterologie (Magen- und Darmheilkunde):  

Diagnostik und therapie von Funktionsstörungen, akuten und chronischen 
entzündungen sowie anderen erkrankungen der speiseröhre, des Magens, 
Darms und der Bauchspeicheldrüse

 n hepatologie (Leberheilkunde):  
Diagnostik und therapie von akuten und chronischen erkrankungen  
der Leber- und gallenwege, inklusive Betreuung von PatientInnen  
vor und nach einer Lebertransplantation

 n onkologie:  
Diagnostik und therapie von malignen (bösartigen) erkrankungen  
des Magen-Darm-trakts, inklusive Leber, gallenwege und Pankreas
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Zertifizierungen

– Kardiologische Ambulanz

Die Kardiologie Innsbruck an der Uni-
versitätsklinik für Innere Medizin III 
versorgt flächendeckend ganz Tirol, 
ist Ansprechpartner für kardiolo-
gische Fragenstellungen anderer Ti-
roler Krankenhäuser und ist bei  
bestimmten Krankheitsbildern und 
Therapieerfordernissen kardiologi-
sches Zentrum für Westösterreich. 

geboten wird klinische versorgung bei 
allen arten von „herzerkrankungen“ 
auf höchstem nationalem und interna-
tionalem niveau. seit dem aufbau der 
kardiologie Innsbruck (Beginn 1997), 
der etablierung aller wichtigen spezial-
gebiete sowie dem aufbau eines kar-
diologischen Forschungslabors hat sich 
die Innsbrucker kardiologie zu einer 
der wichtigsten kardiologischen abtei-
lungen österreichs entwickelt.  

2002 wurde das viel beachtete 
„Modell tirol“ zur Behandlung akuter 
herzinfarkte eingeführt. seither steht 
das ganze Jahr über eine 24-stunden-
Bereitschaft für die Behandlung von 
herzinfarktpatientInnen aus ganz tirol 
zur verfügung. Die erstversorgenden 
notärztInnen stehen von Beginn an mit 
den herzspezialistInnen der Innsbru-
cker kardiologie in verbindung und lei-

ten gemeinsam den raschen transport 
und die vorbereitungen auf das eintref-
fen des/der Patienten/Patientin in der 
klinik ein. Im Idealfall werden herzin-
farktpatientInnen aus dem ganzen ti-
roler raum innerhalb von 90 Minuten 
der optimalen Behandlung, das heißt 
der Wiedereröffnung des verschlosse-
nen herzkranzgefäßes, zugeführt. Be-
reits etwa 24 stunden nach dem ein-
griff können die PatientInnen zur 
weiteren nachsorge an ihr Bezirks-
krankenhaus übergeben werden. ne-
ben der tiroler Bevölkerung profitieren 
pro Wintersaison zusätzlich noch rund 
200 touristInnen vom herzinfarkt-ver-
sorgungsmodell „Marke tirol“. 

Der ausgezeichnete ruf der 
Innsbrucker kardiologie ist darüber hi-
naus auf eine reihe von spezialisierun-
gen und medizinische errungenschaf-
ten zurückzuführen, die ausgehend von 
der uni-klinik Innsbruck entwickelt 
bzw. weiterentwickelt wurden. Dazu 
zählt z. B. ein – mittlerweile auch pa-
tentierter – katheter zur Beseitigung 
von herzrhythmusstörungen. selbst 
der „einbau“ von herzklappen ist  
heutzutage mittels katheter möglich. 
Wenn’s ums herz geht, arbeiten kar-
diologie und herzchirurgie in vielen  

Bereichen sehr eng und erfolgreich  
zusammen, so z. B. auch bei herztrans-
plantationen und dem überbrückenden 
einsatz von kunstherzen, mit denen Pa-
tientInnen auch über Monate hinweg 
versorgt werden können. 

rauchen, übergewicht, Bewe-
gungsmangel und stress fördern das  
risiko von herzerkrankungen und herz-
infarkt, bei Frauen und Männern glei-
chermaßen. Faktoren, die jeder weitge-

hend selbst beeinflussen kann. nicht 
beeinflussen lässt sich hingegen die de-
mographische entwicklung, die eine  
zunahme altersbedingter herz-kreis- 
lauf-erkrankungen und eine deutliche 
steigerung des PatientInnenaufkom-
mens mit sich bringen wird. Mit innova-
tiven und wegweisenden konzepten 
(„herz-/gefäßzentrum“) bereitet sich 
die Innsbrucker kardiologie daher schon 
jetzt intensiv auf die medizinischen  
herausforderungen der zukunft vor. n

universitätsklinik für Innere Medizin III: 
kardiologie und angiologie
Das herz IM MItteLPunkt 

O. Univ.-Prof. Dr.  
Otmar Pachinger 
Direktor 
otmar.pachinger@uki.at

Daniela Kurz 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 25621 
daniela.kurz@uki.at

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n herzinfarkt: akutversorgung 24stunden 
 n koronare herzkrankheiten: gesamte Diagnostik inkl. herz-ct,  

MrI und herzkatheteruntersuchungen 
 n therapie: alle Interventionen inkl. stent-Implantationen etc. 
 n herzklappenerkrankungen: Diagnostik inkl. aller Bildgebungsmodalitäten, 

neue Interventionen wie perkutane klappenimplantationen,  
minimalinvasive hybridverfahren etc. 

 n herzschwäche: modernste diagnostische Methoden, Führungsposition auf 
dem sektor der herzmuskelbiopsien und aller herzmuskelerkrankungen; 
neueste medikamentöse therapieverfahren bis Implantation von kunstherzen 
(„assist Devices“), alle aspekte der herztransplantation 

 n herzrhythmusstörungen: nichtinvasive und invasive Diagnostik inkl. aller  
elektrophysiologischen techniken und Interventionen (ablationstechniken …), 
Implantation aller schrittmachersysteme und Defibrillatoren etc. 

 n Betreuung für erwachsene Patientinnen mit angeborenen herzfehlern in 
kooperation mit kinderkardiologen und herzchirurgen 

 n zuweisungszentrum für kardiologische Problemfälle aus anderen Bundesländern
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Die Universitätsklinik für Innere 
Medizin IV mit den Schwerpunkten 
nephrologie und hypertensiologie 
wurde 1999 gegründet. Sie hat sich 
innerhalb weniger Jahre beachtliche 
internationale Reputation erarbei-
tet und wurde 2010 mit der wissen-
schaftlichen Leitung eines großen 
eU-Projektes zur erforschung chro-
nischer nierenerkrankungen im Zu-
sammenhang von Diabetes und Blut-
hochdruck (www.syskid.eu) betraut.

nephrologie und hypertensiologie 
sind teilgebiete der Inneren Medizin 
und beschäftigen sich in erster Linie 
mit erkrankungen der niere und mit 
Bluthochdruck. zu den aufgaben der 
niere zählen unter anderen die regu-
lierung des salz- und Wasserhaushalts 

des körpers und des Blutdrucks, das 
ausscheiden von stoffwechselendpro-
dukten (giftstoffen), hormonbildung 
sowie die regulierung des ph-Wertes 
im Blut. ein versagen der nieren führt 
somit zu weitreichenden Folgen, im 
extremfall können nierenversagen 
tödlich enden.

In jüngster vergangenheit 
wurde ein vermehrter zuwachs an  
PatientInnen mit dauerhafter nieren-
insuffizienz (eingeschränkte nieren-
funktion) registriert. Bei mangelnder 
nierenfunktion und daraus resultie-
render unzureichender Blutreinigung 
ist eine nierenersatztherapie, die Dia-
lyse („Blutwäsche“ oder „Bauchdialy-
se“), unerlässlich. seit Juni 2011 steht 
für die PatientInnen an der uni-klinik 
Innsbruck eine neue und hochmodern 
ausgestattete Dialysestation zur ver-
fügung. 

Bei der Behandlung von Patien-
tInnen mit nierenerkrankungen setzt 
die abteilung nephrologie und hyper-
tensiologie der uni-klinik für Innere 
Medizin Iv unter anderen auf neue und 
äußerst fortschrittliche therapiemög-
lichkeiten, den einsatz von Biologika, 
das sind biotechnologisch hergestellte 

Medikamente, sowie auf molekularbio-
logische Diagnostik („hightech“-Diag-
nostik). Bei weitgehendem oder völli-
gem nierenversagen wird von den 
MedizinerInnen unter umständen eine 
transplantation in erwägung gezogen. 
Dabei haben sich die Innsbrucker ne-
phrologInnen auf eine „Blutgruppen-
inkompatible nierentransplantation“ 
spezialisiert, durch die mehr Lebend-
spenden ermöglicht werden. natürlich 
liegt auch die nachsorge nach einer 
transplantation in den händen der er-
fahrenen nephrologInnen.

Behandlungsresistenten Pati-
entInnen mit Bluthochdruck kann 
durch ein spezielles verfahren ge-
meinsam mit der universitätsklinik für 

Innere Medizin III zur „ausschaltung“ 
des sympathikus-nervs geholfen wer-
den. Der sympathikus aktiviert bei 
stressreizen die notfallfunktionen des 
organismus und lässt Puls und Blut-
druck ansteigen. 

Leberersatztherapien und spe-
zielle nierenersatztherapien bei Pati-
entInnen mit knochenmarkkrebs wer-
den an der Inneren Medizin Iv ebenfalls 
durchgeführt.

Weitere aufgabenschwerpunk-
te sind die umfassende Beratung von 
risikopatientInnen und die entwick-
lung „präventiver“ Maßnahmen zur re-
duktion von nierenerkrankungen und 
deren Folgeerscheinungen. n

universitätsklinik für Innere Medizin Iv: 
nephrologie und hypertensiologie
nIere, BLutDruck unD anDeres Mehr

Univ.-Prof. Dr.  
Gert Mayer 
Direktor

Dr. Sabine Mannhart 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 25855 
sabine.mannhart@uki.at

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n abklärung und therapie von nieren- und hochdruckerkrankungen
 n 24-stunden-Blutdruckmonitoring
 n Pulswellengeschwindigkeitsmessung
 n Prädialysebetreuung
 n Betreuung nach nierentransplantation
 n hämodialyse
 n Peritonealdialyse
 n Plasmaseparation 
 n Immunadsorption 
 n Leberersatztherapie
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Zertifizierungen

– ISO-9000-Zertifizierung  
der klinischen Labore

optimale Versorgung von Pa- 
tientInnen mit Bluterkrankungen, 
Gerinnungsstörungen und Tumorer-
krankungen sind die hauptschwer-
punkte des breiten Tätigkeitsfeldes 
an der Universitätsklinik für Innere 
Medizin V. Auch das größte eU- 
akkreditierte Stammzelltransplan-
tationszentrum Westösterreichs ist 
hier stationiert. 

Mehr als 1.000 stammzelltransplan-
tationen wurden in Innsbruck bereits 
durchgeführt und stehen für die hoch-
wertigen spitzenmedizinischen Leis-
tungen, die auf diesem gebiet er-
bracht werden. MedizinerInnen der 
Innsbrucker universitätsklinik zählen 
zu den PionierInnen in der Forschung 
zur stammzelltransplantation, tumor-
immunologie sowie hämatologie und 
haben wesentlich zur entwicklung 
neuer Diagnosemöglichkeiten, analy-
sen und therapien beigetragen.

Forschung und innovative neue 
verfahren in der krebsmedizin bilden 
nach wie vor einen ganz wesentlichen 
schwerpunkt. Mehr als 30 laufende  
klinische studien bestätigen die her-
ausragende stellung als onkologisches  
studienzentrum. eine intensive part-

nerschaftliche zusammenarbeit mit 
dem translationalen krebsforschungs-
zentrum oncotyroL fördert gemein-
same erfolge zum Wohle der PatientIn-
nen. Dazu zählen unter anderem neue 
biologische verfahren in der krebsthe-
rapie, personalisierte „maßgeschnei-
derte“ krebsmedizin, targetorientierte 
(„zielgerichtete“) medikamentöse tu-
mortherapien, die entwicklung neuer 
krebsmedikamente sowie neuer Be-
handlungskonzepte in der Immunthe-
rapie.

Das mitteleuropäische studi-
enzentrum für Leukämie (ceLsg), das 
als kooperierendes netzwerk klinischer 
zentren im Bereich der Leukämiefor-
schung fungiert, hat seinen hauptsitz 
in Innsbruck an der universitätsklinik 
für Innere Medizin v. als assoziiertes 
Mitglied des deutschen netzwerkes für 
comprehensive cancer centers (tu-
morzentren) pflegt die uni-klinik eine 
enge wissenschaftliche zusammenar-
beit mit höchst anerkannten onkologi-
schen spitzenzentren in Mitteleuropa.

Interdisziplinäre zusammenar-
beit von expertInnen („tumorkonfe-
renz“) bei der erstellung von Behand-
lungsvorschlägen sowie die erstellung 

von zweitmeinungen (second opinion) 
erfolgt ebenso wie die anwendung 
neuester medizinischer verfahren und 
therapien ausschließlich im Interesse 
der PatientInnen. Dazu zählt auch das 
angebot zur teilnahme an klinischen 
Prüfstudien, wodurch PatientInnen ei-
nen rascheren zugang zu neuen Medi-
kamenten und innovativen therapien 
erhalten. 

neben optimierter PatientInnen-
versorgung und intensiver Forschungs-
tätigkeit ist die universitätsklinik für 
Innere Medizin v mit den schwerpunk-
ten hämatologie und onkologie be-
sonders auch in der ausbildung des  

medizinischen und pflegerischen Per-
sonals engagiert. Dazu zählen z. B.  
die entwicklung eines eu-konformen 
studienplans für die Facharztausbil-
dung in hämatologie und Internisti-
scher onkologie, die einführung einer 
3-jährigen internistischen Basisausbil-
dung („common trunk“) sowie eines be-
rufsbegleitenden Doktoratsstudium für 
„klinische krebsforschung“, beginnend 
mit dem Wintersemester 2011/2012,  
sowie die einführung eines eu-akkre-
ditierten Lehrgangs für onkologische 
Pflege. seminare für kommunikation 
mit den PatientInnen für ÄrztInnen und 
Pflegeberufe runden das Fortbildungs-
angebot ab. n

universitätsklinik für Innere Medizin v: 
hämatologie und onkologie
IntensIve Forschung zuM WohLe von PatIentInnen  
unD PatIenten MIt BLut- unD kreBserkrankungen

Univ.-Prof. Dr.  
Günther Gastl 
Direktor 
guenther.gastl@i-med.ac.at

Anna Nadolska 
Mag. Gabriele Fraidl 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 24003  
anna.nadolska@uki.at 
gabriele.fraidl@uki.at

DIAGnoSTISCh
 n Blutbild und knochenmarkzytologie
 n Durchflusszytometrie (Facs)
 n zellsortierung (Facs-sorter)
 n Molekulargenetik (Pcr)
 n gewebetypisierung (gemischte 

Lymphozytenkultur)
 n chimärismus-Diagnostik
 n stammzellspendersuche

TheRAPeUTISCh
 n chemotherapie, hormontherapie,  

Immuntherapie, Biotherapie
 n stammzellgewinnung (aus Blut oder  

knochenmark) und Lagerung
 n hochdosischemotherapie mit autologer  

stammzelltransplantation
 n allogene stammzelltransplantation  

(Familien- und Fremdspender)
 n supportivtherapie 
 n Blutzellersatz (erythrozyten, thrombozyten)

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
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universitätsklinik 
für kieferorthopädie
kIeFerreguLIerungen IM eInkLang MIt Der WIssenschaFt

ob komplexe Kieferregulierung oder 
einfache Zahnspange, an der Uni-
versitätsklinik für Kieferorthopädie  
finden PatientInnen jeden Alters 
entsprechende hilfestellung. 

Die Innsbrucker uni-klinik ist eine von 
drei österreichischen universitätskli-
niken für kieferorthopädie und pflegt 
eine enge interdisziplinäre zusam-
menarbeit mit anderen universitäts-
kliniken, wie z. B. für hals-, nasen- und  
ohrenheilkunde, für hör-, stimm- und 
sprachstörungen, für Mund-, kiefer- 
und gesichtschirurgie, für Plastische 
chirurgie, für neurologie sowie mit 
niedergelassenen FachärztInnen und 
LogopädInnen.

zum tätigkeitsfeld der kiefer-
orthopädie zählen die korrektur von 
zahn- und kieferfehlstellungen, Be-
handlungen bei unfallbedingtem zahn-

verlust im Frontzahnbereich, zahnregu-
lierungen vor prothetischer versorgung 
mittels Brücken oder Implantaten bei 
erwachsenen u. a. m.

Die kieferorthopädie wird nicht 
nur für die anpassung von zahnspan-
gen aus optisch-kosmetischen gründen 
aufgesucht, auch funktionelle störun-
gen können mit hilfe der kieferortho- 
pädInnen behoben werden.

Für PatientInnen mit schnarch-
problemen werden z. B. spezielle schie-
nen angefertigt, die, nachts getragen, 
das schnarchen reduzieren oder sogar 
verhindern können.

Infolge konstanter Weiterbil-
dung der zahnärztInnen der uni-klinik 
für kieferorthopädie kommen stets 
modernste Materialien, Mittel und 
techniken zum einsatz. n

Univ.-Prof. Dr.  
Adriano Crismani 
Direktor

Martina Steinlechner 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 27194 
martina.steinlechner@uki.at
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Verletzungen im Gesichtsbereich, 
Fehlentwicklungen von Zähnen oder 
Kiefer, Fehlbildungen des Schädels 
oder Gesichts, Tumorbehandlungen 
und vieles mehr zählen zu den Be-
handlungsschwerpunkten der Uni-
versitätsklinik für Mund-, Kiefer- 
und Gesichtschirurgie.

regional betrachtet ist die uni-klinik 
die einzige einrichtung, die diesen 
Fachbereich vertritt, und zeichnet so-
mit tirolweit für die Basisversorgung 
der Bevölkerung verantwortlich. 

österreichweit betrachtet ist 
Innsbruck das einzige zentrum, das 
eine helmtherapie zur Behandlung  
lagerungsbedingter schädeldeformitä-
ten bei kindern anbietet. Durchschnitt-

lich 100 kinder aus ganz österreich 
und dem ausland werden jährlich er-
folgreich in Innsbruck behandelt. Mit 
der helmtherapie wird das natürliche 
schädelwachstum in den ersten Le-
bensmonaten positiv beeinflusst. Die 
abklärung „Warum liegt das kind so?“ 
gilt als Behandlungsgrundlage und er-
fordert komplexes spezialwissen, was 
auch durch zahlreiche zuweisungen 
von behandelnden kinderärztInnen be-
stätigt wird. 

unter rund 500 neugeborenen 
ist ein kind, das mit einer Lippen-gau-
men-spalte zur Welt kommt. nicht nur 
die Behandlung dieser Fehlbildung, 
sondern auch präventive Maßnahmen 
während der schwangerschaft sind, 
wenn die erbliche vorbelastung be-
kannt ist, mit unterstützung der ex-
pertInnen aus der Innsbrucker Mund-, 
kiefer- und gesichtschirurgie möglich.

sportliche Betätigung hat ei-
nen erheblichen anteil an der sehr ho-
hen Frequenz an verletzungen, die all-
jährlich von der universitätsklinik für 
Mund-, kiefer- und gesichtschirurgie 
zu behandeln sind. Die daraus resultie-
rende Fachkompetenz hat besonders 
auf dem gebiet der kiefergelenktrau-

matologie einen international höchst 
anerkannten stellenwert erreicht. Mit 
Publikationen in wichtigen deutschen 
und englischsprachigen Lehrbüchern 
sowie ausbildungskursen für inter- 
nationale teilnehmerInnen setzt die 
Innsbrucker klinik wegweisende stan-
dards.

PatientInnen aus ganz europa 
profitieren vom spezialistentum im 
Bereich der tumorchirurgie, wo sich 
Innsbruck als international höchst an-
gesehenes zentrum etablieren konnte. 
Das zeigt sich auch daran, dass inter-
national belegte kurse zur tumorchir-
urgie in Innsbruck stattfinden und die 
gesamte tumorchirurgie des Faches 

ebenfalls in Innsbruck gelehrt wird, im 
zyklus mit der Münchner Maximilian-
universität und der klinik regensburg. 

Der universitätsklinik für 
Mund-, kiefer- und gesichtschirurgie 
ist es auch zu verdanken, dass das Lau-
ra-Bassi-zentrum zur Förderung wis-
senschaftlicher Forschung mit beson-
derer Berücksichtigung von Frauen 
nach Innsbruck geholt werden konnte. 
Weitere wissenschaftliche Projekte 
widmen sich der erforschung nano-
kristalliner oberflächen an Implanta-
ten sowie der klinischen Leitung eines 

eu-Projektes, bei dem ein gefäßversor-
gendes knochen-Weichteiltransplantat 
entwickelt wird.  n

universitätsklinik für Mund-, 
kiefer- und gesichtschirurgie
MIt heLM Ins erste LeBensJahr

Univ.-Prof. DDr.  
Michael Rasse 
Direktor 
michael.rasse@uki.at

Nicola Welsch 
Denise Duperret 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 24373 oder 
Tel. +43 (0) 50 504 24271 
nicola.welsch@uki.at 
denise.duperret@uki.at

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n zahnärztliche chirurgie
 n Implantologie
 n Funktionelle kiefergelenkchirurgie
 n Dysgnathiechirurgie
 n therapie von knöchernen und Weichteilverletzungen des gesichtes
 n chirurgie von Fehlbildungen des schädels und des gesichtes
 n tumorchirurgie einschließlich rekonstruktion
 n Ästhetische chirurgie des gesichtes
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höchst komplizierte und komplexe 
eingriffe an Kopf, Gehirn und Wir- 
belsäule sind die Kernaufgaben  
der neurochirurgie. Die Innsbrucker  
Universitätsklinik zählt zu den größ-
ten neurochirurgischen Kliniken im 
deutschsprachigen Raum, die das ge-
samte Spektrum der neurochirurgie 
abdecken können.

Bei kopf und gehirn ist die zuständig-
keit der neurochirurgie eindeutig gere-
gelt. Bei der Wirbelsäulenchirurgie mit 
sehr vielen unterschiedlichen Metho-
den ist eine klare abgrenzung von der 
orthopädie oft nicht mehr möglich,  
d. h. beide Fachbereiche nehmen z. B. 
Instrumentierungen (Fixierungen) vor. 
tumore an den nerven und im spinalka-
nal (rückenmarkskanal) bleiben aller-
dings vorwiegend den neurochirurgen 
vorbehalten. 

Mit der einführung minimal- 
invasiver Methoden einschließlich Wir-
belsäulen-Instrumentierungen, die viel-
fach perkutan vorgenommen werden, 
sind die Innsbrucker neurochirurgInnen 
im internationalen spitzenfeld zu finden 
und werden ihrer vorreiterrolle auch in 
intensiver Forschungsarbeit gerecht. ein 
computertomograph im operationssaal 

unterstützt dies und macht navigierte 
operationen möglich. neue techniken, 
innovative Implantate, wie z. B. biologi-
sche und abbaubare Implantate, bilden 
an der Wirbelsäule zentrale themen.

Den zweiten neurochirurgischen 
schwerpunkt bilden schädel- und ge- 
hirnoperationen. Mit spezialinstrumen-
ten ist es z. B. bei schädel-hirn-traumen 
oder hirnblutungen möglich, schädel- 
decke und hirnhaut zu öffnen und ange-
sammeltes Blut vorsichtig abzusaugen. 

Die eigentlichen gehirnopera-
tionen dagegen sind mikrochirurgisch 
äußerst anspruchsvoll und erfordern 
von den operierenden chirurgInnen ein 
höchstmaß an feinmotorischen Fähig-
keiten. gehirnoperationen sind „echte 
handarbeit“ und, im gegensatz zu ei-
ner herzoperation, kann das gehirn für 
den eingriff nicht stillgelegt werden 
und pulsiert die ganze zeit. Im vorfeld 
wird jede operation computerunter-
stützt genau geplant. Bei der operati-
on selbst stehen einige hilfsmittel, wie 
z. B. ein operationsmikroskop für eine 
vergrößerte ansicht und auch neuro-
navigation, zur verfügung. neuronavi-
gation bedeutet, am computer genau 
und live bei der operation zu sehen, wo 

man sich im gehirn befindet, ähnlich 
wie dies bei der navigation im straßen-
verkehr geschieht. Dies bietet den ope-
rierenden ÄrztInnen hilfreiche orien-
tierung, besonders bei tief im gehirn 
liegenden tumoren. 

Wachoperationen wiederum er-
möglichen bei tumoroperationen z. B. 
die kontrolle des sprachzentrums. Mit 
strom wird bei wachen PatientInnen ge-
nau ausgetestet, wo sich die grenzen 
der sprachregion befinden. PatientIn-
nen, die während der oP sprechen kön-
nen, können es auch danach noch. Bei 
narkotisierten PatientInnen besteht das 
risiko, dass das sprachzentrum gestört 
wird oder PatientInnen nie wieder spre-
chen können. auch die Motorik betref-
fend werden vereinzelt Wachoperatio-
nen durchgeführt. selbstverständlich 
werden PatientInnen bei einer Wach-

operation örtlich betäubt und leicht 
narkotisiert. Das gehirn selbst spürt 
man nicht, da es in diesem Bereich kein 
schmerzempfinden gibt.

Bypass-operationen, z. B. bei  
aneurysmen oder verschlossenen bzw. 
verengten gefäßen bei schlaganfall-Pa-
tientInnen, dienen sozusagen der „um-
leitung“ der Durchblutung und zählen 
ebenso wie tiefhirnstimulationen, zur ge-
zielten „ausschaltung“ bestimmter ge-
hirnregionen (z. B. bei epilepsie, Morbus 
Parkinson, Dystonie etc.), zu den auf- 
gabenbereichen der neurochirurgie. In  
kooperation mit der uni-klinik für neu-
rologie werden PatientInnen mit funktio-
nellen störungen aus ganz Westöster-
reich betreut. Für intensive postoperative 
nachbetreuung steht eine nach höchsten 
standards ausgestattete Intensivstation 
mit zehn Betten zur verfügung. n

universitätsklinik 
für neurochirurgie
MIkrochIrurgIsche FeInarBeIt

Univ.-Prof. Dr. 
Claudius Thomé 
Direktor

Mag. Sabine Strauss 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 27452 
sabine.strauss@uki.at

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n cerebrovaskuläre chirurgie
 n Wirbelsäulenchirurgie, tumorchirurgie
 n Funktionelle neurochirurgie
 n Intraoperative Bildgebung
 n Interdisziplinäre Betreuung von PatientInnen mit erkrankungen  

der hypophyse und mit komplexen tumoren der schädelbasis
 n neurotraumatologie
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Zertifizierungen

– ISO-Zertifizierung der 
Neurologischen Ambulanz 

– ISO-Zertifizierung des 
Liquorlabors 

– Botox-Zertifizierung  
(W. Poewe, S. Bösch)

Das Fachgebiet neurologie beschäftigt 
sich mit allen erkrankungen des ner-
vensystems, zu dem als wesentlicher 
Teil das Zentralnervensystem (Gehirn 
und Rückenmark) sowie die umgeben-
den blutversorgenden Gefäße zählen. 
 
Die universitätsklinik für neurologie 
versorgt als westösterreichisches 
schwerpunktkrankenhaus tiroler Pati-
entInnen ebenso wie PatientInnen aus 
den benachbarten Bundesländern so-
wie den nachbarländern Bayern und 
südtirol. In der größten spezialstation 
für schlaganfallpatientInnen („stroke-
unit“) österreichs steht ein 24-stunden-
schlaganfall-Dienst zur akutbehandlung 
zur verfügung. In den ersten stunden 
nach einem schlaganfall wird mittels 
thrombolyse, einer medikamentösen 
therapie, eine auflösung des auslösen-
den Blutgerinnsels angestrebt, zuneh-
mend kommen auch gerinnselauflösen-
de kathetertechniken zum einsatz.

In den letzten beiden Jahr- 
zehnten wurde auch die neurologische 
Intensivstation (inzwischen die größ-
te europas) konsequent ausgebaut.  
ebenso wurden neue therapien für  
PatientInnen mit schädelhirntraumata 
und Wachkoma-PatientInnen etabliert. 

als international führendes Parkinson-
zentrum widmet sich die klinik inten-
siv der Weiterentwicklung von Mög-
lichkeiten der Frühdiagnose und der 
entwicklung neuer Behandlungsmög-
lichkeiten. In kooperation mit der neu-
rochirurgischen klinik wird unter an-
derem die tiefe gehirnstimulation für 
PatientInnen mit Parkinson-krankheit, 
tremor oder Dystonie angeboten.

Die klinische Forschung im  
Bereich der Multiplen sklerose an  
der universitätsklinik für neurologie  
ist ebenfalls international anerkannt 
und bemüht sich, den betroffenen Pa- 
tientInnen therapeutische Fortschritte 
möglichst frühzeitig zur verfügung zu  
stellen. In der neuroimmunologischen 
ambulanz kommen unter anderem auch 
Immun- und antikörpertherapien zur 
Behandlung von Multiple sklerose zum 
einsatz.

ein weiterer schwerpunkt wid-
met sich der Behandlung von Pa- 
tientInnen mit epilepsie. hier steht  
neben einer großen anfallsambulanz 
eine modern ausgerüstete epilepsie-
Monitoring-einheit zur verfügung, in 
welcher der ursprung von epileptischen 
anfällen im gehirn festgestellt und die 

voraussetzung für epilepsiechirurgi-
sche eingriffe zur heilung des anfalls-
leidens geschaffen wird.

Im schlaflabor bzw. der schlaf-
ambulanz finden PatientInnen mit 
schlafapnoe (atemstillstände während 
des schlafs), restless-Legs-syndrom  
(„ruhelose Beine“), narkolepsie (schlaf-
krankheit) und reM-schlaf-verhaltens-
störungen (motorische aktivitäten  
während des schlafs) abklärung und 
fachgerechte medizinische Behandlung. 
Die größte neurologische schlafmedizi-

nische expertise österreichs wurde an 
der Innsbrucker universitätsklinik für 
neurologie verfasst und gilt als Beleg für 
das große Fachwissen der Innsbrucker 
MedizinerInnen. neben zahlreichen wei-
teren spezialgebieten widmet sich die 
uni-klinik für neurologie der intensiven 
ausbildung von FachärztInnen und  
forciert Facharzt-zusatzausbildungen, 
wie z. B. für neurointensivmedizin. Die 
„Innsbrucker neurologiekurse“ wenden 
sich bevorzugt an niedergelassene  
ÄrztInnen sowie kollegInnen in anderen 
krankenhäusern.  n

universitätsklinik 
für neurologie
hILFe, Wenn Das nervensysteM versagt

O. Univ.-Prof. Dr.  
Werner Poewe  
Direktor

Ursula Zijerveld 
Marlies Viertler 
Mag. Gabriele Schobesberger 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 23850  
ursula.zijerveld@i-med.ac.at 
marlies.viertler@i-med.ac.at 
gabriele.schobesberger@i-med.ac.at 

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n akute schlaganfalltherapie – thrombolyse (24-stunden-schlaganfall-Dienst) 
 n Bewegungsstörungen (Mb. Parkinson, Dystonien, tremor …) 
 n tiefe gehirnstimulation (stn), Botoxtherapie bei fokalen Dystonien 
 n Prächirurgisches epilepsie-Monitoring 
 n neurologische Intensivmedizin 
 n neuroimmunologische ambulanz: abklärung und Immuntherapien bei Multipler sklerose (Mak, tysabri)
 n schlaflabor/schlafambulanz 
 n gedächtnisambulanz und neuropsychodiagnostik: Mb. alzheimer, frontotemporale Demenz
 n Muskelambulanz – Myasthenia gravis, vorderhornzellerkrankungen, Myopathien 
 n neuroonkologische station: Diagnostik und therapie von hirneigenen tumoren,  

hirnmetastasen, paraneoplastische syndrome 
 n kopfschmerzambulanz: Migräne, cluster-kopfschmerz, spannungskopfschmerz,  

med. induzierter kopfschmerz 
 n hirnkreislaufambulanz: sonographie extra- und intrakranieller Blutgefäße
 n Liquorlabor und neurologisches Forschunglabor 
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Die neuroradiologie befasst sich  
mit der Diagnostik und der Therapie 
von erkrankungen des nervensys-
tems mit hilfe bildgebender Verfah-
ren. 

Für die Diagnostik kommen neben der 
konventionellen röntgentechnik die 
computertomographie, die Magnetre-
sonanztomographie, die digitale sub-
traktionsangiographie und die Myelo-
graphie/ct-Myelographie zum einsatz. 
eine weitere zentrale aufgabe ist die 
interventionelle neuroradiologie, u. a. 
die minimalinvasive endovaskuläre 
Behandlung von hirnarterienaneurys-
men, Pta und intrakranielle stents  
zur Behandlung von gefäßstenosen,  
carotis-stents, intrakranielle Lysen bei  

akuten zerebralen Ischämien, aber 
auch bildgesteuerte eingriffe an der 
Wirbelsäule.

sie arbeitet dabei eng mit der 
neurologie, der neurochirurgie, der 
neuropädiatrie, der Psychiatrie, aber 
auch mit anderen Fächern, wie der 
hno, der Mund-, kiefer- und gesichts-
chirurgie und der augenheilkunde zu-
sammen. um diese aufgaben in zu-
kunft besser erfüllen zu können und 
den universitären schwerpunkt neu-
rowissenschaften weiterzuentwickeln, 
wurde von der Medizinischen univer-
sität Innsbruck und der tILak beschlos-
sen, eine eigene klinik für neuroradio-
logie im rahmen des Departments 
radiologie zu gründen. n

universitätsklinik 
für neuroradiologie

O. Univ.-Prof. Dr.  
Werner Jaschke 
Direktor

Angela Kerschbaum  
Karoline Volderauer 
Ing. Ursula Jürschik 
Gerlinde Binder 
Ingrid Wieser  
Sandra Wackerle 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 22761  
bzw. +43 (0) 50 504 24021 
angela.kerschbaum@i-med.ac.at 
karoline.volderauer@i-med.ac.at 
ursula.juerschik@i-med.ac.at 
gerlinde.binder@uki.at 
ingrid.wieser@uki.at 
sandra.wackerle@i-med.ac.at
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Zertifizierungen 

eingebunden in

– BrustGesundheitZentrum

– Europäisches  
Prostatazentrum

An der Universitätsklinik für nukle-
armedizin werden mit hilfe radio- 
aktiver Substanzen Diagnosen und 
Therapien von vielen erkrankungen 
ermöglicht. Dazu zählen unter ande-
rem Krebserkrankungen, neurologi-
sche Fragestellungen, entzündliche 
Gelenkserkrankungen, Schilddrüsen-
erkrankungen, Knochendichtemes-
sungen und vieles mehr.

grundprinzip der nuklearmedizin ist, 
zu erkennen, wo tumore sitzen und 
wie man sie diagnostisch darstellen 
kann, um PatientInnen danach mit ei-
nem anderen Isotop zielgerichtet be-
handeln zu können.

so ist z. B. die Pet/ct (Positro-
nen-emissions-tomographie/compu-
tertomographie) mit radioaktivem  
zucker (18F-FDg) eine onkologische 
standarduntersuchung im rahmen der 
Primärdiagnose bzw. der verlaufskont-
rolle bei den meisten krebserkrankun-
gen. Das gerät, das die ver-teilung der 
radioaktiv markierten substanz im 
körper bildhaft darstellt, ist der Pet-
scanner. er ermöglicht eine genaue 
Messung auch sehr geringer radioak-
tivität in den verschiedenen organen. 
rund 80 Prozent aller Pet-untersu-

chungen an der nuklearmedizin be-
treffen krebserkrankungen.

nuklearmedizinische hoch-
dosistherapien zur Behandlung von 
tumorpatientInnen, zur therapie von 
entzündlichen gelenkserkrankungen 
(radiosynoviorthese) sowie zur thera-
pie mit radioaktiven antikörpern (ra-
dioimmuntherapie) werden an der 
therapiestation der klinik durchge-
führt. einen besonderen schwerpunkt 
bildet dabei die radionuklidrezeptor-
therapie (vor allem für neuroendokri-
ne tumorpatientInnen), die an der 
Innsbrucker universitätsklinik wesent-
lich mitentwickelt wurde. Bislang gibt 
es weltweit nur eine hand voll darauf 

spezialisierter zentren und die Inns-
brucker WissenschaftlerInnen unter-
stützen daher mit ihrem Wissensvor-
sprung und im rahmen universitärer 
kooperationen den aufbau weiterer 
zentren auf allen kontinenten. 

als eines der international füh-
renden zentren ist die Innsbrucker nu-
klearmedizin daher auch mit anfragen 
von PatientInnen aus der ganzen Welt 
konfrontiert, die mangels kapazitäten 
nur bedingt aufgenommen werden 
können.

Im Bestreben, für die zumeist 
schwerstkranken PatientInnen auf der 

therapiestation sowie für deren ange-
hörige eine verbesserung der „Quality-
of-Life“-situation zu erreichen, wurde 
die therapiestation in den letzten Jah-
ren nach dem Prinzip von „architektur 
und heilung“ ausgestattet. Wohl-
fühlambiente als therapieunterstützen-
der ansatz, spezielle Farbgestaltung 
und ausstattung in den Isolierzimmern, 
eigens komponierte therapeutische 
Musik, aromatherapie und vieles mehr. 
In enger zusammenarbeit mit der Phi-
losophie, Psychoonkologie und theolo-
gie werden laufend weitere Projekte für 
eine mögliche verbesserung der Le-
bensqualität während des stationären 
aufenthaltes entwickelt.   n

universitätsklinik  
für nuklearmedizin
nukLearMeDIzIn Für DIagnose unD theraPIe

Univ.-Prof. Dr.  
Irene Virgolini 
Direktorin

Dr. phil.  
Gertraud Buchberger 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 22651 
nuklearmedizin@i-med.ac.at

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n Pet/ct-zentrum
 n entwicklung neuer Pet-tracer zur Diagnostik mit Pet/ct
 n nuklearmedizinische hochdosistherapie (therapiestation)
 n sPect/ct (single Photon emission tomography/computertomographie)
 n Lokalisierung und Markierung von Lymphknoten  

(sentinel-Lymph-node-nachweis)
 n Diagnostik und therapie von allen schilddrüsenerkrankungen  

(schilddrüsenambulanz)
 n nuklearmedizinische Labordiagnostik
 n Densitometrie (knochendichtemessung)
 n radiochemie/radiopharmazie
 n Dosimetrie und nuklearmedizinischer strahlenschutz



111 110

Department Operative Medizin, Univ.-Klinik für Orthopädie 
Anichstraße 35, 6020 Innsbruck, Austria, Tel. +43 (0) 50 504 22691
www.tilak.at/lki-kliniken

In
n

sB
r

u
c

k

Das wichtigste österreichische Zent-
rum für Wirbelsäulendeformitäten 
ist an der Innsbrucker Universitäts-
klinik für orthopädie zu finden. hier 
steht die einzige einrichtung Öster-
reichs zur Verfügung, an der ein Spi-
nal-Cord-Monitoring („Beobachtung 
des Rückenmarks“) bei operationen 
zur Behandlung von Deformitäten 
der Wirbelsäule durchgeführt wer-
den kann. Bei operationen von Wir-
belsäulendeformitäten kann Inns-
bruck auf mehr als 40 Jahre erfahrung 
verweisen.

künstliche hüft- und kniegelenke bil-
den jedoch den hauptschwerpunkt 
der Behandlungen. Mit der entwick-
lung eines minimalinvasiven verfah-
rens zur Implantation von hüftpro-

thesen über einen zugang von vorne 
wurde eine äußerst patientInnen-
schonende operationsmethode ein-
geführt. PatientInnen sind rascher 
wieder mobil, ein kürzerer klinikauf-
enthalt ist die positive Folge davon.

nicht zuletzt durch die verwen-
dung von operationshelmen für das 
oP-team, die im gegensatz zu sonst 
üblichen atemmasken den ganzen kopf 
umfassen, ist es gelungen, das Infekti-
onsrisiko bei eingriffen zum einbau von 
hüftprothesen auf ein sehr geringes 
niveau zu reduzieren. Weitere beglei-
tende Maßnahmen, wie z. B. der einsatz 
von geschlossenen spülflüssigkeitssys-
temen, vermehrte handschuhwechsel 
und anderes mehr haben die positive 
entwicklung weiter begünstigt. 

Mit der entwicklung eines 
computergestützten Programms zur 
Messung der stabilität von hüftpro-
thesen (eBra) hat sich die Innsbrucker 
klinik bereits vor Jahren als internatio-
naler vorreiter etabliert. Inzwischen 
nützen mehr als 80 zentren in aller 
Welt, auch in nordamerika, australien 
und asien, diese wissenschaftliche 
Möglichkeit zur Qualitätsbeurteilung 
von hüftprothesen. um eine qualitäts-

volle ausbildung des ärztlichen nach-
wuchses sicherzustellen, bedient man 
sich hilfreicher spezialgeräte, wie z. B. 
eines arthroskopie-simulators. Dieser 
ermöglicht realistische trainingsbe-
dingungen für operative eingriffe, ähn-
lich einem Flugsimulator für Piloten. 
Jedes „training“ wird exakt protokol-
liert. alle assistenzärztInnen müssen 
in den praktischen übungen am simu-
lator beweisen, dass sie die erforderli-
chen eingriffe bestens beherrschen 
und ausgezeichnete Leistungen zum 
Wohl der PatientInnen erbringen kön-
nen. erst dann dürfen sie operationen 
auch an PatientInnen durchführen.

Bei Forschungsprojekten zu 
Prothesenbeschichtungen, die Infekti-

onen durch Implantate verringern sol-
len, aber auch bei der entwicklung  
von neuen operationsinstrumenten für 
kniegelenksprothesen ist die uni-klinik 
für orthopädie treibende kraft und auf 
dem gebiet der Wirbelsäulenforschung 
bestätigen internationale Forschungs-
preise die erstklassigen wissenschaftli-
chen Leistungen der Innsbrucker klinik. 

nicht zuletzt soll auch das inten-
sive Bemühen um hilfreiche Informatio-
nen für die behandelten PatientInnen 
erwähnung finden. eine fast 40 seiten 
umfassende Broschüre für hüftprothe-
senpatientInnen sowie ein ratgeber für 
kreuzschmerzpatientInnen geben wert-
volle tipps für „gesunde“ Bewegungs-
abläufe. n

universitätsklinik 
für orthopädie
hILFesteLLungen Für Den BeWegungsaPParat

Univ.-Prof. Dr.  
Martin Krismer  
Direktor

Mag. Karin Troger 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 22691 
karin.troger@uki.at

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n hüft- und knieprothesen
 n Wirbelsäulenverkrümmungen
 n schmerzhafte Fußveränderungen
 n Probleme von kindern am Bewegungsapparat
 n knieschmerzen ohne arthrose
 n hüftschmerzen ohne arthrose
 n schulterschmerzen
 n schmerzen an der Wirbelsäule
 n tumore
 n schmerzen an der hand
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MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n Diagnostik und therapie von Wachstumsstörungen, hormonstörungen, 

Pubertätsstörungen, störung der geschlechtsentwicklung/Differenzierung, 
knochenbrüchigkeit, osteoporose

 n Diabetes
 n rheumatologie
 n nephrologie
 n Infektiologie

Die Lebensqualität von Kindern und 
Jugendlichen mit Diabetes, nierener-
krankungen, hormon- und Wachs-
tumsstörungen sowie Rheuma- und 
Infektionserkrankungen durch ge-
zielte Therapien markant zu verbes-
sern, ist eines der hauptanliegen der 
Universitätsklinik für Pädiatrie I.

Die endokrinologische ambulanz der 
kinderklinik ist die größte hormonam-
bulanz für kinder Westösterreichs. 
hier werden vorrangig Wachstums-, 
hormon- und Pubertätsstörungen so-
wie osteoporose und angeborene 
knochenbrüchigkeit behandelt. 

speziell Wachstumsstörungen 
kommen recht häufig vor. Die Beurtei-
lung, ob kleinwüchsigkeit vorliegt, er-
folgt anhand von Wachstumskurven 
und mit untersuchungen, die einen 
Wachstumshormonmangel ausschlie-
ßen bzw. bestätigen. Manche kinder be-
ginnen einfach nur später zu wachsen, 
so genannte „spätblüher“, und geduldig 
zuzuwarten, ist in diesen Fällen das bes-
te rezept. Wachstumsstörungen, os-
teoporose und knochenbrüchigkeit bei 
kindern sind oft die Folgeerscheinun-
gen von chronischen erkrankungen. 
Dies abzuklären ist eine der hauptauf-

gaben der endokrinologie.

Im Fachbereich nephrologie 
werden kinder mit angeborenen und 
erworbenen erkrankungen der niere 
betreut, bis hin zu Formen des nieren-
versagens sowie der transplantation. 
Das angebot der ambulanten kinder-
dialyse („Bauchfelldialyse“), wofür  
umfangreiche schulungen der eltern 
erforderlich sind, ermöglicht zumin-
dest eine zeitliche entlastung der Fa-
milien. Darüber hinaus erhalten eltern 
chronisch kranker kinder bei Bedarf  
psychologische Betreuung und unter-
stützung durch eine mobile kinder-
krankenschwester. Die Mobilisierung 
dieser hilfsangebote wird durch die 
kinderklinik veranlasst. 

eine jährliche steigerungsrate 
von insulinabhängigem Diabetes bei 
kindern und Jugendlichen um rund 5 
Prozent und Diabetes bei kindern im 
alter von 1 bis 5 Jahren stellt die Medi-
zinerInnen therapeutisch vor große 
herausforderungen. Moderne thera-
piemöglichkeiten wie Insulinpumpen-
therapie und ein interdisziplinäres  
Management mit DiabetesberaterIn-
nen, DiätologInnen, sozialarbeiterIn-
nen und PsychologInnen unterstützen 

die PatienInnen und deren Familien. 
Im gegensatz zum immunologisch  
bedingten typ-1-Diabetes, ist der  
typ-2-Diabetes im kindesalter, welcher  
durch schlechte ernährungsgewohn-
heiten und übergewicht verursacht 
wird, in österreich noch sehr selten.

Bei kindlichem rheuma, her-
vorgerufen durch eine erkrankung des 
Immunsystems, werden mit neuen 
Medikamenten und therapien gute 
Behandlungserfolge erzielt.

Infektionskrankheiten zählen 
zum „tagesgeschäft“ an der kinderkli-
nik: Durchfallerkrankungen, Bronchi-
tis, Lungenentzündungen, entzündun-

gen der harnwege u. a. m. Infolge von 
„Impfmüdigkeit“ rechnen die kinder-
ärzte auch mit einer zunahme von In-
fektionskrankheiten wie Masern oder 
tetanus. kinder mit diesen erkrankun-
gen werden heutzutage nicht mehr 
von der außenwelt isoliert behandelt, 
besondere hygienemaßnahmen sind 
jedoch unerlässlich.

Die universitätsklinik für Pädi-
atrie I ist begleitend zur klinischen ar-
beit in allen schwerpunktbereichen 
eng in nationale und internationale 
Forschungsarbeit und wissenschaftli-
che Projekte eingebunden und inten-
siv um die spezialisierung von Fach-
ärztInnen bemüht. n

universitätsklinik für Pädiatrie I:  
nephrologie, endokrinologie, Diabetologie, 
rheumatologie, Infektiologie
koMPetente theraPIe unD Betreuung Für Mehr LeBensQuaLItÄt 

Ao. Univ.-Prof. Dr.  
Elisabeth Steichen-Gersdorf 
Interimistische Direktorin

Claudia Triendl 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 23501 
claudia.triendl@uki.at
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Die Universitätsklinik für Pädiatrie II 
ist auf dem Gebiet der Genetik und 
Diagnostik von angeborenen Durch-
fallerkrankungen weltweit führend. 
Im Bereich der Kinderonkologie ist 
die Innsbrucker Uni-Klinik Referenz-
zentrum für Westösterreich und gro-
ße Teile Südtirols und im Bereich der 
Kindergastroenterologie fungiert die 
Pädiatrie II als  überregionales Terti-
ärzentrum für die Region Westöster-
reich und Südtirol.

zahlreiche Wissenschaftspreise in den 
letzten Jahren für den Bereich kinder-
gastroenterologie bzw. hepatologie 
und exzellente Publikationen in nam-
haften internationalen Fachzeitschrif-

ten wie Lancet (eine der ältesten medi-
zinischen Fachzeitschriften der Welt), 
nature genetics, gastroenterology, 
hepatology und andere mehr, bestäti-
gen den wissenschaftlichen stellen-
wert der Innsbrucker klinik in ein-
drucksvoller Weise. 

International viel beachtet sind 
die laufend stattfindenden Forschungs-
projekte zur genidentifizierung, bei 
denen versucht wird, erbkrankheiten, 
die sich im frühen kindesalter zeigen, 
zu entschlüsseln bzw. das verantwortli-
che gen zu finden, zu erforschen, was 
dieses defekte gen bewirkt und wie 
seine Funktion wiederhergestellt wer-
den könnte.  

ebenso wie bei onkologischen 
PatientInnen sollen mit hilfe von 
grundlagenforschung neueste wissen-
schaftliche erkenntnisse wieder den  
PatientInnen zugutekommen. Dabei 
pflegt die Pädiatrie II sowohl im Bereich 
der gastroenterologie als auch der on-
kologie eine enge zusammenarbeit mit 
dem Biozentrum und dem Forschungs-
netzwerk „oncotyrol“. alle kindlichen 
krebspatientInnen werden nach inter-
nationalen studienprotokollen behan-
delt. Damit ist sichergestellt, dass alle 

die bestmögliche therapie nach aktuel-
lem stand der Wissenschaft erhalten, 
die therapien extrem gut überwacht 
und dokumentiert werden und die  
Behandlungen an allen renommierten  
kliniken europas den selben hohen 
standards entsprechen. zu diesen so-
genannten „therapieoptimierungsstu-
dien“ tragen die jungen PatientInnen 
und deren eltern, deren zustimmung 
erforderlich ist, wesentlich bei.

Dank dieser Forschungen wer-
den heute rund 75 Prozent aller jungen 

krebspatienten geheilt. vor zwanzig 
Jahren lag die erfolgsquote deutlich 
niedriger. 

Das Ärzteteam an der Pädiat-
rie II hat sich darüber hinaus beson-
ders auf knochenmarkstransplanta- 
tionen, Lebertransplantationen und 
Darmtransplantationen bei kindern 
und Jugendlichen bis zu 18 Jahre spezi-
alisiert. Behandelt werden weiters er-
krankungen des Immunsystems, der 
Leber, Durchfall- und Darmerkrankun-
gen und vieles andere mehr. n

universitätsklinik für Pädiatrie II:  
hämatologie, onkologie,  
gastroenterologie und hepatologie
WeLtWeIt FührenD – MehrFach ausgezeIchnet

Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. 
Thomas Müller 
Interimistischer Direktor 
thomas.mueller@uki.at

Ingeborg Altenburger 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 23524 
inge.altenburger@uki.at MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:

 n erkrankungen des Blutes und blutbildender organe
 n krebserkrankungen 
 n Blutgerinnungsstörungen 
 n erkrankungen des Immunsystems 
 n erkrankungen des verdauungstraktes 
 n erkrankungen der Leber
 n knochenmarkstransplantationen
 n Lebertransplantationen
 n chronisch-entzündliche Darmerkrankungen (Morbus crohn, colitis ulcerosa)
 n angeborene Durchfallerkrankungen
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Zertifizierungen

– ISO 9001:2008, Nr. 3505-20, 
Erstzertifizierung 2005

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n kardiologische Betreuung bei angeborenem herzfehler
 n abklärung und Betreuung von Lungenerkrankungen
 n abklärung und Betreuung bei cystischer Fibrose

In der (Kinder-)Kardiologie ist die 
Universitätsklinik für Pädiatrie III 
im internationalen Spitzenfeld zu 
finden und ist darüber hinaus eines 
der führenden Zentren europas für 
Cystische Fibrose. 

Die große kompetenz der kinder- 
kardiologen liegt auf dem gebiet „an-
geborene herzfehler“. Bereits beim Fö-
tus im Mutterleib können ab der  
14. schwangerschaftswoche herzfeh-
ler festgestellt und, z. B. bei herzrhyth-
musstörungen, auch behandelt wer-
den. Weiters werden für die geburt 
entsprechende vorkehrungen getrof-
fen. Wenn man weiß, dass ein kind mit 
einem komplexen herzfehler zur Welt 
kommt, stehen alle spezialistInnen von 
neonatologie, chirurgie, gynäkologie 
und kinderkardiologie bereit und kön-
nen umgehend intervenieren.

Wird in der Frühschwanger-
schaft ein herzfehler festgestellt, sind 
häufig auch andere organe betroffen. 
Besonders wichtig dabei ist, dass sich 
die eltern sehr frühzeitig auf die situa-
tion einstellen und die medizinischen 
konsequenzen eng mit der Ärztin/dem 
arzt diskutiert werden können. Der 
häufigste angeborene herzfehler ist 

das Loch im herz. es wird bereits im 
Babyalter operativ verschlossen. an-
geborene herzfehler können vielfach 
operativ korrigiert werden, sind damit 
aber nicht gänzlich behoben. Folge-
probleme in unterschiedlicher Intensi-
tät sind möglich, von kaum vorhanden 
bis zum „anormalen“ herz-kreislauf-
system. vielfach werden herzfehler 
durch eingriffe während einer herzka-
theteruntersuchung behandelt und so 
eine operation am offenen herzen 
vermieden. Während vor 60 Jahren nur 
rund 10 Prozent aller PatientInnen mit  
angeborenem herzfehler überlebten, 
sind es heute, dank medizinischem 
Fortschritt, mehr als 80 Prozent, die 
mit guter Lebensqualität ein hohes  
erwachsenenalter erreichen.

von der ausgezeichneten exper-
tise der kinderkardiologInnen profitie-
ren herzpatientInnen mit angeborenem 
herzfehler bis ins erwachsenenalter, da 
in diesen Fällen eine besonders enge 
zusammenarbeit mit der kardiologie 
der Inneren Medizin besteht. Beim ein-
satz von kunstherzen im Babyalter so-
wie bei herztransplantationen ist das 
Innsbrucker kinderherzzentrum im in-
ternationalen spitzenfeld zu finden. 
ein kunstherz ermöglicht die oft sehr 

lange Wartezeit auf ein spenderorgan 
zu überbrücken. Das kleinste Baby mit 
kunstherz in österreich wurde in Inns-
bruck behandelt und auch die erste  
österreichische herzklappen-Implan-
tation mittels herzkatheter bei ange-
borenem herzfehler wurde in Inns-
bruck vorgenommen. 

eines von 2.500 neugeborenen 
kommt mit der erblichen, seltenen 
krankheit cystische Fibrose (cF) zur 
Welt. Das Innsbrucker cF-referenzzen-
trum zählt zu den besten in europa und 
betreut PatientInnen aus ganz Westös-
terreich. umfangreiche therapien, re-
gelmäßige kontrolltermine und anti-
biotikagaben tragen dazu bei, dass ein 
großteil der PatientInnen mit guter Le-
bensqualität das mittlere erwachse-

nenalter erreicht. noch vor 30 Jahren 
sind cF-PatientInnen meist vor errei-
chen des 18. Lebensjahrs verstorben.

Weitere schwerpunkte an der 
Pädiatrie III mit europäischem stan-
dard bilden Lungenerkrankungen, 
hauptsächlich asthma und Bronchitis, 
sowie die allergologie, die sich dem 
breiten spektrum von allergien wid-
met und in eu-studien Innsbruck/tirol 
vernetzt.

„nicht was ist machbar, son-
dern was ist individuell nötig und sinn-
voll“, lautet der Leitsatz an der Pädiat-
rie III, und erhebt die zu erreichende 
Lebensqualität vom neugeborenen bis 
zum erwachsenen zu einer wichtigen 
therapiegrundlage. n

universitätsklinik für Pädiatrie III:  
kardiologie, Pulmologie, allergologie,  
cystische Fibrose
sPezIaLIsten Für kranke kInDerherzen
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Univ.-Prof. Dr.  
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Direktor

Isil Köse 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 23481 
Isil.Koese@i-med.ac.at
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Zertifizierungen

– Kinderlabor ISO 9001:2008

– Ausbildung „metabolic  
medicine“ der ETAC

Die Versorgung Frühgeborener sowie 
kritisch kranker neugeborener ist 
eine der zentralen Aufgaben der Uni-
versitätsklinik für Pädiatrie IV, in der 
auch Kinder mit neurologischen Pro-
blemen und Stoffwechselerkrankun-
gen umfassende Betreuung finden. 

als schwerpunktkrankenhaus für 
Westösterreich hat das Innsbrucker 
kinderzentrum ein sehr großes ein-
zugsgebiet zu betreuen. rund 370 
Früh- und neugeborene werden pro 
Jahr in der uni-klinik für Pädiatrie Iv, 
abteilung neonatologie, aufgenom-
men, medizinisch bestens betreut und 
liebevoll umsorgt. 

eine besondere serviceleistung 
des kinderzentrums ist das neuge- 
borenen-notfallsystem. Benötigt ein 
neugeborenes unmittelbar nach der  
geburt intensivmedizinische Betreu-
ung, macht sich umgehend eine/ein 
neonatologische/r oberärztin/-arzt auf 
den Weg, versorgt das kind vor ort und 
bringt es mit hilfe eines speziellen 
transportinkubators nach Innsbruck an 
die neonatologische Intensivstation. 
etwa fünf bis sieben Mal im Monat wer-
den neugeborenen-notfalltransporte 
durchgeführt. Die Mütter werden so 

rasch als möglich ebenfalls nach Inns-
bruck gebracht und an der Frauenklinik 
weiter versorgt. sie sind damit ganz 
nahe bei ihrem kind. Besuchszeiten 
rund um die uhr helfen den kontakt 
zwischen eltern und kind so intensiv 
wie möglich zu gestalten (handkontak-
te, kangarooing etc.).

eine Frühgeborenen-nachsor-
ge mit entwicklungstests und eltern-
beratung wird nach der entlassung aus 
dem krankenhaus bis zum sechsten 
Lebensjahr angeboten. Präventivmaß-
nahmen zum plötzlichen säuglingstod 
(sIDs) zählt die klinik ebenfalls zu  
einem ihrer schwerpunkte.

Bei sehr seltenen erkrankun-
gen („orphan diseases“) ermöglicht 
hochspezialisierte Diagnostik, auch 
molekulargenetisch, eine exakte Be-
fundung und therapie. 

ein weiterer Bereich beschäftigt sich 
mit der Betreuung von kindern und  
Jugendlichen mit neuropädiatrischen 
(neurologischen) und entwicklungs-
neurologischen Problemen sowie an-
geborenen stoffwechselstörungen und 
adipositas (Fettleibigkeit). 

Die adäquate ausbildung von 
FachärztInnen, Biomedizinischen analy-
tikerInnen und DiätologInnen ist der 
uni-klinik Pädiatrie Iv ein großes an-
liegen und erfolgt nach neuesten wis-
senschaftlichen erkenntnissen und mit 
großem engagement. europaweit wer-

den die hohen ausbildungsstandards 
geschätzt und ausbildungsplätze in 
Innsbruck sind entsprechend begehrt. 
 

Innsbruck ist 2014 gastgeber 
des weltweit größten kongresses  
für angeborene stoffwechselerkran-
kungen. eine hohe anerkennung der  
medizinischen Leistungen und der in-
ternational viel beachteten Forschungs-
tätigkeit. unter der Ägide der uni-klinik 
für Pädiatrie Iv treffen sich rund 2.000 
expertInnen aus aller Welt zum er- 
fahrungs- und Wissensaustausch über 
stoffwechselstörungen.  n

universitätsklinik für Pädiatrie Iv: neonatologie und 
neonatologische Intensivmedizin, neuropädiatrie 
und angeborene stoffwechselstörungen
Den start Ins LeBen erLeIchtern

Ao. Univ.-Prof. Dr.  
Ursula Kiechl-Kohlendorfer  
Interimistische Direktorin 
ursula.kohlendorfer@i-med.ac.at

Mag. Heike Dusik 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 27309 
heike.dusik@uki.at

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n versorgung Frühgeborener ab 23 schwangerschaftswochen 
 n versorgung termingeborener mit angeborenen Fehlbildungen
 n versorgungsauftrag für alle kritisch kranken neugeborenen in tirol
 n nachsorge ehemaliger Frühgeborener < 32 ssW
 n Betreuung von kindern und Jugendlichen  

mit neuropädiatrischen Problemen
 n eeg- und anfallsambulanz
 n Betreuung von kindern und Jugendlichen mit  

entwicklungsneurologischen Problemen
 n Betreuung von kindern und Jugendlichen mit angeborenen  

stoffwechselstörungen und adipositas
 n still- und ernährungsberatung
 n kinderlabor mit einem schwerpunkt angeborene stoffwechselstörungen
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universitätsklinik für Psychiatrie und  
Psychosomatik des kinder- und Jugendalters

In absehbarer zukunft soll die kin-
der- und Jugendpsychiatrie als eigen-
ständige klinik zusammengeführt 
werden. Bisher ist der Bereich der 
kinder- und Jugendpsychiatrie in der 
erwachsenenpsychiatrie integriert. 
es ist geplant, dem großen bestehen-
den Bedarf an ambulanter und statio-

närer versorgung von kindern und  
Jugendlichen durch eine deutliche 
ausweitung des angebotes zu ent-
sprechen. Damit verbunden wird eine 
längere verweil- und therapiedauer 
sichergestellt, die für eine erfolg- 
reiche Behandlung unbedingt erfor-
derlich ist.  n

O. Univ.-Prof. Dr.  
Gerhard Schüßler 
Interimistischer Direktor 

Doris Falkner 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 23502 
doris.falkner@uki.at

Department Kinder- und Jugendheilkunde 
Univ.-Klinik für Psychiatrie und  Psychosomatik des Kindes- und Jugendalters 
Anichstraße 35, 6020 Innsbruck, Austria, Tel. +43 (0) 50 504 23502, www.tilak.at/lki-kliniken
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Department Operative Medizin, Univ.-Klinik für Plastische, Rekonstruktive und Ästhetische Chirurgie
Anichstraße 35, 6020 Innsbruck, Austria, Tel. +43 (0) 50 504 22731
www.tilak.at/lki-kliniken

Zertifizierungen

– Akkreditiertes Zentrum 
durch EBOPRAS  
(European Board of Plastic, 
Reconstructive and Aesthetic 
Surgery)

Die Innsbrucker Universitätsklinik 
für Plastische, Rekonstruktive und 
Ästhetische Chirurgie ist die größte 
derartige Klinik Österreichs und 
ausgewiesene Forschungs- und Aus-
bildungsstätte. Sie kann europaweit 
auf größte Transplantationserfah-
rung verweisen und ist das einzige 
handtransplantationszentrum im ge-
samten deutschsprachigen Raum.

Die Berichte über die erfolgreiche 
beidseitige handtransplantation bei 
theo kelz gingen 2000 um die Welt 
und rückten die uni-klinik Innsbruck 
ins internationale rampenlicht. Die 
außergewöhnlich große Fachkompe-
tenz der Innsbrucker chirurgInnen auf 
diesem spezialgebiet genießt interna-
tional höchste anerkennung. 

Dennoch: handtransplantatio-
nen sind zwar ein teilgebiet der Plasti-
schen chirurgie, aber nicht beherr-
schendes thema. 

Die mikrochirurgische rekons-
truktion von Defekten, u. a. nach Brust-
krebs, die chirurgische Behandlung  
von angeborenen Fehlbildungen, die 
Behandlung chronischer Wunden und 
schwer brandverletzter Personen zäh-

len zu den zentralen aufgaben der uni-
versitätsklinik für Plastische, rekonst-
ruktive und Ästhetische chirurgie. 

zu den großen medizinischen 
Fortschritten der letzten Jahre zählen 
unter anderem die Weiterentwicklung 
mikrochirurgischer techniken, die kör-
pereigene gewebetransplantationen 
sowie die replantation von gliedma-
ßen und gliedmaßenteilen nahezu 
„routinemäßig“ ermöglichen. erwäh-
nenswert ist auch die verwendung von 
Implantaten, die vom körper selbst ab-
gebaut werden können (resorbierbare 
osteosynthesematerialien) und spezi-
ell bei der Behandlung von komplexen 
Fehlbildungen im schädel- und Brust-
korbbereich eingesetzt werden.

Die Ästhetische chirurgie, 
auch schönheitschirurgie genannt, ist 
teil der Facharztausbildung und wird 
daher auch an der uni-klinik Innsbruck 
angeboten, im sinne von Pauschalein-

griffen zu fixen kosten und mit der  
garantie größtmöglicher sicherheit, 
die nur eine hochspezialisierte klinik 
bieten kann, sowie mit qualifizierter 
„rund-um-die-uhr-Betreuung“. Pati-
entInnen wissen die direkten an-
sprechpartnerInnen für ihre „Proble-
me“ zu schätzen und profitieren 
darüber hinaus von konstant zusam-
mengesetzten Behandlungsteams mit 
besonderen spezialisierungen. In mo-
dernsten ambulanz- und oP-räumen 
stehen ideale Bedingungen zur Pa- 
tientInnenversorgung zur verfügung. 
Die medizintechnische ausstattung, 
unter anderem mit hightech-opera- 

tionsmikroskopen und endoskopietür-
men, entspricht neuesten standards. 
 

Die gründung und Leitung von 
hochspezialisierten Boards, wie z. B.  
für rekonstruktive transplantations-
chirurgie Innsbruck (rtI), für vaskuläre 
anomalien (gefäßanomalien) und für 
seltene Defektprobleme, sowie die Be-
teiligung an interdisziplinären tumor-
boards und Projekten für multidiszi- 
plinäre Behandlungsstrategien sichert 
konstante Weiterentwicklungen in der 
Forschung und ehestmögliche umset-
zung im klinischen alltag, zum Wohle 
der PatientInnen. n

universitätsklinik für Plastische, 
rekonstruktive und Ästhetische chirurgie
sIchtBare verÄnDerungen Für Mehr gesunDheIt unD WohLBeFInDen

Univ.-Prof. Dr.  
Gerhard Pierer 
Direktor

Petra Wanner 
Tanja Kienast 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 22731 
petra.wanner@uki.at 
tanja.kienast@uki.at

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n allgemeine Plastische chirurgie
 n gewebetransplantation
 n tumorchirurgie inkl. geweberekonstruktion
 n Mikrochirurgie, replantation von gliedmaßenteilen
 n Dermatochirurgie
 n komplettes ästhetisch-chirurgisches Leistungsangebot 
 n chirurgie von angeborenen Fehlbildungen
 n chirurgie der weiblichen Brust inkl. rekonstruktion
 n akute und elektive handchirurgie
 n chirurgie der peripheren nerven inkl. Plexuschirurgie
 n Funktionwiederherstellende chirurgie
 n Behandlung von chronischen Wunden und Wundmanagement
 n Brandverletztenchirurgie
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Department Psychiatrie und Psychotherapie, Univ.-Klinik für Allgemeine Psychiatrie und Sozialpsychiatrie,  
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Anichstraße 35, 6020 Innsbruck, Austria, Tel. +43 (0) 50 504 23669, www.tilak.at/lki-kliniken
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Als universitäre einrichtungen erfül-
len diese Kliniken sowohl Aufgaben 
in der Diagnostik und Therapie von 
Menschen mit psychischen Störun-
gen als auch in der Ausbildung von 
Studierenden. Darüber hinaus sind 
sie erfolgreich in die internationale 
Forschungsgemeinschaft eingebun-
den.

Das Department für Psychiatrie und 
Psychotherapie der Medizinischen uni-
versität Innsbruck, unter dessen Dach 
vier kliniken vertreten sind, verfügt als 
einzige universitäre einrichtung öster-
reichs über spezielle Fachbereiche,  
die sich definierten krankheitsgruppen 
widmen. es gibt eigene einheiten für  
depressive PatientInnen, für psychoso-
matisch kranke, für Psychosekranke,  

für psychisch leidende kinder und Ju-
gendliche sowie für alkohol- und Medi-
kamentenabhängige.

ein multiprofessionelles team 
mit angehörigen aller gesundheitsbe-
rufe ist um die PatientInnen bemüht, 
dazu zählen ÄrztInnen, PsychologIn-
nen, PsychotherapeutInnen, sozialar-
beiterInnen, ergo-, Musik- und Physio-
therapeutInnen, PädagogInnen und 
bestens ausgebildetes Pflegepersonal.

Die Behandlung aller erkran-
kungen erfolgt unter Bedachtnahme auf 
körperliche, psychische und soziale ur-
sachenkonstellationen: Die Berücksich-
tigung des gesamten spektrums der 
Faktoren, die krankheitsauslösend bzw. 
gesundheitsfördernd sind, ist für eine 

erfolgreiche therapie erforderlich. eine 
exakte körperliche Durchuntersuchung, 
die erfassung der sozialen und psycho-
dynamischen Persönlichkeitsentwick-
lung sowie die einbeziehung des per-
sönlichen umfelds sind daher von 
größter Bedeutung.

Die an den kliniken angewand-
ten therapien weisen durch Fort-
schritte in den Bereichen der Phar- 
makotherapie, psychotherapeutischer 
verfahren und spezifischer Förderpro-
gramme beeindruckend hohe erfolgs-
raten auf. 

Wesentlich für den erfolgrei-
chen verlauf einer Behandlung ist die 
enge verbindung zwischen klinischer 
versorgung und Forschung sowie die 
enge kooperation mit niedergelassenen 
FachärztInnen, allgemeinmedizinerIn-
nen, PsychotherapeutInnen und sozial-
psychiatrischen einrichtungen. Diese 
zusammenarbeit unterstützt das Be-
streben, der verantwortung den Patien-
tInnen gegenüber auch nach der statio-
nären therapie gerecht zu werden.

spezialambulanzen überneh-
men darüber hinaus auch langfristige 
Betreuungen, da vor allem bei bestimm-

ten Diagnosegruppen konstante thera-
pie und multiprofessionelle nachsorge 
von großer Bedeutung sind.

Die wissenschaftliche tätig-
keit konzentriert sich auf die er- 
forschung von biologischen und psy-
chosozialen ursachen und therapeuti-
schen Bedingungen bei PatientInnen 
mit schizophrenie, Depression und 
suchterkrankungen, bei alterskranken 
sowie bei Jugendlichen und erwachse-
nen mit essstörungen. gesundheits-
psychologische Maßnahmen, die der 
erhaltung der gesundheit, der ge-
sundheitsförderung sowie der Präven-
tion dienen, sind wichtige Bestandtei-
le der Forschungsbemühungen. Die 
suizidforschung zählt ebenfalls dazu. 
In der abteilung für experimentelle  
Psychiatrie an der uni-klinik für all- 
gemeine Psychiatrie und sozialpsychia-
trie werden Wirkungsmechanismen von 
Psychopharmaka untersucht und expe-
rimentelle suchtforschung betrieben. 
Das Labor für experimentelle alzhei-
merforschung beschäftigt sich mit der 
erforschung neurobiologischer grund-
lagen dementieller erkrankungen. 

ein team der uni-klinik für 
Biologische Psychiatrie bemüht sich 

universitätskliniken für  
Psychiatrie und Psychotherapie
allgemeine Psychiatrie und sozialpsychiatrie 
Biologische Psychiatrie
Psychosomatische Medizin
DIe Psyche – sPIegeLBILD Des WohLBeFInDens
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O. Univ.-Prof. Dr.  
Hartmann Hinterhuber  
Direktor Univ.-Klinik für 
Allgemeine Psychiatrie und 
Sozialpsychiatrie

Andrea Villgrater 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 23631 
andrea.villgrater@uki.at

Univ.-Prof. Dr.  
Wolfgang Fleischhacker 
Direktor Univ.-Klinik für 
Biologische Psychiatrie

Sabine Ardika 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 23669 
sabine.ardika@uki.at
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einerseits um die versorgung von Pati-
entInnen anderer kliniken des Landes-
krankenhauses – universitätskliniken 
Innsbruck und widmet andererseits je-
nen PatientInnen wissenschaftliche 
aufmerksamkeit, die zusätzlich zu ih-
ren organischen erkrankungen auch 
unter psychischen störungen leiden. 
Wissenschaftliche schwerpunkte die-
ses Bereiches sind die Psychoimmuno-
logie (Wirkung der Psyche auf das  
Immunsystem), Psychoonkologie (un-
tersucht den einfluss von krebserkran-
kungen auf die Psyche) sowie Lebens-
qualitätsforschung.

viele Forschungsaspekte der 
kliniken betreffen die verbesserung 
therapeutischer Möglichkeiten, be-

sonders in den Bereichen schizo- 
phrenie, depressive erkrankungen, 
alzheimer-Demenz, alkoholabhängig-
keit und essstörungen.

alle kliniken sind in ihren  
Forschungsinitiativen national und  
international bestens vernetzt und –  
auch federführend – in Projekte der  
europäischen union, der Weltgesund-
heitsorganisation sowie der Welt- 
psychiatrievereinigung eingebunden. 
Im unmittelbaren tätigkeitsbereich 
verstehen sich die kliniken des De-
partments für Psychiatrie und Psycho-
therapie als wichtiges Bindeglied  
zwischen Medizinischer universität 
(Forschung und Lehre) und tILak  
(PatientInnenversorgung). n

Ao. Univ.-Prof. Dr.  
Johann Kinzl  
Interimistischer Direktor 
Univ.-Klinik für  
Psychosomatische Medizin

Eveline Kuen 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 23701 
eveline.kuen@uki.at

Die PsychologInnen und Psychothe-
rapeutInnen der Universitätsklinik 
für Medizinische Psychologie sind 
sozusagen „in der ganzen Klinik da-
heim“. Ihre Aufgabe ist es, Menschen 
in außergewöhnlichen Lebenssitua-
tionen hilfestellungen anzubieten 
bzw. realisierbare Lösungsansätze 
für Probleme aufzuzeigen und bei 
der Umsetzung Unterstützung anzu-
bieten.

Jede Patientin/jeder Patient hat bei ei-
nem krankenhausaufenthalt das recht 
auf zusätzliche psychosomatische bzw. 
psychologische Betreuung. Darüber hi-
naus gibt es einsatzbereiche, bei denen 
psychologische Beratung und aufklä-
rung vom gesetz her vorgeschrieben 
sind (transplantationsfragen, schwan-
gerschaftsabbruch etc.). 

am Landeskrankenhaus Inns-
bruck – universitätskliniken steht den 
PatientInnen eine sehr gute konsiliar- 
und Liaisonversorgung zur verfügung. 

Der konsiliardienst wird von 
ÄrztInnen aller kliniken dann angefor-
dert, wenn behandelte PatientInnen 
zusätzlich ein psychisches Problem 
aufweisen. häufig sind diese Patien-

tInnen auffällig, haben unklare Be-
schwerden, bei denen in der Behand-
lung keine Fortschritte erzielt werden, 
und anderes mehr. Der ärztlich-psy-
chologische konsiliardienst versucht 
in intensiven gesprächen, die ursa-
chen herauszufinden und eventuell 
vorliegende psychische störungen zu 
orten. Bei der weiteren Behandlung 
steht die/der konsiliarärztin/-arzt den 
stationsärztInnen beratend und den 
PatientInnen therapeutisch zur seite.

Beim Liaisondienst-Modell ist 
die Psychologin/der Psychologe von 
vornherein bei der visite oder in der 
ambulanz dabei. Der Liaisondienst ist 
besonders in den stationen der strah-
lenheilkunde, bei krebserkrankungen, 
bei PatientInnen mit bevorstehenden 
transplantationen und in der Frauenkli-
nik vertreten. hier vor allem bei Frauen, 
bei denen gefahr besteht, das ungebo-
rene kind zu verlieren. Die permanente 
anwesenheit des ärztlich-psychologi-
schen Dienstes auf den stationen zeich-
net wesentlich für die Förderung der 
akzeptanz und damit der gesprächsbe-
reitschaft der PatientInnen verantwort-
lich. Die therapeutInnen sind intensiv 
in die Behandlung mit eingebunden und 
können den PatientInnen in ausführ- 

universitätsklinik  
für Medizinische Psychologie
zeIt Für eIn hILFreIches gesPrÄch

O. Univ.-Prof. Dr.  
Gerhard Schüßler 
Direktor

Karoline Hofer 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 27708 
karoline.hofer@uki.at
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lichen gesprächen erforderliche hilfe-
stellungen bieten.

In der ambulanten versorgung 
liegt die primäre aufgabe darin, den 
psychotherapeutischen Betreuungs-
bedarf festzustellen, akzeptanz der er-
forderlichen Psychotherapie zu errei-
chen, die Patientin/den Patienten zu 
einer verlässlichen Mitarbeit zu moti-
vieren, die kostenfrage der Behand-
lung zu klären und die Patientin/ 
den Patienten bei der suche nach  
einer geeigneten therapieeinrichtung 
bzw. einer/einem niedergelassenen 
therapeutin/therapeuten zu unter-
stützen. Psychotherapie basiert auf 
gesprächen, sucht gemeinsam mit 
den PatientInnen nach Lösungsmög-
lichkeiten bei Problemen und bietet 
anleitungen, diese neuen Wege selbst-
sicher und selbständig zu beschreiten. 
Die meisten symptomstörungen, wie 

z. B. depressive störungen, sind gut 
und in einigen Wochen lösbar. Bei 
schweren erkrankungen, wie z. B. 
schweren chronischen schmerzsyndro-
men oder „Borderline“-Persönlichkeits-
störungen, sind entsprechend länger 
andauernde therapien erforderlich. 

Bei vielen PatientInnen wer-
den erst im zuge eines ambulanzbesu-
ches die bio-psychosozialen ursachen 
für körperliche Beschwerden offen-
sichtlich. sehr häufig sind schwere 
traumatische erlebnisse (körperliche 
und/oder sexuelle gewalt, Missbrauch 
im kindes- und Jugendalter u. a. m.) für 
körperliche symptome verantwortlich. 
Die/der anwesende therapeutIn ver-
sucht, betroffene Frauen, darunter 
auch viele Migrantinnen, über mögli-
che therapien und hilfen zu informie-
ren und sie zur annahme dieser hilfs-
angebote zu motivieren. n

Department Psychiatrie und Psychotherapie, Univ.-Klinik für Medizinische Psychologie 
6020 Innsbruck, Austria, Tel. +43 (0) 50 504 27708

medpsych@uki.at, www.tilak.at/lki-kliniken

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n Psychotherapeutische, psychologische, psychosoziale Betreuung
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MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n Bildgebende Diagnostik aller organe
 n endovaskuläre therapie: Behandlung von gefäßverengungen  

und gefäßverschlüssen mittels kathetertherapie (Ballonkatheter, stents etc.)
 n Minimalinvasive tumortherapie: tumortherapie mittels radiofrequenz (Wärme), 

chemoembolisation (verschluss der tumorversorgenden gefäße)
 n Magnetresonanztomographie aller organe einschließlich der spezialverfahren 

(spektroskopie, funktionelle Bildgebung)
 n endovaskuläre therapie von aneurysmen in sämtlichen organregionen  

mittels stentgrafts und coils
 n kardiale Bildgebung mittels ct und Mr
 n Diagnostik von muskuloskelettalen erkrankungen mittels ultraschall, ct und Mr
 n Diagnostik des Prostatacarcinomes
 n Diagnostik des Mammacarcinomes
 n Biopsien von pathologischen gewebsveränderungen in sämtlichen organregionen 
 n hybridbildgebung (Bildfusion von ct, Mr, sonographie, Pet und spect)
 n kinderradiologie: erkennung von pädiatrischen erkrankungen  

mittels bildgebender verfahren
 n notfallradiologie

Department Radiologie, Univ.-Klinik für Radiologie
Anichstraße 35, 6020 Innsbruck, Austria, Tel. +43 (0) 50 504 22761
radiologie@i-med.ac.at, www.tilak.at/lki-kliniken
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Zertifizierungen

– EUSOMA-Zertifizierung 
(Mammographie)

Kaum ein Bereich hat das Gesund-
heitswesen in den letzten Jahrzehn-
ten derart revolutioniert wie die  
rasante Weiterentwicklung bildge-
bender Verfahren für Diagnostik, 
Therapie und Wissenschaft. 

Die universitätsklinik für radiologie 
ist zentrale Dienstleistungseinrich-
tung für das Landeskrankenhaus – 
universitätskliniken Innsbruck. Die 
radiologie hat mit rund 280.000 die 
höchste PatientInnenfrequenz aller 
Innsbrucker kliniken aufzuweisen. Da-
rüber hinaus werden rund 3.000 tele-
radiologische Leistungen für Bezirks-
krankenhäuser in ganz tirol erbracht. 

zu den bildgebenden verfahren 
zählen röntgen, ultraschall (sonogra-
phie), ct (computertomographie), Mr 
(Magnetresonanztomographie) sowie 
die in der nuklearmedizin eingesetzten 
verfahren szintigraphie, Pet (Positro-
nen-emissions-tomographie) und spect 
(einzelphotonen-emissions-tomo- 
graphie). Modernste technik ermöglicht 
die vollständige „Durchleuchtung“ des 
menschlichen körpers und aller organe. 

all diese verfahren dienen so-
wohl der Diagnostik als auch der the-

rapie. Die rasche und zuverlässige  
Bild- und Befundweitergabe von der 
radiologie an alle Funktionseinrich-
tungen des Landeskrankenhauses/uni-
versitätskliniken erfolgt digital. Bilder 
und Befunde sind seit 2002 auch in den 
oPs elektronisch abrufbar. 

Diagnostik mittels medizini-
scher Bildgebungsverfahren erfordert 
viel erfahrung und übung. Bei der Bild-
analyse ist die radiologin/der radiolo-
ge gefordert, auch kleinste verände-
rungen wahrzunehmen, abgrenzungen 
zu normalen „varianten“ vorzunehmen 
und krankheitsprozesse zuzuordnen. 

Wenngleich die Qualität bildge-
bender verfahren in den letzten Jahren 
und Jahrzehnten permanent verbessert 
wurde und immer genauere und besse-
re Bilder zur verfügung stehen, bleibt 
zuletzt der erfahrungsschatz der radio-
logInnen entscheidendes kriterium bei 
der Diagnoseerstellung. auf die quali- 
fizierte ausbildung von FachärztInnen 
wird daher besonderer Wert gelegt. 
sechs Jahre ausbildungszeit müssen 
radiologInnen absolvieren.

Bildgebende verfahren werden 
auch benützt, um erkrankungen mini-

malinvasiv zu behandeln. nur ein paar 
Beispiele: Punktgenaue tumorbehand-
lung mittels radiofrequenz (Wärme) 
oder chemoembolisation (verschluss 
der tumorversorgenden gefäße), Biop-
sien (gewebeentnahmen) in sämtlichen 
organregionen, regionale schmerzthe-
rapie oder die Behandlung von gefäßer-
krankungen mittels Ballons und stents. 
„Livebilder“ aus dem körper, aus orga-
nen und kleinsten körperregionen er-
möglichen effektive und patientInnen-

schonende Behandlungen und eingriffe 
(z. B. „knopfloch-chirurgie“). 

radiologie kennt aber auch 
noch ganz andere einsatzmöglichkei-
ten. so haben die Innsbrucker radiolo-
gInnen z. B. bei der untersuchung von 
ötzi eine ganz wesentliche rolle ge-
spielt und ihre große erfahrung und 
umfangreiches expertenwissen in die 
weltweit viel beachtete Forschungsar-
beit mit eingebracht. n

universitätsklinik 
für radiologie
krankhaFte verÄnDerungen voLL IM BILD

O. Univ.-Prof. Dr.  
Werner Jaschke 
Direktor

Angela Kerschbaum  
Karoline Volderauer 
Ing. Ursula Jürschik 
Gerlinde Binder 
Ingrid Wieser  
Sandra Wackerle 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 22761  
bzw. +43 (0) 50 504 24021 
angela.kerschbaum@i-med.ac.at 
karoline.volderauer@i-med.ac.at 
ursula.juerschik@i-med.ac.at 
gerlinde.binder@uki.at 
ingrid.wieser@uki.at 
sandra.wackerle@i-med.ac.at
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Department Nuklearmedizin und Strahlentherapie-Radioonkologie 
Univ.-Klinik für Strahlentherapie-Radioonkologie, Anichstraße 35, 6020 Innsbruck, Austria 
Tel. +43 (0) 50 504 22803, Radioonkologie-Sekretariat@i-med.ac.at, www.tilak.at/lki-kliniken

Zertifizierungen

– Zertifiziertes europäisches 
Prostatazentrum

– Zertifiziertes Brustzentrum 

Die Universitätsklink für Strahlen-
therapie-Radioonkologie in Inns-
bruck ist Tirols einzige strahlenthe-
rapeutische einrichtung und ist auch 
mit der Leitung der Radioonkologi-
schen Abteilung für Südtirol mit Sitz 
in Bozen betraut. Damit ist die Uni-
Klinik für Strahlentherapie-Radio-
onkologie in die Krebsbehandlung 
von über einer Million einwohner in-
volviert.

Das Fachgebiet strahlentherapie-ra-
dioonkologie ist eine der tragenden 
säulen der krebsmedizin an der Inns-
brucker universitätsklinik. etwa 70 
Prozent aller tumorpatientInnen wer-

den an der uni-klinik für strahlenthe-
rapie behandelt. 

strahlen sind für die Fach- 
ärztin/den Facharzt für strahlenthera-
pie indirekt vergleichbar mit Medika-
menten. sie sind primär dazu da,  
gutes zu tun, Beschwerden zu lindern 
oder zu heilen. vorausgesetzt die Do-
sis und die art der anwendung sind 
entsprechend gewählt.

Die großen Fortschritte in der 
strahlentherapie ermöglichen immer 
exaktere Berechnungen der Bestrah-
lungsdosis und sorgen dafür, dass die 
strahlen auch immer genauer dahin 
kommen, wo sie sein sollen. Die effizi-
enz wird somit immer besser, die ne-
benwirkungen werden zunehmend 
weniger. strahlen lassen sich im sub-
millimeter-Bereich adjustieren, doch 
was nützt das, wenn die Patientin/der 
Patient sich bewegt?

um die Präzision der Bestrah-
lung noch weiter zu erhöhen, hat sich 
Innsbruck auf die entwicklung von 
speziellen Lagerungshilfen speziali-
siert und damit Weltruf erworben. Je 
nach Bedarf werden die PatientInnen 
mit speziellen kunststoffmasken oder 

mit hilfe von vakuum-„verpackungen“ 
so fixiert, dass sie sich während der 
Bestrahlung nur noch im Millimeter-
bereich bewegen können, ohne dabei 
die Luft anhalten zu müssen.

Da sich Bewegungen innerhalb 
des körpers, z. B. entweichende Darm-
gase, jedoch nicht fixieren lassen, wer-
den bildgebende verfahren eingesetzt, 
die die Patientin/den Patienten genau 
beobachten und den strahl bei Bedarf 
sofort wieder an die richtige stelle len-
ken (Image guided radiotherapy).

Bei den therapievorbereitun-
gen werden die Behandlungsteams 
durch digitale Bestrahlungsplanungs-
systeme, ein elektronisches Doku-
mentationssystem, elektronische Bild- 
bearbeitung und -archivierung sowie 
eine vollelektronische krankenakte 

unterstützt. Bereits die zusammen-

setzung des klinikpersonals ver- 
deutlicht die komplexität des Fach- 
gebietes: neben medizinischem  
Fachpersonal zählen PhysikerInnen,  
technikerInnen, strahlenbiologInnen,  
biomedizinische analytikerInnen und 
radiologietechnologInnen, ambulanz- 
und stationsschwestern und -pfleger, 
MitarbeiterInnen des sanitätshilfs-
dienstes, sekretärinnen sowie je ein/e 
sozialarbeiterIn, Psychoonkologe/-in 
und PsychotherapeutIn zum team.

Pro Jahr werden rund 2.000  
PatientInnen an der universitätsklinik 
für strahlentherapie-radioonkologie 
behandelt, etwa 650 davon stationär. 
Für die teilweise über Wochen andau-
ernden therapien steht bei Bedarf 
auch ein tagesklinisches angebot zur 
verfügung. n

universitätsklinik für  
strahlentherapie-radioonkologie
tragenDe sÄuLe In Der kreBstheraPIe
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Department Operative Medizin, Univ.-Klinik für Unfallchirurgie
Anichstraße 35, 6020 Innsbruck, Austria, Tel. +43 (0) 50 504 22821
www.tilak.at/lki-kliniken

Zertifizierungen

– Laufendes externes 
Risiko-Assessment und 
-Management

– Zertifiziertes Europäisches 
Ausbildungszentrum für 
Handchirurgie

– Zertifiziertes Zentrum  
für klinische Studien

– Zertifizierung von 
internationalen Operations-
kursen durch die jeweiligen 
Fachgesellschaften

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n Behandlung von Mehrfach- und schwerstverletzten 
 n knochenbrüche und Weichteilverletzungen aller schweregrade
 n Wirbelsäulenverletzungen mit und ohne Lähmungen sowie degenerative 

veränderungen der Bandscheiben und Wirbel
 n kniebandverletzungen
 n knorpel- und Meniskustransplantationen
 n verschleißbedingte erkrankungen des knie- und hüftgelenkes
 n altersfrakturen
 n schulterinstabiliäten sowie sehnenverletzungen rund um das schultergelenk
 n verschleißbedingte schulterschmerzen
 n Fehlstellungen und abnutzungsprobleme des Fußes
 n Probleme der hand und des handgelenks

nach Unfällen aller Art ist man in 
der Universitätsklinik für Unfallchir-
urgie in allerbesten händen. Das ist 
allgemein bekannt. Weniger be-
kannt sind hingegen die vielen Spe-
zialisierungen an der Klinik sowie 
die große Vielfalt an Behandlungs-
methoden, die in Innsbruck entwi-
ckelt wurden und weltweite Verbrei-
tung gefunden haben.

spezialbereiche umfassen z. B. hand-, 
schulter-, knie-, Wirbelsäulen-, Fuß- 
und Beckenchirurgie und befassen sich 
besonders mit unfallfolgen und ver-
schleißbedingten erkrankungen des Be-
wegungsapparates.

neben etwa 300 kreuzbander-
satzplastiken pro Jahr zählen besonders 

der künstliche gelenkersatz, knorpel- 
und Meniskustransplantationen sowie 
veränderungen der Beinachse bei ein-
seitigem verschleiß zu den schwer-
punkten im kniebereich.

auch für das schultergelenk 
wurden in den letzten Jahren erfolg-
reich unterschiedliche gelenkersatz-
operationen entwickelt. Besonders 
schonende minimalinvasive operati-
onsmethoden („knopflochchirurgie“) 
kommen immer mehr z. B. bei gelenk-
spiegelungen, aber auch bei knochen- 
und Wirbelbrüchen zum einsatz. 

Das tiroler zentrum für alters-
frakturen wurde 2009 gemeinsam mit 
der abteilung für Innere Medizin und 
akut-geriatrie in hochzirl gegründet. 

Ältere PatientInnen mit Frakturen 
kommen dadurch in den genuss einer 
umfassenden Betreuung einschließ-
lich der häufigen medizinischen Prob-
leme z. B. des herzens oder anderer 
organsysteme.

alle PatientInnen werden nach 
aktuellem stand der Wissenschaft un-
tersucht und beraten. Das erforderliche 
Wissen wird durch ständigen austausch 
in einem internationalen netzwerk so-
wie durch intensive Forschungs- und 
entwicklungsarbeit erworben. höchste 
Qualitätsstandards werden durch ob-
jektive überprüfung der Behandlungs-
ergebnisse anhand von messbaren  
untersuchungswerten sichergestellt. 

europaweit gibt es nur wenige unfall-
chirurgische einrichtungen, die eine 
ähnlich große PatientInnenzahl auf der-
art hohem niveau behandeln können.

gastärztinnen/-ärzte aus aller 
Welt, die jedes Jahr operationskurse 
oder mehrmonatige klinische Fort- 
bildungen an der Innsbrucker unfall- 
chirurgie absolvieren, sind ein eindeu-
tiges Indiz für den international her-
vorragenden ruf der klinik.

Für die PatientInnen zählen  
jedoch noch ganz andere Werte: res-
pektvoller umgang und engagierte  
Beratung und Behandlung rund um die 
uhr durch alle Beteiligten. n

universitätsklinik  
für unfallchirurgie
unFaLLchIrurgIe vereInt grunDversorgung MIt sPezIaLIstentuM
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Zertifizierungen

– Europäisches  
Prostatazentrum (EPI)

– Urologie-OP

– Labor

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n gesamte urologie
 n Prostataerkrankungen (ePI)
 n urologische onkologie
 n endourologie
 n roboterchirurgie
 n andrologie
 n steinerkrankungen
 n kinderurologie
 n rekonstruktive urologie
 n neurourologie

Seit etwa 20 Jahren gilt die haupt-
ausrichtung der Universitätsklinik 
für Urologie der Behandlung und er-
forschung von Prostataerkrankun-
gen und Prostatakrebs. 1993 wurde 
in Innsbruck das erste Prostatazent-
rum europas eingerichtet und das 
„Projekt Tirol“ zur Prostatakrebs-
Früherkennung gestartet.

Bereits die grundlegende erkenntnis, 
dass man mit hilfe von Psa Prostata-
krebs früh erkennen und heilen kann, 
stammt aus Innsbruck. Psa ist der 
wichtigste tumormarker bei Prostata-
krebs.

Das erfolgreiche „Projekt tirol“ 
wurde in zusammenarbeit mit nieder-
gelassenen (Fach-)ÄrztInnen, der tiroler 
gebietskrankenkasse sowie weiteren 
gesundheitsbezogenen einrichtungen 
initiiert und fand schon bald große ak-
zeptanz in der Bevölkerung. tiroler 
Männer ab 45, bei familiärer vorbelas-
tung ab 40, sind jährlich zu einem kos-
tenfreien Psa-test, einem einfachen 
Bluttest, eingeladen. Das vorsorgean-
gebot („Prostata-screening“) wird gut 
angenommen und hat dazu geführt, 
dass die sterblichkeitsrate bei Prosta-
takrebs in den letzten Jahren um mehr 

als die hälfte gesenkt werden konnte. 
Inzwischen hat das erfolgreiche „Pro-
jekt tirol“ österreichweit zahlreiche 
nachahmer gefunden.

Prostatabehandlungen bilden 
mit über 50 Prozent den aufgaben-
schwerpunkt der Innsbrucker urolo-
gInnen. einen weiteren schwerpunkt 
bildet die Behandlung von Blasen-
krebs, von dem Männer, die haupt-
gruppe ist in der altersklasse ab 65, 
viel häufiger betroffen sind als Frauen. 
Drei viertel der Blasentumore sind 
oberflächlich und meist harmlos, keh-
ren aber immer wieder, sodass fast le-
benslange kontrollen beim urologen 
erforderlich sind. 

etwa 20 Prozent beträgt der 
Frauenanteil aller urologiepatientIn-
nen. sie kommen vorwiegend wegen 
Blasenentzündungen, entzündungen 
des nierenbeckens oder Inkontinenz-
problemen an die klinik. Besonders für 
Inkontinenzbehandlungen wurden in 
Innsbruck spezielle operationsmetho-
den und Bänder für Blasensuspensi-
onsplastiken entwickelt, die sehr er-
folgreich angewandt werden. In der 
kinderurologie werden hauptsächlich 
Fehlbildungen der nieren, der harn-

leiter, der Blase und der harnröhre,  
selten auch tumore der niere, behan-
delt. Für kinder stehen eigene kinder- 
urologInnen, eine kinderurologisch 
ausgebildete kinderfachärztin, eine 
kinderurologische station sowie eige-
ne kinderschwestern zur verfügung. 
Die Innsbrucker uni-klinik ist eines 
von zwei österreichischen kinderuro-
logischen zentren und betreut kinder 
aus dem gesamten westösterreichi-
schen raum, aus südtirol, südbayern 
und der schweiz. 

Weltruf genießt auch das  
urologische Labor der Innsbrucker  
uni-klinik, das sich vorwiegend mit 
dem Prostatakarzinom beschäftigt. 

seit rund 25 Jahren wird Basis- 
science so weiterentwickelt, dass  
wissenschaftliche ergebnisse unmit-
telbar den PatientInnen zugutekom-
men. ergänzend dazu widmet sich  
das Immunologische Labor der erfor-
schung immunologischer vorgänge 
bei bestimmten karzinomen.

erfolgreiche Initiativen, wie 
das „Projekt tirol“ zur Prostatakrebs-
Früherkennung sowie international 
höchst angesehene wissenschaftliche 
Forschung, bestätigen das engage-
ment der Innsbrucker universitätskli-
nik für urologie, in ihrem Fachgebiet 
weitere markante akzente im Interes-
se der PatientInnen zu setzen. n

universitätsklinik  
für urologie
„ProJekt tIroL“ – eIn vorzeIgeMoDeLL rettet LeBen
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MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n Bariatrische chirurgie
 n Proktologie
 n endokrine chirurgie
 n chirurgische endoskopie
 n ösophaguschirurgie
 n gastrointestinale onkologie
 n hepatobiliäre chirurgie
 n Pankreaschirurgie
 n hernienchirurgie
 n kinderchirurgie
 n Mammachirurgie
 n Minimalinvasive chirurgie
 n thoraxchirurgie
 n transplantationschirurgie

Die Universitätsklinik für Visceral-, 
Transplantations- und Thoraxchi-
rurgie ist die einzige Klinik für  
Transplantationschirurgie in West- 
österreich und westösterreichisches 
Referenzzentrum für Thoraxchirur-
gie, Gastrointestinale onkologie, 
hepatobiliäre Chirurgie sowie endo-
krine Chirurgie.

zunächst zur erläuterung der zahl- 
reichen Begriffe: visceralchirurgie  
beschäftigt sich mit der operativen  
Behandlung der Bauchorgane. trans-
plantationschirurgie ist auf das „ver-
pflanzen“ von organen und körpertei-
len spezialisiert. organe im Brustkorb 
werden in der thoraxchirurgie behan-
delt. krebserkrankungen des verdau-
ungstraktes fallen in den Bereich der 
gastrointestinalen onkologie. erkran-
kungen der Leber und gallenwege ge-
hören zum Fachbereich hepatobiliäre 
chirurgie und die endokrine chirurgie 
befasst sich mit organen wie Bauch-
speicheldrüse, schilddrüse und ne-
benniere.

schwerpunktaufgabe der kli-
nik ist die tirolweite und komplette Ba-
sisversorgung der Bevölkerung im Be-
reich der onkologischen chirurgie. zu 

den überwiegend zu behandelnden 
krebserkrankungen zählen Lungen-, 
Mastdarm-, Leber-, Bauchspeicheldrü-
sen- und speiseröhrenkrebs. 

als referenzzentrum ist die kli-
nik in vielen Fällen auch kompetenter 
ansprechpartner für die einholung ei-
ner ärztlichen zweitmeinung („second 
opinion“) zur absicherung einer ge-
stellten Diagnose. Dabei können die 
Innsbrucker MedizinerInnen auf eine 
sehr gute zusammenarbeit mit den  
tiroler Bezirkskrankenhäusern verwei-
sen. 

Die universitätsklinik für vis-
ceral-, transplantations- und thorax-
chirurgie ist aber auch anlaufstelle bei 
notfällen. 24 stunden am tag, das gan-
ze Jahr hindurch. so werden z. B. auch 
PatientInnen nach oP-komplikationen 
in anderen krankenhäusern nach Inns-
bruck gebracht.

Der universitäre Background 
ermöglicht es der uni-klinik Medizin 
auf dem letzten stand der Wissen-
schaft und nach neuesten Methoden 
zu praktizieren. eine klare vorreiterrol-
le nehmen die Innsbrucker chirurgIn-
nen z. B. bei gallenblasenbehandlun-

gen mit minimalinvasiven verfahren 
ein. sie sind die ersten, die eine derar-
tige Behandlung durchführen können. 

angehende Fachärztinnen/-ärz-
te finden in der uni-klinik beste aus- 
bildungsbedingungen auf höchstem ni-
veau und in allen teilbereichen inklusive 
Basisversorgung. Mikroinvasive kurse 
bereichern das ausbildungsangebot. 
Der ganze erfahrungsschatz der in- 
tensiven ausbildungszeit kommt spä-
ter meist auch PatientInnen in ande-
ren krankenhäusern zugute. Die Inns- 

brucker universitätsklinik für visceral-, 
transplantations- und thoraxchirurgie 
ist darüber hinaus eine der wenigen kli-
niken österreichs, die alle arten der 
transplantation anbieten kann. voraus-
setzung für transplantationen ist je-
doch die spendenbereitschaft der Be-
völkerung und die Bereitschaft, diese 
auch im engsten verwandtschaftskreis 
kundzutun. sowohl MedizinerInnen als 
auch PatientInnen sind für jede organ-
spende dankbar. organspenden schen-
ken schwerkranken Menschen hoff-
nung  auf ein längeres Leben.  n

universitätsklinik für visceral-,  
transplantations- und thoraxchirurgie
schWerstkranken Menschen hoFFnung schenken
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MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n akutbehandlungen (schmerzbehandlung)
 n vorsorgebehandlung/umfassende prophylaktische Maßnahmen
 n Parodontologie (erkrankungen des zahnhalteapparates)
 n endodontie (Wurzelbehandlungen)
 n zahnerhaltung (konservierende zahnheilkunde)
 n Festsitzender wie abnehmbarer zahnersatz
 n Implantatgestützte Prothetik
 n „narkosesanierung“ für kinder und behinderte Menschen
 n Interdisziplinäre zusammenarbeit (kieferorthopädie, kieferchirurgie, Implantologie)
 n Wissenschaft, Forschung, Lehre
 n ausbildungsstätte für 75 studierende der zahnmedizin und ca. 40 zahnarztassistentInnen

Die Universitätsklinik für Zahnersatz 
und Zahnerhaltung widmet sich der 
erhaltung bzw. Verbesserung der  
oralen Gesundheit im Bezug auf er-
krankungen der Zähne (Karies und 
ihre Folgen) und des Zahnbettes (Gin-
givitis und Parodontitis). Das haupt-
augenmerk liegt auf der Ausbildung  
angehender ZahnmedizinerInnen, wel-
che schon im Rahmen des Studiums 
an eine intensive PatientInnenbe-
handlung herangeführt und auch in 
der Behandlung zahnmedizinischer 
Problemfälle geschult werden.

Bei der ausbildung angehender zahn-
medizinerInnen genießt die Innsbrucker 
klinik bereits seit Jahrzehnten höchste 
anerkennung auf nationaler und in- 
ternationaler ebene. Der ausbildungs-
standard für zahnärztinnen/-ärzte ist 
sehr hoch und besteht aus einem  
12-semestrigen universitären studium 
(sechs semester humanmedizin und 
sechs semester zahnmedizin), welches 
ein 72-wöchiges Praktikum beinhaltet. 
Das studium wird mit einer Diplomprü-
fung abgeschlossen. an der Innsbrucker 
zahnklinik werden darüber hinaus jähr-
lich rund 40 zahnärztliche assistentIn-
nen in theorie und Praxis ausgebildet. 
Das Behandlungsspektrum an der uni-

versitätsklinik für zahnersatz und zahn-
erhaltung umfasst neben akutbehand-
lungen bei zahnschmerz sämtliche 
Behandlungen, die für den erhalt der 
zähne und der kaufunktion notwendig 
sind. Dazu zählen unter anderem kon-
servative und operative parodontale Be-
handlungen, plastische Füllungen und 
Wurzelbehandlungen, sämtliche For-
men von festsitzendem und heraus-
nehmbarem zahnersatz, konventionell 
wie implantatgestützt, und Behandlun-
gen bei Funktionsstörungen des kau-
systems (z. B. knirschen oder Pressen). 

PatientInnen, die sich für den 
„studentInnenunterricht“ vormerken 
lassen und den aufnahmekriterien ent-
sprechen, können diese Leistungen kos-
tengünstiger in anspruch nehmen. als 
besondere serviceleistung werden spe-
zielle Betreuungsangebote für kinder 
und Menschen mit Behinderung ange-
boten. zahnbehandlungen und -sanie-
rungen werden bei diesen PatientInnen 
bei Bedarf unter narkose vorgenom-
men. Diese Form der Behandlung ist in 
einer herkömmlichen zahnarztpraxis in 
der regel nicht durchführbar. 

karies bei kindern nimmt zu! 
auch beim Milchgebiss! Der steigende 

konsum von zucker und zuckerhaltigen 
getränken ist dafür verantwortlich, 
klagen die Fachärztinnen/-ärzte der 
Innsbrucker zahnklinik und orten  
auch bei erwachsenen zunehmende 
zahnschmelzschäden durch diverse 
säurehaltige getränke. entsprechende  
aufklärung und Information sowie 
prophylaktische Maßnahmen sind den 
zahnmedizinerInnen daher ein großes 
anliegen.

Digitale technologien haben 
auch in der zahnmedizin längst einzug 
gehalten. so ist es heute möglich, rönt-
genaufnahmen mit einer deutlich nied-
rigeren strahlenbelastung anzufertigen. 
zu einer der gravierendsten verände-
rungen der letzten Jahre haben compu-

terunterstützte herstellungsverfahren 
bei kronen und Brücken sowie die er-
weiterung des prothetischen therapie-
spektrums durch implantatgestützten 
zahnersatz beigetragen. 

Der umzug der zahnklinik in das 
neu errichtete Mza-gebäude (2001) war 
mit klaren vorteilen für PatientInnen, 
Ärzteschaft und MitarbeiterInnen ver-
bunden. Im Mza steht eine erstklassige 
und zeitgemäße klinische Infrastruktur 
für eine optimale versorgung der Pa- 
tientInnen zur verfügung. Die Innsbru-
cker zahnklinik zählt zu den modernsten 
zahnkliniken der Welt, wie auch zahn-
medizinische gastkollegInnen, beson-
ders aus den usa, immer wieder beein-
druckt bestätigen. n

universitätsklinik für  
zahnersatz und zahnerhaltung
exPerten Für gesunDe unD schöne zÄhne
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Zertifizierungen

– Herstellungserlaubnis  
nach Arzneimittelgesetz  
für die Herstellung von 
Blutkomponenten

– Zulassung nach dem 
Gewebesicherheitsgesetz zum 
Führen einer Gewebebank

– Blutbank zertifiziert nach 
EN-ÖNORM-ISO 9001,  
als erste Landesblutbank 
Österreichs und eine der 
ersten Blutbanken Europas 
(seit 1997)

– Gewebetypisierungslabor 
akkreditiert nach der 
European Federation for 
Immunogenetics (seit 2000), 
als Grundlage für die 
Teilnahme am Organaus-
tauschprogramm von 
Eurotransplant

Das Zentralinstitut für Bluttransfusi-
on und Immunologische Abteilung 
(ZIB) hat gemeinsam mit dem frei- 
willigen Blutspendedienst des Roten 
Kreuzes die Aufgabe, PatientInnen in 
ganz Tirol mit hochwertigsten Blut-
komponenten zu versorgen. 

zu den weiteren aufgabenschwerpunk-
ten des zIB zählen z. B. gewebetypisie-
rungen vor einer transplantation, mit 
denen spenderInnen- und empfängerIn-
nengewebe auf gegenseitige verträg-
lichkeit geprüft werden. eine ebenso 
wichtige rolle dabei spielen aber auch 
die aBo-Blutgruppen, da die natürlich 
vorhandenen antikörper des empfän-
gers nicht passende spenderorgan- 
blutgruppen erkennen und das organ 
zerstören können. unter bestimmten 
voraussetzungen ist es jedoch möglich, 
die Menge der vorhandenen antikörper 
durch eine vorbehandlung zu verringern 
(Immunapherese), um so auch organ-
transplantationen zwischen Personen 
mit verschiedenen Blutgruppen zu er-
möglichen. Die entsprechende Bewer-
tung und Freigabe zur transplantation  
obliegt den FachärztInnen des zIB.

Das zIB ist auch für die Inns- 
brucker knochenbank verantwortlich. 

hier werden entnommene knochen bis 
zur reimplantation „zwischengelagert“ 
sowie spenderInnenknochen bis zu ihrer 
anwendung tiefgefroren. knochenspen-
den werden ebenso wie Blutspenden 
umfangreichen tests unterzogen, ehe 
sie zur transplantation freigegeben wer-
den. knochenspenden dienen z. B. zum 
auffüllen von knochendefekten nach 
operativen eingriffen. tiroler stammzel-
lenspenderInnen („allogene stammzel-
len“) sind anonymisiert in einem inter-
nationalen register verzeichnet. Bei 
Bedarf werden ihre stammzellen für Pa-
tientInnen weltweit versandt, sie wer-
den vorher in Innsbruck genau unter-
sucht und auf ihre verträglichkeit für 
die/den spendenempfängerIn getestet. 
 

1996 hat das zIB einen viel be-
achteten Forschungsschwerpunkt zur 
molekulargenetischen untersuchung 
von Blutgruppen- und gewebseigen-
schaften eingeleitet. viele der For-
schungsergebnisse wurden seither in 
vielen Blutbanken im deutschsprachi-
gen raum in die routine übernommen. 
vorreiter war Innsbruck auch bei den 
vorarbeiten der neopterin-testung von 
Blutkonserven. neopterin ist ein hin-
weis auf die zelluläre abwehr von krank-
heitserregern im körper. 1994 wurde die 

testung österreichweit eingeführt und 
hat die sicherheit bei österreichischen 
Blutkonserven nochmals wesentlich er-
höht. rund 46.700 vollblutkonserven 
wurden 2010 in tirol gespendet. Daraus 
wurden mehr als 45.700 erythrozyten-
konserven (u. a. für den einsatz nach 
schweren unfällen mit starkem Blutver-
lust) sowie über 13.000 Frischplasma-
konserven zur transfusion (z. B. bei gro-
ßen operationen) hergestellt. Mehr als 
5.300 thrombozytenkonzentrate, die für 
die Blutgerinnung, z. B. bei stammzell-
transplantationen (bei Leukämie), uner-
lässlich sind, konnten ebenfalls gewon-
nen werden. Insgesamt wurden zur 
testung der Blutspenden rund eine hal-
be Million Labortests durchgeführt. sie-
ben Fachärztinnen/-ärzte für Blutgrup-
penserologie und transfusionsmedizin 
stehen für MedizinerInnen in ganz tirol 

mit ihrer expertise bei transfusionsme-
dizinischen Fragen zur verfügung: Jeden 
tag und rund um die uhr. einen großteil 
des Mitarbeiterstabes stellen weiters 
biomedizinische analytikerInnen mit 
spezieller ausbildung in Immunhämato-
logie sowie für unterschiedliche aphe-
resetechniken (Blutwäscheverfahren) 
bestens geschultes Pflegepersonal, das 
in der ambulanz um die PatientInnen 
bemüht ist. 

neben der weiteren Forschungs- 
und entwicklungsarbeit für neue und 
noch umfangreichere testverfahren 
zählt das Bemühen, nachkommende jun-
ge generationen als Blutspender zu ge-
winnen, zu einer der großen herausfor-
derungen für die zukunft. Daher denk 
daran: Blutspenden rettet Leben, viel-
leicht auch deines! n

zentralinstitut für Bluttransfusion  
und Immunologische abteilung (zIB)
BLutsPenDen rettet LeBen, vIeLLeIcht auch DeInes
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Prim. Univ.-Doz. Dr.  
Harald Schennach 
Institutsvorstand 
harald.schennach@uki.at

Gabriela Lechleitner 
Katharina Lerchster 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 22931 
blutbank@uki.at

Zentralinstitut für Bluttransfusion und Immunologische Abteilung (ZIB)
Anichstraße 35, 6020 Innsbruck, Austria, Tel. +43 (0) 50 504 22930
blutbank@uki.at, www.tilak.at/landesinstitute

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n auftrennung von vollblut zu Blutkomponenten
 n herstellung von Blutkomponenten mittels  

maschineller apherese 
 n Durchführung aller transfusionsmedizinischen 

Laboruntersuchungen (Blutgruppenbestimmung, 
Infektionsmarker, verträglichkeitsuntersuchungen) 

 n Programm zur eigenblutversorgung von PatientInnen
 n gewinnung von Blutstammzellen von PatientInnen, 

aber auch von spenderInnen
 n therapeutische Blutaustauschverfahren 

 (Plasmaaustausch, vollblutaustausch)

 n Durchführung von Mutter-kind-Pass- 
untersuchungen (antikörpersuche und Bestimmung  
von Infektionsparametern bei schwangeren)

 n therapeutische aphereseverfahren  
(z. B. Photopheresen bei abstoßungsreaktionen 
nach stammzelltransplantation)

 n gewebetypisierung bei allen für transplantations-
operationen vorgesehenen PatientInnen 

 n Bestimmung von Infektionsparametern 
bei PatientInnen (hIv, hepatitis)
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Zentralinstitut für medizinische und chemische Labordiagnostik (ZIMCL)
Anichstraße 35, 6020 Innsbruck, Austria, Tel. +43 (0) 50 504 24091
www.tilak.at/landesinstitute

In
n

sB
r

u
c

k

Zertifizierungen

– ISO 9001

Im Zentrallabor der Klinik Innsbruck 
treffen täglich zwischen 4.000 und 
6.000 Probenröhrchen zur Untersu-
chung ein. Rund 60 bis 70 % aller ge-
stellten Diagnosen stützen sich auf 
ergebnisse aus Laborbefunden.

In den meisten Fällen werden einzelne 
Proben mehrfachen tests unterzogen. 
Daraus ergibt sich ein tagesvolumen 
von rund 15.000 einzelanalysen. hoch-
technologische verfahren in moder-
nen analysenstraßen ermöglichen in 
notfällen lebenswichtige routineana-
lysen innerhalb weniger Minuten. 

viele erkrankungen könnten 
ohne Labor gar nicht diagnostiziert 
werden, wie z. B. Diabetes, Leberer-

krankungen, Blutungen etc. vor rund 
zehn Jahren wurde mit der Laborzent-
ralisierung an der klinik Innsbruck ein 
wichtiger schritt zur zusammenfüh-
rung umfassender Laborkompetenz 
aus vielen bis dahin dezentral situier-
ten Laboreinheiten gesetzt und damit 
auf die rasante entwicklung des Wis-
senschaftsgebietes „Laboranalytik“ re-
agiert. Modernste hightech-ausstat-
tung inklusive.

In Innsbruck befindet sich z. B. 
eines der vier Massenspektrometrie-
zentren österreichs. Massenspektro-
metrie ermöglicht eine vielzahl ver-
schiedenster exakter analysen. Im 
zentrallabor des Landeskrankenhauses 
– universitätskliniken Innsbruck wer-
den auch eigene Massenspektromet-
rietests entwickelt und erfolgreiche 
Leistungsbewertungsprüfungen durch-
geführt.

In zusammenarbeit mit der 
universitätsklinik für hämatologie 
wurde in den letzten Jahren ein Inter-
disziplinäres hämatologisches kom-
petenzzentrum (Ihk) in Leben geru-
fen. Damit wurde die fachübergreifende 
zusammenarbeit wesentlich erleich-
tert und im Interesse der PatientInnen 

auch deutlich verbessert. Die Beurtei-
lung klinischer und analytischer as-
pekte wird seither immer gleich ge-
meinsam von expertInnen aus den 
Fachbereichen hämatologie und La-
boranalytik vorgenommen.

Im september 2010 erhielt das 
zIMcL die zulassung für genetische 
analysen. vom zuständigen Bundesmi-
nisterium für gesundheit wurde dabei 
ausdrücklich Lob für die außergewöhn-
lich hohe Qualität der eingereichten 
zulassungsunterlagen zum ausdruck 
gebracht. Innsbruck wird seither vom 
Bundesministerium als referenzlabor 
empfohlen.

PatientInnen profitieren von 
den genetischen (molekularbiologi-
schen) analysen besonders durch die 
Möglichkeit, erblich bedingte erkran-
kungen rechtzeitig zu erkennen und die 
persönliche Lebensplanung entspre-

chend anzupassen und zu verändern. 
Weitere anwendungsgebiete sind in 
der modernen Pharmakognetik und 
nutrigenetik zu finden. Mit hilfe ge- 
netischer analysen lässt sich z. B. fest-
stellen, wie Personen auf Medikamen-
te, auf nahrungsmittel oder auch deren  
Inhaltsstoffe reagieren. Mit diesen 
kenntnissen können entsprechende 
Dosierungen beeinflusst und überdo-
sierungen mit daraus resultierenden 
Folgeschäden verhindert werden. Bei 
nahrungsmittelunverträglichkeiten 
wiederum können entsprechende diä-
tische Maßnahmen eingeleitet werden. 

Labordiagnostik ist im moder-
nen klinischen alltag unverzichtbar. 
Dementsprechend kommt dem zent-
rallabor für medizinische und chemi-
sche Labordiagnostik eine wichtige – 
wenn auch zumeist im hintergrund 
agierende – rolle bei der hochqualita-
tiven Patientenversorgung zu.  n

zentralinstitut für medizinische und  
chemische Labordiagnostik (zIMcL)
LaBoranaLysen auF höchsteM nIveau

Univ.-Prof. Dr.  
Andrea Griesmacher 
Institutsvorstand

Barbara Kaindl 
Waltraud Schuler 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 24091 
barbara.kaindl@uki.at 
waltraud.schuler@uki.at

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n Das zIMcL deckt das gesamte spektrum der Labormedizin ab.
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Institut für medizinischen Strahlenschutz und Dosimetrie (ISD)
Innrain 66, 6020 Innsbruck, Austria, Tel. +43 (0) 50 504 25720

info.isd@uki.at, www.tilak.at/landesinstitute

Zertifizierungen

– Akkreditierte Prüf- und 
Überwachungsstelle

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n Prüfungen von strahleneinrichtungen gemäß strahlenschutzgesetz 
 n Dosimeter zur ermittlung der Personendosis 
 n Dichtheitsprüfungen von umschlossenen radioaktiven strahlenquellen 
 n gutachten für die errichtungs- und Betriebsbewilligung von strahleneinrichtungen 
 n Beratung über gesetzliche vorschriften und schutzmaßnahmen 
 n Prüfung von strahlenschutzmaterialien
 n aktivitätsbestimmungen von radioaktiven stoffen

Das Institut für medizinischen Strah-
lenschutz und Dosimetrie ist in 
Strahlenschutzfragen für die gesam-
te TILAK sowie für zahlreiche ein-
richtungen in ganz Tirol und teilwei-
se auch in anderen Bundesländern 
tätig. Das ISD ist eine akkreditierte 
Prüf- und Überwachungsstelle. 

radioaktive strahler und röntgen-
strahler kommen bei der medizini-
schen Behandlung von PatientInnen 
sowohl in der Diagnostik als auch  
in der therapie zum einsatz. Im Inter-
esse der allgemeinen sicherheit, von 
PatientInnen und medizinischem bzw. 
pflegendem Personal, ist eine perma-
nente überwachung und kontrolle  
der strahlenerzeugenden geräte uner-
lässlich. regelmäßige überprüfungen  
stellen sicher, dass röntgengeräte und 
sonstige einrichtungen für den einsatz 

ionisierender strahlung den vorgege-
benen  gesetzlichen vorschriften ent-
sprechen und die strahlenexposition 
von Personal und PatientIn so niedrig 
wie möglich bleibt.

klinikmitarbeiterInnen, die in 
strahlenbereichen tätig sind, werden 
permanenten kontrollen über die aufge-
nommene strahlendosis unterzogen, 
um gesundheitliche Beeinträchtigungen 
zu vermeiden. Die Messungen erfolgen 
mittels Dosimeter. Die ergebnisse dieser 
Messungen werden den MitarbeiterIn-
nen regelmäßig bekannt gegeben. Im 
auftrag der tILak wird darüber hinaus 
das zwischenlager für radioaktive abfäl-
le betreut, ehe diese einer ordnungs- 
gemäßen entsorgung zugeführt werden. 
Im Interesse der allgemeinen sicherheit 
genießt strahlenschutz in allen tILak-
Bereichen höchste Priorität.  n

Institut für medizinischen  
strahlenschutz und Dosimetrie (IsD)
strahLenschutz hat höchste PrIorItÄt

Dr.  
Thomas Schöpf 
Institutsvorstand

Sylvia Götz 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 25720 
info.isd@uki.at

Institut für Nuklearmedizin und Schilddrüsendiagnostik Wörgl
Innsbrucker Straße 5/II, 6300 Wörgl, Austria, Tel. +43 (0) 5332 71713 - 0 
nuklear.woergl@tilak.at, www.tilak.at/landesinstitute

Das Institut für nuklearmedizin und 
Schilddrüsendiagnostik Wörgl ist 
ein Außeninstitut des Landeskran-
kenhauses Innsbruck und bietet der 
Bevölkerung aus dem Tiroler Unter-
land eine wohnortnahe Versorgung 
mit nuklearmedizinischen Leistun-
gen. Das einzugsgebiet umfasst 
rund 250.000 einwohner, drei Be-
zirkskrankenhäuser sowie ein Reha-
bilitationszentrum.

Die einrichtung beschäftigt 
sich mit nuklearmedizinischen unter-
suchungen bei erkrankungen der nie-

re, des herzens, der knochen, der Lun-
ge, des gastrointestinaltraktes, der 
nebenschilddrüsen, mit entzündungs-
diagnostik sowie mit der Diagnose und 
therapie von schilddrüsenerkrankun-
gen, einschließlich ambulanter radio-
jodtherapie bei gutartigen erkrankun-
gen der schilddrüse, und anderes 
mehr. 

Die nuklearmedizinische au-
ßenstelle in Wörgl ist verkehrstech-
nisch gut zu erreichen. PatientInnen 
aus dem tiroler unterland profitieren 
von kurzen Wegstrecken und sparen 
sich damit zeitaufwändige Fahrten 
nach Innsbruck. 

Die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter des Institutes sind um ihre Pa-
tientInnen bemüht und verstehen sich 
als service- und kompetenzzentrum für 
nuklearmedizin und schilddrüsendiag-
nostik und -therapie für PatientInnen, 
die niedergelassene Ärzteschaft sowie 
Ärztinnen und Ärzte und in den kran-
kenhäusern im tiroler unterland. n 

Institut für nuklearmedizin  
und schilddrüsendiagnostik Wörgl 
Wohnortnahe versorgung

Mag. Dr.  
Kurt Höfler 
Institutsvorstand 
kurt.hoefler@uki.at

Helene Angerer 
Isabella Fischer 
Sekretariat  
Tel. +43 (0) 5332 71713 - 11  
Tel. +43 (0) 5332 71713 - 12
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Institut für Sport-, Alpinmedizin und Gesundheitstourismus (ISAG)
Anichstraße 35, 6020 Innsbruck, Austria; derzeitiger Standort: In der Stille 20, 6161 Natters, Austria 
Tel. +43 (0) 512 504 23450, isag.office@uki.at, www.tilak.at/landesinstitute
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Das 2009 gegründete Institut für 
Sport-, Alpinmedizin und Gesund-
heitstourismus (ISAG) ist ein Lan-
desinstitut, das den klinischen Be-
reich (TILAK) sowie Forschung und 
Lehre (UMIT) optimal unter einem 
Dach vereint. Bereits zwei Jahre 
nach seiner Gründung kann das 
ISAG auf beachtliche erfolge und  
einige Besonderheiten verweisen. 

hervorgegangen ist das Isag aus dem 
früheren sport-kreislauf-Institut, einem 
Landesinstitut, das sich primär der Be-
treuung von tiroler spitzenathleten ge-
widmet hat, sowie dem 2003 an der 
uMIt gegründeten Institut für urlaubs-, 
reise- und höhenmedizin. Durch die  
Fusion der beiden einrichtungen ist ein 
neues großes Landesinstitut mit den 
zwei standorten uMIt in hall für die 
akademische ausrichtung sowie tILak 
in Innsbruck für den klinischen Bereich 
entstanden. Das neu geschaffene Dok-
torratsstudium ermöglicht einen ab-
schluss in Dr. phil. mit sportmedizin, 
gesundheitstourismus und Freizeit- 
wissenschaften. Das ist eine europaweit 
einzigartige ausbildung.

Darüber hinaus spannt das 
Isag mit seinem angebot einen brei-

ten Bogen, der von der intensiven  
Betreuung europaweiter spitzen- 
athletInnen über den heimischen 
nachwuchssport bis hin zu gesund-
heitsbewussten hobbysportlerInnen 
und alpintouristInnen reicht. Bei der  
entwicklung gesundheitswirksamer  
Wellnessprodukte sowie bei deren 
Weiterentwicklung für medizinische 
anwendungen arbeitet das Isag in ge-
meinsamen Forschungsprojekten mit 
industriellen herstellern zusammen. 
Der technologische Input wird durch 
den wissenschaftlichen Part des Isag 
fundamental bereichert. 

gesundheits- und alpintouris-
mus sind in tirol untrennbar verbun-
den. Daher ist es naheliegend, landes-
eigene einrichtungen, wie z. B. die 
tirol Werbung oder die standortagen-
tur tirol, mit erkenntnissen aus der 
Forschung beratend zu unterstützen. 
 

Während hochalpinistInnen 
bei den vorbereitungen für extrem-
touren vom Fachwissen des Isag im 
Bereich höhenmedizin profitieren, ist 
der neu geschaffene Bereich tauch-
medizin für urlaubsreisende ebenso 
attraktiv wie für extrem- und Berufs-
taucher. In der tauchsprechstunde 

werden tauchmedizinische untersu-
chungen durchgeführt und bei eig-
nung der entsprechende nachweis für 
reiseversicherungen bzw. die Berufs-
tauglichkeit ausgestellt.

Das umfassende know-how der 
sportmedizinerInnen und -wissen-
schaftlerInnen aus den beiden nun im 
Isag zusammengeführten Landesinsti-
tuten ist seit vielen Jahren höchst aner-
kannt, wie zahlreiche einberufungen 
zur Mitarbeit bei internationalen groß-
ereignissen eindrucksvoll unter Beweis 
stellen. 

Das Internationale olympi-
sche komitee (Ioc) hat sein großes 
vertrauen in die fachlichen kompeten-
zen des Isag erst kürzlich wieder  

bestätigt und das Isag mit dem medi-
zinischen Management der 1. olympi-
schen Jugendwinterspiele 2012 beauf-
tragt. kurz zusammengefasst umfasst 
die zuständigkeit des Isag alle medi-
zinischen Belange dieses sportlichen 
großevents. Dazu zählen unter ande-
rem die errichtung einer ambulanz für 
athletInnen und BetreuerInnen im 
olympischen Dorf, die einsatzplanung 
von rettungskräften und -fahrzeugen 
mit dem österreichischen roten 
kreuz, das erstellen von Dopingkon-
trollplänen in zusammenarbeit mit der 
naDa austria (nationale anti-Doping-
agentur österreichs), die klärung ver-
sicherungstechnischer und medizin- 
juridischer Fragestellungen und noch 
vieles mehr. tiroler know-how für die 
Jugend der Welt! n

Institut für sport-, alpinmedizin  
und gesundheitstourismus (Isag)
Partner Der oLyMPIschen JugenDsPIeLe 2012 

Univ.-Prof. Dr.  
Wolfgang Schobersberger 
Institutsvorstand 
Chief Medical Officer der 
Olympischen Jugendspiele 2012

Eveline Halbedel 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 512 5408 23452

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n spiroergometrie am Fahrrad oder Laufband mit Blutlaktatbestimmung
 n elektrokardiogramm (ekg) und Blutdruckmessung in ruhe sowie über 24stunden
 n analyse der körperzusammensetzung mittels Bioimpedanz (BIa)
 n contrex (Muskelfunktionstest)
 n sportorthopädische screeninguntersuchung
 n Laufanalyse, trainingsberatung
 n Feldtests
 n echokardiogramm (ultraschall des herzens)
 n höhenmedizinische Beratung, tauchmedizinische untersuchung



Mit dem AZW (Ausbildungszentrum 
West für Gesundheitsberufe) steht 
der TILAK die größte Ausbildungs-
einrichtung für Gesundheitsberufe 
in Westösterreich zur Verfügung. 

gegründet wurde das azW, ebenso wie 
die tILak, im Jahr 1991. In den zwanzig 
Jahren des Bestehens wurden rund 
14.000 Personen zu qualifizierten Mit-
arbeiterInnen in gesundheitsberufen 
ausgebildet. Darunter diplomierte ge-
sundheits- und krankenschwestern bzw. 
-pfleger, hebammen, heim- und Pfle-
gehelferInnen, ordinationsgehilfInnen, 
oP-gehilfInnen, MitarbeiterInnen für 
medizinisch-technische Dienste, (heil-)

Masseurinnen/Masseure, gesundheits-
trainerInnen und zahlreiche andere ge-
sundheitsberufe. Mit dem erst kürzlich 
gegründeten teilbereich azw:academy 
öffnet das azW sein hochwertiges  
Bildungsangebot in den sozial- und  
gesundheitsberufen für alle tiroler  
gesundheitseinrichtungen und bietet 
praxisnahe Fort- und Weiterbildungen, 
die auf den neuesten erkenntnissen aus 
Wissenschaft und Forschung basieren.

einen weiteren schwerpunkt 
im Bereich der Medizin bildet das Fort- 
und Weiterbildungsangebot für tur-
nus- und FachärztInnen sowie die ko-
ordination der restfachausbildung für 

die peripheren tiroler krankenhäuser. 
2011 ist es erstmals gelungen, in tirol 
die Fachärzteausbildung für Psychiat-
rie und Psychotherapie, in zusammen-
arbeit mit der Medizinischen univer-
sität, anzubieten. Damit wurde ein 
wichtiger weiterer Meilenstein ge-
setzt.

Das hohe ausbildungsniveau 
der azW-absolventInnen ist weit über 
die grenzen tirols hinaus anerkannt 

und steht als garant für bestens  
qualifizierte MitarbeiterInnen in den  
gesundheitsberufen. Die umfassende 
theoretische und praktische ausbil-
dung erfolgt in enger zusammenarbeit  
mit den einrichtungen der tILak (ti-
roler Landeskrankenanstalten gmbh), 
der Medizinischen universität Inns-
bruck sowie mit vielen regional tätigen 
sozial- und gesundheitseinrichtungen. 
Damit stehen dem azW ausgezeichne-
te referenten ebenso zur verfügung 
wie hochwertige Praktikumsplätze für 
die auszubildenden.

alle ausbildungsangebote wer-
den laufend evaluiert und modernisiert 
und dem Bedarf entsprechend aus- 
gebaut. kombinationsausbildungen er-
öffnen zahlreiche neue Berufschancen 
und haben dem gesundheits- und  
Fortbildungsbereich weitere anzie-
hungsschwerpunkte verliehen. In ko-
operation mit anderen ausbildungsein-
richtungen (uMIt, fhg, Medizinische 
universität) wurde auch ein zugang zu 
akademischen ausbildungslehrgängen 
für MitarbeiterInnen in gesundheits-
berufen geschaffen.  n

ausbildungszentrum West  
für gesundheitsberufe (azW)
azW: „FIrst-cLass“-ausBILDner Für gesunDheItsBeruFe
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Ausbildungszentrum West für Gesundheitsberufe (AZW) 
Standort Innsbruck: Innrain 98, 6020 Innsbruck, Austria, Tel. +43 (0) 50 8648 2000; Standort Hall: Eduard-Wallnöfer-
Zentrum 1, 6060 Hall in Tirol, Austria, Tel. +43 (0) 50 8648 3000, info@azw.ac.at, www.azw.ac.at

Mag.  
Walter Draxl 
Direktor des AZW

Angelika Rott 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 8648 2216 
angelika.rott@azw.ac.at



Die fh gesundheit (fhg – Zentrum für 
Gesundheitsberufe Tirol Gmbh) hat 
den Auftrag, Wissen nach internati-
onalen Standards zu vermitteln und 
den Gesundheitsmarkt mit hoch 
qualifizierten MitarbeiterInnen zu 
versorgen.  

Mit der gründung der fh gesundheit 
(fhg) im herbst 2006 wurde im auftrag 
des Landes tirol eine dritte trägergesell-
schaft für Fachhochschul-studiengänge 
in tirol ins Leben gerufen. eigentümer 
sind mit 74 % die tiroler Landeskranken-
anstalten gmbh (tILak) sowie mit 26 % 
die Private universität für gesundheits-
wissenschaften, Medizinische Informa-
tik und technik gmbh (uMIt). Im okto-
ber 2007 wurde mit dem studienbetrieb 
an der fhg begonnen.

speziell für MitarbeiterInnen 
in den gesundheitsberufen, angehöri-
ge der medizinisch-technischen Diens-
te sowie der hebammen wurde das 
ausbildungsangebot in den letzten 

Jahren um interessante Weiterbil-
dungs- und spezialisierungsmöglich-
keiten auf Master-niveau erweitert. 

Bereits mehr als 650 Personen 
studieren an der fhg. eine kontinuier- 
liche Qualitätsentwicklung sichert  
aktualität, Praxisnähe und Wissen-
schaftlichkeit der Fh-studien- und Wei-
terbildungslehrgänge. als Forschungs-
schwerpunkte dienen u. a. die Bereiche 
Prävention/gesundheitsförderung, 
evidenzbasierte Praxis, aufgaben von 
gesundheitsinstitutionen, Pädagogik/
neue Medien. um die hohen anforde-
rungen an Forschung und entwicklung 
zu gewährleisten, arbeitet die fhg in en-
ger kooperation mit der tiroler Landes-
krankenanstalten gmbh (tILak), der 
Privaten universität für gesundheits-
wissenschaften, Medizinische Informa-
tik und technik gmbh (uMIt), der  
Medizinischen universität Innsbruck 
(IMeD), der Leopold-Franzens-universi-
tät Innsbruck (LFu) und den gesund-
heitseinrichtungen in tirol zusammen. n

fhg – zentrum für  
gesundheitsberufe tirol gmbh
akaDeMIsche ausBILDung Für gesunDheItsBeruFe

FH-Bachelor-Studiengänge:

– Biomedizinische Analytik
– Diätologie
– Ergotherapie
– Hebamme
– Logopädie
– Physiotherapie
– Radiologietechnologie

Master-Studien:

– Qualitäts- und Prozessmanagement  
im Gesundheitswesen

– Pädagogik in Gesundheitsberufen
– Master of Science in Osteopathie
– Master of Science in Advanced Practice Midwifery
– Master of Science in Klinischer Diätologie
– Master of Science in Ergotherapie
– Master of Science in Biomedical Science

Akademische Lehrgänge:

– Akademische/r  
GesundheitspädagogIn

– Akademische/r Prozess-  
und QualitätsmanagerIn

– Akademische/r AugenoptikerIn
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fhg – Zentrum für Gesundheitsberufe Tirol GmbH 
Innrain 98, 6020 Innsbruck, Austria, Tel. +43 (0) 50 8648 4700
info@fhg-tirol.ac.at, www.fhg-tirol.ac.at

Mag.  
Walter Draxl 
Geschäftsführer der fhg

Angelika Rott 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 8648 4707 
angelika.rott@fhg-tirol.ac.at
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2011 wurde das Landeskrankenhaus Hall in den TILAK-Verbund integriert.  
Rund 1000 MitarbeiterInnen sind am Standort Hall beschäftigt.

Landeskrankenhaus  
hall
DIe koLLegIaLe Führung

Prim. Univ.-Doz. Dr. 
Gerhard Egender 
Ärztlicher Direktor

Mag. DDr.  
Wolfgang Markl, M.Sc. 
Verwaltungsdirektor

DPGKP  
Franz Hoppichler 
Pflegedirektor

» ein ansprechendes ambiente zum gesunden  
für unsere PatientInnen und eine angenehme  
arbeitsatmosphäre für unsere MitarbeiterInnen  
sind uns ein wichtiges anliegen. « 
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Landeskrankenhaus Hall  
Milser Straße 10, 6060 Hall in Tirol, Austria, Tel. +43 (0) 50 504 30
lkh.office@tilak.at, www.tilak.at/lkh-hall

Landeskrankenhaus  
hall
eIn geschIchtstrÄchtIges krankenhaus 

Mit Jahresbeginn 2011 wurden das 
Allgemeine öffentliche Bezirkskran-
kenhaus hall und das Psychiatrische 
Krankenhaus hall zum Landeskran-
kenhaus hall fusioniert und in den 
TILAK-Verbund integriert.

Das spitalswesen in hall kann auf eine 
knapp 700-jährige geschichte verwei-
sen. Der standort des heutigen Lan-
deskrankenhauses wurde vor knapp 
100 Jahren begründet. seither wurde 
das einstige „städtische kranken- und 
versorgungshaus“ permanent ausge-
baut, saniert und modernisiert. Bis ins 
Jahr 1830 reicht die geschichte des 
ehemaligen Psychiatrischen kranken-
hauses hall zurück. 

heute präsentiert sich das Lan-
deskrankenhaus hall mit seinen neun 

abteilungen als modernes versor-
gungszentrum für die tiroler Bevölke-
rung. Mit den klinischen abteilungen 
anästhesie, chirurgie, gynäkologie 
und geburtshilfe, Innere Medizin, ra-
diologie, unfallchirurgie, urologie so-
wie zwei abteilungen für Psychiatrie 
und Psychotherapie ist das Landes-
krankenhaus hall hervorragend für 
eine breite Basisversorgung der Pati-
entInnen aus dem Bezirk Innsbruck-
Land gerüstet.

eine enge zusammenarbeit so-
wie kontinuierlicher Informations- und 
Wissenstransfer mit anderen einrich-
tungen wie universitäten, referenz-
zentren und sonstigen fachspezifi-
schen Institutionen sichert höchste 
Qualität und modernste standards in 
der PatientInnenversorgung.  n
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Landeskrankenhaus Hall, Abteilung für Chirurgie  
Milser Straße 10, 6060 Hall in Tirol, Austria, Tel. +43 (0) 50 504 36202
LKH.chir@tilak.at, www.tilak.at/lkh-hall

Mit der entwicklung der laparosko-
pischen hernienchirurgie in Öster-
reich wurde die Abteilung Chirurgie 
des Landeskrankenhauses hall in-
ternational bekannt. Die laparos- 
kopische hernienchirurgie ist eine 
besonders patientInnenschonende 
Behandlungsform, die z. B. bei Leis-
tenbrüchen und nabelbrüchen zur 
Anwendung kommt.

Das know-how dieser hochentwickel-
ten operationsmethode ist internatio-
nal gefragt. an der abteilung für chir-
urgie werden laufend operationskurse 
mit teilnehmerInnen aus ganz europa 
durchgeführt. Das große Interesse an 
dieser fortschrittlichen operations-
technik wird auch durch zahlreiche 
vortragseinladungen sowie vorsitz-
führungen bei internationalen kon-
gressen bestätigt.

Darüber hinaus deckt die  
abteilung für chirurgie am Lkh hall 
jedoch das breite spektrum chirur-
gischer PatientInnenbetreuung ab.  
In allen spezialbereichen werden  
die PatientInnen stets vom selben  
ÄrztInnenteam betreut, darauf wird 
besonders großer Wert gelegt. Patien-
tInnen werden zumeist von der selben 

Fachärztin/vom selben Facharzt vor-
untersucht, behandelt und eventuell 
auch, wenn notwendig, operiert und 
nachbetreut. notwendige chemothe-
rapien werden von den FachärztInnen 
in der chirurgischen abteilung eben-
falls verabreicht, selbstverständlich 
entsprechend den modernsten er-
kenntnissen der onkologie.

Für die Behandlung von funk-
tionellen erkrankungen des Magen-
Darm-traktes bzw. der speiseröhre 
stehen dem erfahrenen ÄrztInnenstab 
alle erforderlichen endoskopischen  
Diagnose- und therapiegeräte zur  
verfügung, wie z. B. für gastroskopie,  
coloskopie, rektoskopie u. a. m. ein 
weiteres Diagnostik-standbein ist die 
gastroösophageale Funktionsdiagnos-
tik (u. a. für refluxkrankheiten), für die 
der chirurgischen abteilung im Lkh 
hall eines der modernsten geräte in 
österreich zur verfügung steht.

In gleicher Weise wie bei gutartigen 
erkrankungen des verdauungstraktes 
versorgt ein eigenes team im Bereich 
der onkologischen visceralchirurgie 
bösartige erkrankungen der speise-
röhre, des Magens, des zwölffinger- 
und Dünndarmes, des Dick- und end-
darmes sowie erkrankungen der 
Bauchspeicheldrüse und der Leber. 

ein weiteres FachärztInnen-
team ist um PatientInnen mit erkran-
kungen der Brustdrüse bemüht, be-
ginnend mit einer ausführlichen 
Beratung in der ambulanz über eine 
eventuell notwendige operation bis 
hin zur nachbetreuung und onkologi-
schen versorgung. zweimal pro Wo-
che werden in der gefäßambulanz  
PatientInnen mit arteriellen und venö-

sen gefäßerkrankungen untersucht, 
behandelt und falls eine operation  
erforderlich ist, stationär aufgenom-
men. alljährlich werden auch sehr  
viele PatientInnen mit gut- und bös- 
artigen erkrankungen der schilddrüse 
von nuklearmedizinischen ambulan-
zen für erforderliche operationen zu-
gewiesen. 

und nicht zuletzt stehen in  
der ambulanz für Plastische chirurgie 
FachärztInnen für PatientInnen mit  
ästhetisch-gesundheitlichen Proble-
men helfend zur seite. hightech- 
Medizin und individuelle Betreuung 
sind kein Widerspruch, das stellt die 
abteilung für allgemeine chirurgie im 
Landeskrankenhaus hall täglich unter 
Beweis. n

Landeskrankenhaus hall: 
abteilung für allgemeine chirurgie
trotz hIghtech-MeDIzIn zÄhLt DIe InDIvIDueLLe Betreuung

Prim. Univ.-Doz. Dr.  
Ekkehard Steiner 
Abteilungsvorstand 
ekkehard.steiner@tilak.at

Romana Müller 
Claudia Hörhager 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 36200
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MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n onkologische visceralchirurgie
 n erkrankungen der Brustdrüse
 n gefäßerkrankungen
 n erkrankungen des Magen-/Darm-traktes, der speiseröhre
 n erkrankungen der schilddrüse
 n Plastische erkrankungen
 n atemtest
 n endoskopie
 n gastroösophageale Funktionsdiagnostik
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Landeskrankenhaus Hall, Abteilung für Anästhesie und Intensivmedizin 
Milser Straße 10, 6060 Hall in Tirol, Austria, Tel. +43 (0) 50 504 36600 
LKH-anae@tilak.at, www.tilak.at/lkh-hall

Landeskrankenhaus hall: 
abteilung für anästhesie und Intensivmedizin 
narkoseexPerten sInD auch schMerzsPezIaLIsten

aufwändigen chirurgischen eingriffen, 
lebensbedrohlichen erkrankungen oder 
verletzungen intensivmedizinisch be-
handelt werden müssen. viele Patien-
tInnen werden in tiefschlaf gehalten, 
müssen künstlich beatmet werden und 
benötigen eine vielzahl von kreislauf-
erhaltenden und -unterstützenden Me-
dikamenten sowie eine überbrückende 
künstliche ernährung. Die lückenlose 
überwachung aller organfunktionen 

erfolgt mit unterstützung modernster 
medizintechnischer geräte. 

ausgehend von der abteilung 
für anästhesie und Intensivmedizin 
werden auch regelmäßige teamübun-
gen für reanimation an sämtlichen ab-
teilungen des Landeskrankenhauses 
hall durchgeführt. In diese schulungen 
sind ÄrztInnen ebenso eingebunden 
wie das pflegende Personal. n

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n Intensivtherapie für kritisch kranke PatientInnen, postoperative Intensivtherapie

UMFASSenDeS SPeKTRUM VeRSChIeDeneR AnÄSTheSIeMeThoDen:
 n allgemeinanästhesie
 n regionalanästhesie (rückenmarksnahe, periphere Blockaden)
 n kombinationsverfahren: allgemeinanästhesie mit regionalanästhesie,  

ultraschallgezielte nervenblockaden

SChMeRZTheRAPIe FÜR PeRIoPeRATIVe, 
AKUTe UnD ChRonISChe SChMeRZZUSTÄnDe:

 n systemische schmerztherapie, incl. medikamentöse einstellungen mit analgetika  
und anderen substanzen für chronische schmerzsyndrome (Medikamentenpumpen) 

 n Invasive schmerztherapie (zentrale und periphere nervenblockaden)  
 n akupunktur, tens
 n Manuelle und osteopathische therapie von Wirbelsäulen- und gelenkserkrankungen 
 n reversible Blockaden und neurolytische Blockaden, ct- und ultraschall-gezielt
 n Psychologische schmerztherapie und entspannungsmethoden, hypnose

Prim. Univ.-Doz. Dr.   
Gabriele Kühbacher 
Abteilungsvorstand

Karin Kofler 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 36600 
karin.kofler@tilak.at

Die Steuerung und Überwachung 
sämtlicher Körperfunktionen wäh-
rend einer operation oder im Zuge 
einer intensivmedizinischen Behand-
lung zählt zu den höchst verantwor-
tungsvollen Aufgaben der Abteilung 
für Anästhesie und Intensivmedizin 
am Landeskrankenhaus hall. 

zu den bekanntesten aufgabenschwer-
punkten der anästhesie zählt wohl die 
narkose, durch die Bewusstsein und 
schmerz während einer operation 
„ausgeschaltet“ werden. Doch auch die 
überwachung der PatientInnen wäh-
rend der operation liegt in den händen 
erfahrener anästhesistInnen. Dafür 
stehen den FachärztInnen für anästhe-
sie zahlreiche narkosemethoden, eine 
vielzahl hochwertiger Medikamente 
und modernste überwachungsgeräte 
zur verfügung. 

Da schmerztherapie einen 
wichtigen Bestandteil der narkose dar-
stellt, war es logische konsequenz,  
diesen Bereich intensiv weiterzuent-
wickeln und als eigenen abteilungs-
schwerpunkt zu installieren. In diesem 
zusammenhang sind besonders die 
schmerzambulanz sowie der schmerz-
dienst im stationären Bereich zu er-

wähnen. an der schmerzambulanz wird 
ein außergewöhnlich breites spektrum 
an therapien angeboten. Die meisten 
der hier tätigen FachärztInnen haben 
zusatz- und spezialausbildungen in un-
terschiedlichsten Bereichen absolviert, 
wie z. B. für manuelle und osteopati-
sche therapie, hypnosetechniken und 
anderes mehr. Darüber hinaus besteht 
eine enge interdisziplinäre zusammen-
arbeit mit den anderen klinischen  
abteilungen des Lkh hall. In schmerz-
konsilien werden gemeinsam die best-
möglichen therapieansätze für die Pa-
tientInnen festgelegt.

Der schmerzdienst wird von 
speziell ausgebildeten diplomierten 
anästhesie-PflegemitarbeiterInnen 
nach anweisungen der behandelnden 
Ärzteschaft ausgeführt. regelmäßige 
schmerzdienstvisiten und eine exakte 
Dokumentation sichern für stationäre 
PatientInnen eine kontinuierliche 
schmerztherapie sowie exakte not-
fallanweisungen für den ärztlichen 
nachtbereitschaftsdienst. 

ein weiteres sehr wichtiges 
aufgabenfeld der abteilung für anäs-
thesie und Intensivmedizin betrifft 
schwerstkranke PatientInnen, die nach 
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Landeskrankenhaus Hall, Abteilung für Gynäkologie und Geburtshilfe 
Milser Straße 10, 6060 Hall in Tirol, Austria, Tel. +43 (0) 50 504 36300
LKH.AMBgynaekologie@tilak.at, www.tilak.at/lkh-hall
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Die Abteilung Gynäkologie und Ge-
burtshilfe im Landeskrankenhaus 
hall zählt zu den stillfreundlichsten 
Krankenhäusern Österreichs und  
ist darüber hinaus ein anerkanntes  
Ausbildungszentrum für angehende 
FachärztInnen sowie für moderne 
minimalinvasive Beckenbodenchir-
urgie. 

österreichweit erfüllen nur wenige 
krankenhäuser die erforderlichen kri-
terien, um als stillfreundliches kran-
kenhaus zertifiziert zu werden. still-
freundlich bedeutet, die Mütter bzw. 
eltern über die zahlreichen vorteile 
des stillens umfangreich zu informie-
ren, zum stillen zu motivieren und in 
den ersten tagen nach der geburt bei 
der anleitung zum stillen behilflich zu 
sein. Der intensive körperliche kon-
takt beim stillen ist der Beziehung zwi-
schen Mutter und säugling sehr för-
derlich und für das neugeborene stellt 
Muttermilch die gesündeste Form der 
ernährung dar. Muttermilch enthält 
wichtige nährstoffe und natürliche 
abwehrkräfte gegen krankheiten. eine 
wichtige Basis für die gesunde ent-
wicklung des Babys. an der geburts-
hilfestation im Landeskrankenhaus 
hall ist man sich der Bedeutung um-

fassender aufklärung bewusst und 
verzichtet damit auch auf Werbung für 
industriell hergestellte Babynahrung.

an der geburtshilfestation in 
hall werden auch noch, entgegen  
dem weitläufigen trend, vaginale Be-
ckenendlagengeburten durchgeführt. 
Bei der Beckenendlage geht nicht der 
kopf, sondern das Beckenende des  
ungeborenen kindes voran. Das kind 
liegt sozusagen „verkehrt“ im Mutter-
leib, mit dem kopf nach oben. Be- 
troffene Patientinnen aus ganz tirol 
vertrauen dabei auf die langjährige  
erfahrung der ÄrztInnen an der gynä-
kologischen station in hall.

an der entwicklung neuer 
techniken für die minimalinvasive  
Beckenbodenchirurgie sind die Fach- 
ärztInnen der haller gynäkologie  
im rahmen internationaler zusam-
menarbeit aktiv beteiligt. Moderne  
minimalinvasive Beckenbodenchirur-
gie kommt bei der Behandlung  
von senkungen (gebärmutter, Blase, 
Darm, scheide) sowie bei Inkontinenz 
(Blase, Darm) zum einsatz. 

Patientinnen mit eierstock-
krebs werden sowohl mit chemo- 

therapie als auch hyperthermie,  
einer alternativen Wärmetherapie,  
behandelt und ebenso wie Patien- 
tinnen mit Brustkrebs oder gebärmut-
terkrebs intensiv und umfassend be-
treut. 

zu den besonderen service-
leistungen für die Patientinnen zählen 

rasche terminvergaben, kurze Warte-
zeiten, persönliche Betreuung, kons-
tante ansprechpartner und freund- 
liches Personal. Das hochmotivierte 
team, bestehend aus ÄrztInnen und 
PflegerInnen, steht für patientinnen-
orientierte, individuelle medizinische 
Betreuung auf aktuellem internationa-
len niveau.  n

Landeskrankenhaus hall:  
abteilung für gynäkologie und geburtshilfe
eIn stILLFreunDLIches krankenhaus

Prim. Dr.  
Burghard Abendstein  
Abteilungsvorstand

Andrea Quickner 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 36307 
LKH.gyn@tilak.at

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n Minimalinvasive Beckenbodenchirurgie zur Behandlung  

von senkungsbeschwerden (Blase, Darm, scheide, gebärmutter)  
und Inkontinenz (Blase, Darm) unter erhalt der gebärmutter

 n zentrum für minimalinvasive eingriffe an gebärmutter,  
eierstöcken und eileitern (Laparoskopie bzw. Bauchhöhlenspiegelung  
und hysteroskopie bzw. gebärmutterspiegelung)

 n operationen zur Behandlung von unerwünschter kinderlosigkeit
 n sILs – single-incision-Laparoskopie, d. h. operationen mittels  

Bauchspiegelung besonders schonend nur durch einen  
kleinen schnitt am nabel

 n große routine in der gesamten operativen Behandlung  
gynäkologischer erkrankungen

 n Behandlung aller gynäkologischen krebserkrankungen  
(gebärmutter, eierstöcke, eileiter)

 n spezialbehandlung von Patientinnen mit fortgeschrittenem eierstockkrebs 
mittels intraperitonealer hyperthermie mit chemotherapie

 n umfassende Betreuung von Patientinnen mit Brustkrebs
 n umfassende Betreuung von komplizierten schwangerschaften  

inkl. pränataler risikoeinschätzung

Zertifizierungen

– Stillfreundliches  
Krankenhaus
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Landeskrankenhaus Hall, Abteilung für Innere Medizin 
Milser Straße 10, 6060 Hall in Tirol, Austria, Tel. +43 (0) 50 504 36145 
www.tilak.at/lkh-hall
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Internistische Basisversorgung für 
die Bevölkerung zu leisten und  
parallel dazu spezielle Schwerpunk-
te auszubauen, charakterisiert die  
Abteilung für Innere Medizin am 
Landeskrankenhaus hall. Mit dem 
Schwerpunkt chronisch entzündli-
cher Darmerkrankungen im Bereich 
der Gastroenterologie hat sich die 
Innere Medizin zu einem Referenz-
zentrum entwickelt.

ein nach außen hin deutlicher Beleg 
dafür ist „gastro update hall“, ein 
überregional anerkannter kongress 
der 2011 sein zehnjähriges Jubiläum fei-
ert. Bei nationalen und internationalen 
expertInnen und referentInnen hat 
sich diese Fortbildungsveranstaltung 
als wichtiger erfahrungsaustausch auf 
dem gebiet der gastroenterologie  
etabliert.

vordergründiges Leistungs- 
angebot ist allerdings die allge- 
mein-internistische versorgung von  
PatientInnen mit erkrankungen der 
„inneren organe“, sowohl im ambu-
lanten als auch stationären Bereich. 
PatientInnen mit erkrankungen des 
herzens (u. a. herzschwäche, herzin-
farkt, Bluthochdruck) sowie der Lunge 

(u. a. Lungenentzündung, coPD) bil-
den die größte gruppe der zu behan-
delnden PatientInnen. 

aus dem überregional höchst 
anerkannten schwerpunkt im Bereich 
der Magen-Darm-erkrankungen resul-
tiert auch ein überdurchschnittlich 
großer zustrom von PatientInnen mit 
erkrankungen dieser organe.

In enger kooperation mit ande-
ren abteilungen des Landeskranken-
hauses hall wurden im schwerpunkt-
bereich onkologie und hämatologie 
optimierte strukturen für eine umfas-
sende Betreuung von PatientInnen mit 
tumorkrankheiten geschaffen. Mit der 
erweiterung der onkologischen tages-
klinik steht eine bedarfsgerechte und 
verbesserte Infrastruktur zur verfügung.  

Im Bereich des spezialgebietes 
stoffwechselerkrankungen (vorwie-
gend Diabetes-mellitus-PatientInnen) 
und rheumatologie steht ein umfas-
sendes Leistungsangebot zur verfü-
gung. Die bestehende großzügige ein-
richtung einer physikalischen therapie 
ermöglicht bereits jetzt die umfassen-
de Betreuung von PatientInnen mit 
rheumatologischen erkrankungen. Be-

steht die notwendigkeit einer intensi-
veren medizinischen Betreuung, stehen 
in der abteilung für Innere Medizin  
intensivmedizinische Betten zur verfü-
gung. kardiologische PatientInnen wer-
den in der herzüberwachungsstation 
überwacht. 

aufgrund der demographi-
schen entwicklung zählen ältere Men-
schen zu den am häufigsten zu betreu-
enden PatientInnen. Daraus hat sich 
naturgemäß ein weiterer schwerpunkt 
entwickelt, dem auch mit interdiszipli-
närer zusammenarbeit rechnung ge-
tragen wird. so wird z. B. durch enge 

kooperation mit neurologischen Fach-
ärztInnen auch eine neurologische Be-
treuung für PatientInnen angeboten. 

Die einrichtung unterschied-
lichster spezialambulanzen ist eine  
besondere serviceleistung für die Pati-
entInnen, denen damit nach einer sta-
tionären Betreuung auch eine adäqua-
te nachsorge angeboten werden kann. 
In Folge der personellen und räumli-
chen nähe der ambulanten und statio-
nären Bereiche ist eine enge ver- 
knüpfung und damit kontinuierliche 
Betreuung durch die behandelnden 
ÄrztInnen gewährleistet. n

Landeskrankenhaus hall:  
abteilung für Innere Medizin
InternIsten MIt vIeLseItIgen sPezIaLIsIerungen

Prim. Univ.-Prof.  
Herbert Tilg 
Abteilungsvorstand 
herbert.tilg@i-med.ac.at

Birgit Steixner 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 36131 
birgit.steixner@tilak.at

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n notfallambulanz – täglich 24 stunden
 n herzerkrankungen
 n Lungenerkrankungen
 n Magen-Darm-erkrankungen
 n tumorerkrankungen
 n stoffwechselerkrankungen, Diabetes
 n rheumatologie
 n Intensivmedizinische Betreuung
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Landeskrankenhaus Hall, Abteilung für Psychiatrie und Psychotherapie A 
Milser Straße 10, 6060 Hall in Tirol, Austria, Tel. +43 (0) 50 504 33000
www.tilak.at/lkh-hall
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Die Abteilung Psychiatrie und Psy-
chotherapie A im Landeskrankenhaus 
hall ist zuständig für die psychiatri-
sche Vollversorgung der Regionen 
Innsbruck-Land und Schwaz sowie 
überregional für die Bereiche Geron-
topsychiatrie, Forensik und Sozialpsy-
chiatrie. 

Im rahmen der allgemein-psychiatri-
schen versorgung werden alle psychiat-
rischen Diagnosen gestellt. Je nach Dia-
gnose wird eine störungsspezifische 
therapie in einem multiprofessionellen 
team geplant und durchgeführt. nach 
Möglichkeit wird ein Behandlungskonti-
nuum zwischen ambulanter, teilstatio-
närer bzw. stationärer therapie verfolgt.

Psychiatrische erkrankungen 
werden zunehmend häufiger diagnosti-
ziert. PatientInnen nehmen die ambulan-
ten und stationären angebote immer  
öfter in anspruch. über die letzten Jahre 
hat sich auch das Diagnosespektrum  
insofern verändert, als PatientInnen in 
akuten Belastungssituationen vermehrt 
von sich aus in psychiatrische Behand-
lung kommen. Die besseren diagnosti-
schen und therapeutischen Möglich- 
keiten haben dazu geführt, dass ver-
schiedene psychiatrische erkrankungen 

wie Depressionen oder angsterkrankun-
gen nicht mehr tabuisiert werden, son-
dern von den PatientInnen offensiv und 
aktiv Behandlung gesucht wird. ein we-
sentlicher teil in der therapie ist neben 
der medikamentösen Behandlung das 
psychotherapeutische angebot. 

Für das multiprofessionelle 
team ist es eine große herausforderung, 
die bestmögliche individualisierte the-
rapie anzubieten. In den letzten Jahren 
hat sich gezeigt, dass neue diagnosti-
sche Möglichkeiten und ein differenzier-
tes, personifiziertes therapieangebot 
die hemmschwelle gegenüber einer 
psychiatrischen Behandlung deutlich 
senken. Mit besseren therapiemöglich-
keiten geht auch eine entstigmatisie-
rung psychischer erkrankungen einher. 
eine weitere herausforderung der ab-
teilung sind altersbedingte psychiatri-
sche erkrankungen, wie z. B. Depression 
oder angst im alter, sowie die Diagnose 
und Behandlung kognitiver störungen, 
wie z. B. dementieller erkrankungen.  
Für die Behandlung gerontopsychiatri-
scher PatientInnen stehen besondere 
therapiekonzepte zur verfügung. Mit 
der etablierung neuer Projekte wird  
eine verstärkte nationale und interna- 
tionale zusammenarbeit angestrebt.  

Das soziale umfeld als mögliche ursa-
che für psychische störungen in die 
gesamte Betrachtungsweise mit ein-
zubeziehen ist aufgabe der sozialpsy-
chiatrie. auf diesem gebiet kann die 
abteilung für Psychiatrie und Psycho-
therapie a ebenso auf besondere  
spezialisierung verweisen wie in der 
Behandlung von PatientInnen im  
tagesklinischen Bereich. Wegweisend 
ist das stationäre angebot für  
PatientInnen mit psychischen erkran-
kungen. ein multiprofessionelles team 
aus ÄrztInnen, Pflegepersonal, Psy-
chologInnen, PsychotherapeutInnen, 
ergotherapeutInnen, Physiotherapeu-
tInnen, sozialarbeiterInnen und sozi-
alpädagogInnen ist auf allen stationen 
der abteilung um das Wohl der  
PatientInnen bemüht. Begleitend zur 
medikamentösen und psychothera-

peutischen Behandlung werden den 
PatientInnen kompetenzen vermittelt, 
grundlegende entspannungstechni-
ken zu erlernen und anzuwenden. Wei-
ters wurde mit der einrichtung des 
„zentrums zur Förderung der gesund-
heit“ mit Fitnessraum, Infrarotkabi-
nen, Power Plate, Biofeedback und 
Lichttherapie ein erweitertes thera-
pieangebot geschaffen. auf gericht- 
liche anweisung stationär unterge-
bracht sind PatientInnen in der 
forensischen station. Ihnen wurde im 
zusammenhang mit einer straftat zu-
rechnungsunfähigkeit attestiert und in 
Folge eine psychiatrische Behandlung 
vorgeschrieben. Die verweildauer die-
ser PatientInnen ist vergehensabhän-
gig. auch in diesem spezialgebiet  
werden derzeit Projekte für überregio-
nale vernetzung etabliert. n

Landeskrankenhaus hall:  
abteilung für Psychiatrie und Psychotherapie a
DIe nachFrage an PsychIatrIscher hILFe steIgt 

Prim. Univ.-Prof. Dr.  
Josef Marksteiner 
Abteilungsvorstand 
josef.marksteiner@tilak.at

Marlena Rimml 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 33001 
marlena.rimml@tilak.at 

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n abklärung von psychiatrischen erkrankungen  

und deren multiprofessionelle Behandlung
 n altersbedingte psychiatrische erkrankungen
 n kognitive störungen, insbesondere dementielle erkrankungen
 n tagesklinik mit multiprofessionellem Behandlungsansatz
 n unterstützen und trainieren von alltagsaktivitäten
 n Forensische Psychiatrie mit differenzierten Behandlungspfaden
 n ganzheitsmedizinischer ansatz
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Landeskrankenhaus Hall, Abteilung für Psychiatrie und Psychotherapie B
Milser Straße 10, 6060 Hall in Tirol, Austria, Tel. +43 (0) 50 504 32030
www.tilak.at/lkh-hall

h
a

LL

Die Abteilung Psychiatrie und Psy-
chotherapie B im Landeskranken-
haus hall zeichnet für die psychiatri-
sche Versorgung von Patientinnen 
und Patienten aus sechs Tiroler Be-
zirken sowie für die stationäre Be-
handlung von DrogenpatientInnen 
und Alkoholkranken aus ganz Tirol 
verantwortlich.

Psychiatrisch betreut werden akut 
selbstgefährdete PatientInnen, Pa- 
tientInnen mit psychischen (affekti-
ven) störungen, schizophrenie oder 
nach suizidversuchen. Bei Drogen- 
patientInnen bilden Drogenentzug, 
die vorbereitung auf eine Langzeit-
therapie sowie die einstellung auf  
substitutionsbehandlung (Behandlung 
mit Drogenersatzstoffen) die haupt-
aufgabengebiete. Bei alkohol- oder 
Medikamentenabhängigkeit werden 
die PatientInnen zunächst einer ent-
wöhnungsbehandlung unterzogen und 
auf eine entsprechende Langzeitbe-
handlung vorbereitet.

eine Besonderheit bildet das 
angebot einer stationären Psychothe-
rapie in geschlossenen gruppen, die in 
österreich nur in der abteilung Psy-
chiatrie und Psychotherapie B des  

Landeskrankenhauses hall angeboten 
wird. Dabei werden sechs bis acht  
PatientInnen zu einem gemeinsamen 
achtwöchigen therapieprogramm auf-
genommen und intensiv betreut.

Bei allen therapieangeboten 
genießen die bio-psycho-soziale Be-
trachtungsweise, d. h. biologische, 
psychodynamische und soziologische 
aspekte werden gleichermaßen be-
rücksichtigt, sowie die individualisier-
te Behandlung größten stellenwert. 
Individualisiert bedeutet, dass alle Pa-
tientInnen eine auf ihre persönliche 
Problematik abgestimmte therapie er-
halten. 

eine österreichweite vorreiter-
rolle nimmt die abteilung Psychiatrie 
und Psychotherapie B im Bereich der 
suizidprävention ein. unter ein- 
bindung anderer nationaler kompe-
tenzen wurde das suizidpräventions-
programm austria (suPra) entwi-
ckelt. Der Bedarf an vorbeugenden 
Maßnahmen ist groß: Die zahl der  
suizidopfer in österreich ist doppelt 
so hoch wie jene der todesopfer im 
straßenverkehr. Im rahmen des Prä-
ventionsprogramms sind besonders 
aufklärung, in zusammenarbeit mit 

Medien, und, bereits im schulischen 
Bereich beginnend, eine vorbeugende 
einstellungsveränderung in der Bevöl-
kerung zentrale anliegen. zudem wird 
österreichweit ein ausbau von krisen-
einrichtungen, besonders abseits der 
Ballungszentren, angestrebt, um bes-
seren zugang zu qualifizierter hilfe zu 
ermöglichen.

Die spezialisierung auf abhän-
gigkeitserkrankungen sowie suizid-
forschung mit schwerpunkt in der  
Prävention von Jugendsuiziden ist in-
ternational höchst anerkannt und  
wird durch die engagierte Mitarbeit 
am eu-Projekt seyLe (save and empo-
wer young Lifes in europe) noch weiter  
gefördert. ein weiteres eu-Projekt  

„Monarca“ befasst sich mit digi- 
talem Monitoring von PatientInnen 
mit bipolaren störungen, besser be-
kannt als manisch-depressive erkran-
kungen. 

Mit der vorsitzführung in der 
österreichischen gesellschaft für Psy-
chiatrie und Psychotherapie (ögPP) 
betraut, hat die abteilung für Psychia-
trie und Psychotherapie B im Landes-
krankenhaus hall umfassende Mög-
lichkeiten, ihre fachliche kompetenz 
im Interesse einer Weiterentwicklung 
der Psychiatrie und Psychotherapie 
einzubringen sowie neue Initiativen 
im Bereich der Forschung, Weiter- 
bildung und fächerübergreifenden zu-
sammenarbeit einzuleiten. n

Landeskrankenhaus hall:  
abteilung für Psychiatrie und Psychotherapie B
BIo-Psycho-sozIaL unD InDIvIDueLL Betreut

168

Prim. Univ.-Prof. Dr.  
Christian Haring 
Abteilungsvorstand 
christian.haring@tilak.at

Brigitte Durda 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 32031 
brigitte.durda@tilak.at

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n Psychiatrische versorgung der regionen Imst, Landeck, reutte,  

kufstein (teilweise), kitzbühel, Lienz (teilweise)
 n stationäre Behandlung von DrogenpatientInnen
 n stationäre Behandlung von alkoholkranken
 n entwöhnungsbehandlung von PatientInnen mit Medikamentenabhängigkeit
 n stationäre Psychotherapie
 n ambulante Psychotherapie
 n krisenbehandlung im rahmen einer laufenden Psychotherapie
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Landeskrankenhaus Hall, Abteilung für Radiologie
Milser Straße 10, 6060 Hall in Tirol, Austria, Tel. +43 (0) 50 504 36701 
lkh.rad@tilak.at, www.tilak.at/lkh-hall

An der Abteilung für Radiologie am 
Landeskrankenhaus hall kommen 
bildgebende Verfahren für Diagnos-
tik und Therapie zum einsatz. In den 
kürzlich bezogenen, neu errichteten 
Räumlichkeiten stehen ideale infra-
strukturelle Bedingungen für die op-
timale PatientInnenversorgung zur 
Verfügung.

ein voll digitalisiertes röntgensystem 
ermöglicht den behandelnden ÄrztIn-
nen, auch im operationssaal, inner-
halb kürzester zeit einblick in die an 
der abteilung für radiologie aufge-
nommenen konventionellen sowie die 
mittels computertomographie (ct) 
erstellten röntgenbilder.

Die aufgabe der radiologie  
besteht einerseits darin, mit hilfe von 

röntgenbildern Diagnosen zu erstel-
len, d. h. abweichungen von der norm 
richtig zu erkennen und zu diagnosti-
zieren sowie therapeutische Maßnah-
men mit unterstützung bildgebender 
geräte umzusetzen (interventionelle 
radiologie). 

Interventionen (eingriffe) mit 
hilfe von Live-röntgenbildern werden 
z. B. bei hepatobilären erkrankungen 
(Leber und galle betreffend), gefäß-
erkrankungen, Biopsien, stent-Implan-
tationen, im gastroenterologischen 
Bereich, bei abszessdrainagen und 
vielem anderen mehr durchgeführt.

Mammographie, eine Brust-
krebsvorsorgemaßnahme, basiert auf 
röntgen- und ultraschalluntersuchun-
gen. Die abteilung für radiologie am 

Landeskrankenhaus hall ist ein zertifi-
ziertes assessment-center für Mammo-
graphie und erfüllt damit alle richtlini-
en der österreichischen Ärztekammer.

Die radiologie arbeitet eng 
mit allen Fachbereichen der klinik zu-
sammen und liefert zu allen diagnosti-
schen und therapeutischen Fragestel-
lungen aussagekräftiges Bildmaterial 
sowie die dazugehörende expertise. 
Intensive kommunikation mit allen kli-
nischen abteilungen ist ein wichtiger 
Bestandteil des weitreichenden auf-
gabengebietes. regelmäßige Fallbe-
sprechungen mit den behandelnden 
ÄrztInnen, bei Bedarf sogar täglich, 
sind daher unerlässlich.

Darüber hinaus pflegen die ra-
diologInnen des Landeskrankenhauses 
hall auch eine intensive zusammen-
arbeit mit anderen kliniken und ste-

hen in engem Informationsaustausch. 
Dadurch und durch die laufenden kon-
gressbesuche sowie die teilnahme an 
aus- und Fortbildungsveranstaltungen 
wird sichergestellt, dass stets auf dem 
neuesten stand wissenschaftlicher  
erkenntnisse agiert werden kann. re-
gelmäßig stattfindende interne Fort-
bildungsmaßnahmen für das gesamte 
Personal fördern den Wissenstransfer 
innerhalb der abteilung zusätzlich.

Mit Bezug der neuen räumlich-
keiten, die sich sowohl weitläufiger als 
auch hell und freundlich präsentieren, 
wurde auch das Platzangebot erheblich 
erweitert und es wurden neue Mög-
lichkeiten für den ausbau der unter- 
suchungs- und therapiemethoden  
geschaffen. Die Installation eines Mag-
netresonanztomographen in ergänzung 
der bisher zur verfügung stehenden 
ausstattung ist in vorbereitung. n

Landeskrankenhaus hall:  
abteilung für radiologie
BILDLIch DokuMentIerte zusaMMenarBeIt 

Prim. Univ.-Doz. Dr.  
Gerhard Egender  
Abteilungsvorstand 
Ärztlicher Direktor

Melitta Triendl 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 36701 
lkh.rad@tilak.at
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Zertifizierungen

– Mammographie  
BURA-zertifiziert

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n Diagnose und therapie mittels bildgebender verfahren
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Landeskrankenhaus Hall, Abteilung für Unfallchirurgie und Sporttraumatologie
Milser Straße 10, 6060 Hall in Tirol, Austria, Tel. +43 (0) 50 504 36501
lkh.unf@tilak.at, www.tilak.at/lkh-hall
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Die Abteilung Unfallchirurgie und 
Sporttraumatologie am Landeskran-
kenhaus hall ist unfallchirurgischer 
Dienstleister für die Bevölkerung 
des Bezirkes Innsbruck-Land sowie 
für eine große Zahl urlaubender 
Sommer- und Wintertouristen. 
Frischverletzte PatientInnen sowie 
notfälle werden das ganze Jahr über 
rund um die Uhr versorgt.

Die Behandlung von akuten sportver-
letzungen ist ein Behandlungsschwer-
punkt der unfallchirurgischen und 
sporttraumatologischen abteilung. ne-
ben der akutbehandlung von verletzun-
gen bilden die Behandlung von verlet-
zungsfolgen, insbesondere im Bereich 
der schulter, der knie und der Wirbel-
säule, und die prothetische versorgung 
von schulter-, hüft- und kniegelenken 
sowie die versorgung von Frakturen 
beim alternden Menschen wesentliche 
unfallchirurgische schwerpunkte. 

Moderne unfallchirurgische 
Frakturversorgung und möglichst scho-
nende minimalinvasive operations-
techniken leisten einen wesentlichen 
Beitrag dazu, dass die PatientInnen 
schnellstmöglich wieder ihre alltags-, 
arbeits- und sportfähigkeit erlangen. 

unterstützend steht ein umfassendes 
Physiotherapieangebot zur verfügung, 
das bereits in der postoperativen Phase 
zur anwendung kommt. Die hauseigene 
Physiotherapie verfügt über mehrere 
gymnastiksäle, ausgestattet mit mo-
dernen trainingsgeräten, sowie über 
ein großes schwimmbecken für unter-
wassertherapien. Das Physiotherapie-
angebot steht auch für zugewiesene Pa-
tientInnen offen, „eigene“ PatientInnen 
werden bei der terminvergabe aller-
dings bevorzugt behandelt.

vor kurzem wurde der neubau 
der unfallchirurgischen ambulanz fei-
erlich eröffnet. Die neuen räumlich-

keiten entsprechen heute geltenden 
medizinischen standards und sind mit 
modernster Medizintechnik für opti-
mierte Diagnosemöglichkeiten und 
therapie ausgestattet. Damit ist eine 
optimale versorgungskette gewähr-
leistet.

neben der umfassenden Pa- 
tientInnenversorgung ist die unfall-
chirurgische abteilung erfolgreich an  
der neuentwicklung von Behandlungs- 
methoden bzw. medizinischen Werk- 
stoffen beteiligt. In zusammenarbeit 
mit einem industriellen Produzenten 
wurden z. B. das „Intramedullary claw 
(IMc)“ zur Behandlung von oberarm-
kopfbrüchen (schulterbruch) sowie  
der „Flexnagel“ in hall entwickelt, der 
bei Brüchen des oberarmschaftes ver-

wendung findet. regelmäßige schu-
lungsmaßnahmen zum Wohle der  
PatientInnen sind der abteilung für 
unfallchirurgie und sporttraumatolo-
gie ein wichtiges anliegen. Medizini-
sches Personal ist bei Fortbildungsver-
anstaltungen und kongressen sowie 
bei operationskursen und hospitan-
zen an internationalen kliniken um  
aktuelles Fachwissen bemüht. Fortbil-
dungsangebote werden auch vom 
nichtmedizinischen und pflegenden 
Personal zahlreich besucht. so stehen 
z. B. auch operationskurse für oP- 
MitarbeiterInnen am Programm: Die 
zahlreichen unterschiedlichsten Im-
plantate müssen fachgerecht hantiert 
werden. und die Palette der zum ein-
satz kommenden „Werkzeuge“ wächst 
mit jeder neuen entwicklung weiter.  n

Landeskrankenhaus hall:  
abteilung für unfallchirurgie und sporttraumatologie
schneLLe genesung WIrD hausIntern geFörDert

Prim. Dr.  
Alexander Genelin  
Abteilungsvorstand

Getraud Geirhofer 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 36501 
lkh.unf@tilak.at

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n versorgung und Behandlung von frischen und veralteten verletzungen
 n operative versorgung von knochenbrüchen, Band- und sehnenverletzungen
 n arthroskopische operationen an knie-, schulter-, ellenbogen-,  

hand- und sprunggelenk
 n hüft-, kniegelenks- und schulterprothesen
 n operative versorgung osteoporotischer Frakturen beim alternden Menschen, 

wie z. B. hüftnahe schenkelhalsfrakturen, Wirbelkörperfrakturen,  
oberarmkopf- und speichenfrakturen

 n Behandlung von Winter- und sommersportverletzungen
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Landeskrankenhaus Hall, Abteilung für Urologie und Andrologie
Milser Straße 10, 6060 Hall in Tirol, Austria, Tel. +43 (0) 50 504 36310
lkh.statgynuro@tilak.at, www.tilak.at/lkh-hall
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MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n abklärung aller gut- und bösartigen urologischen erkrankungen
 n operative versorgung aller urologischen tumorentitäten  

mit minimal invasiven schwerpunkt
 n Medikamentöse tumortherapie  

(chemo-, hormon-, Immun- und targettherapie) 
 n rekonstruktive urologie (Inkontinenzchirurgie transvaginal, perineal und 

laparoskopisch bis zum künstlichen schließmuskel, harnröhrenchirurgie, 
nierenbecken- und harnleiterplastik, harnleiterneuimplantationen)

 n endoskopische und laparoskopische steinentfernung,  
extrakorporale zertrümmerung von nierensteinen (esWL)

 n Prostataresektion und -enukleation (Laservaporisation und -enukleation, 
Plasmavaporisation, bi- und monopolare resektion)

 n 24-stunden-versorgung aller urologischen notfälle
 n tageschirurgie
 n Postoperative kontrollen inkl. tumornachsorge
 n zweitmeinungsambulanz

An der Abteilung für Urologie und  
Andrologie des Landeskrankenhauses 
hall in Tirol werden alle erkrankun-
gen der harnableitenden organe nach 
neuesten medizinischen Standards 
behandelt, ohne auf die persönliche 
und individuelle PatientInnenbetreu-
ung zu verzichten.

Das spektrum der abteilung 
umfasst die umfassende Diagnostik  
sowie operative, physikalische und me-
dikamentöse Behandlung von krank-
heiten der niere, nebenniere, harn-
leiter, harnblase, harnröhre, Prostata, 
Penis, samenleiter und hoden. 

zu den therapeutischen 
schwerpunkten zählen vor allem die 
endoskopische Behandlung von gut- 
und bösartigen erkrankungen von nie-
re, harnleiter, Blase und Prostata (z. B. 
von nieren- und harnleitersteinen, Bla-
sentumoren, Prostatavergrößerungen), 
die laparoskopische (knopflochchirur-
gische) chirurgie bei allen onkolo-
gischen (tumorbehandlungen) und re-
konstruktiven eingriffen, wie z. B. bei 
harnleiterverengungen, Blasenschwä-
che oder Beckenbodensenkungen so-
wie die medikamentöse tumortherapie 
(uroonkologie). Die abteilung für uro-

logie und andrologie im Lkh hall zählt 
zum europäischen spitzenfeld, ebenso 
wie die Medizinische hochschule han-
nover, mit der eine enge zusammenar-
beit und ein kontinuierlicher wissen-
schaftlicher austausch erfolgt. Darüber 
hinaus werden regelmäßig, abwech-
selnd in hall und hannover, Workshops 
für operativ tätige urologen aus dem 
In- und ausland durchgeführt und un-
ter der schirmherrschaft der europäi-
schen gesellschaft für urotechnologie 
(esut) alle zwei Jahre ein internationa-
les symposium für neue minimal inva-
sive technologien in hall organisiert.

von dieser kooperation und 
den daraus resultierenden Innovatio-
nen profitieren vor allem die Patien-
tInnen, besonders auf den gebieten 
der endoskopischen „en bloc“-abtra-
gung von Blasentumoren, der Laser-
behandlung von Prostataerkrankun-
gen durch die harnröhre sowie der 
Behandlung von nieren- und Blasen-
tumoren und harnleiterabgangsengen 
durch einen einzigen schnitt am 
Bauchnabel (sItus-chirurgie). 

als besondere Leistung für  
PatientInnen mit harnsteinen wird, 
soweit möglich und medizinisch sinn-

voll, ein „steinfrei-service“ in 24 stun-
den angestrebt. 

trotz hochtechnologie-einsatz 
bei Diagnose und therapie wird der  
individuellen PatientInnenbetreuung 
von ärztlicher und pflegerischer seite 
großer Wert beigemessen. und die 
enge vernetzung mit den niedergelas-

senen urologInnen ermöglicht eine 
entsprechende kontinuität in der per-
sönlichkeitsbezogenen Behandlung.

Die notfallambulanz der abtei-
lung für urologie und andrologie steht 
PatientInnen mit akuten Beschwerden 
übrigens das ganze Jahr über „rund um 
die uhr“ zur verfügung. n

Landeskrankenhaus hall:  
abteilung für urologie und andrologie
hochtechnoLogIe unterstützt uroLogIsche sPItzenMeDIzIn

Prim. PD Dr.  
Udo Nagele  
Abteilungsvorstand

Sabine Weinberger 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 50 504 36310 
lkh.uro@tilak.at
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Durch die jahrelange Erfahrung in speziellen Bereichen der medizinischen Versorgung hat das Landeskrankenhaus Hochzirl eine  
einzigartige Stellung in der Tiroler Krankenhauslandschaft. Die kompetente und patientInnenorientierte Versorgung der beiden Abteilungen –  
Innere Medizin/Geriatrie und Neurologie – ist fest im Bewusstsein der Tiroler Bevölkerung verankert.
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Landeskrankenhaus  
hochzirl
DIe koLLegIaLe Führung

Prim. Univ.-Prof. Dr.  
Monika Lechleitner 
Ärztliche Direktorin

Christian Triendl 
Verwaltungsdirektor 

Mag.  
Ljiljana Pastorkovic 
Pflegedirektorin

» gemeinsam setzen wir uns für die Interessen  
der Menschen in unserem krankenhaus ein. « 



179 

h
o

c
h

z
Ir

L

Landeskrankenhaus Hochzirl – Anna Dengel Haus
Hochzirl, 6170 Zirl, Austria, Tel. +43 (0) 5238 501 - 0
hz.verw_dion@tilak.at, www.tilak.at/lkh-hochzirl

Landeskrankenhaus  
hochzirl
eIn krankenhaus MItten IM geBIrge 

Idyllisch, mitten in einem dichten 
Föhrenwald gelegen, präsentiert sich 
das Landeskrankenhaus hochzirl sei-
nen PatientInnen und BesucherInnen. 

eine schmale Bergstraße führt hinauf 
zum Landeskrankenhaus hochzirl/
„anna Dengel haus“, das in etwa 1.000 
Meter höhe liegt. Das krankenhaus ist 
außerdem mit regelmäßig verkehren-
den öffentlichen Bussen sowie mit der 
Bahn leicht zu erreichen.

zwei tILak-abteilungen sind 
im Lkh hochzirl untergebracht: Innere 
Medizin/akutgeriatrie sowie neuro- 
logie und neurologische akutnachbe-
handlung. Bereits früh wurden die  
Bedürfnisse betagter PatientInnen er-

kannt und fanden besonders in hoch-
zirl einzug im klinischen alltag. heute 
profitieren die vorwiegend älteren Pa-
tientInnen von der jahrzehntelangen 
erfahrung und kompetenz. 

Modernst ausgestattet bietet 
das Lkh hochzirl zeitgemäße Behand-
lungsmethoden und therapien nach 
neuesten wissenschaftlichen erkennt-
nissen. Dafür stehen hochwertig aus-
gestattete therapiebereiche und mo-
dernste technik zur verfügung.

Die spezialisierungen der bei-
den klinischen abteilungen und die 
hochwertige PatientInnenbetreuung ha-
ben das Lkh hochzirl weit über die Lan-
desgrenzen hinaus bekannt gemacht.  n
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Zertifizierungen

– Lehrabteilung der 
Medizinischen Universität 
Innsbruck

– Organisation und 
Umsetzung des  
Geriatriekurses West der 
Österr. Ärztekammer

An der Abteilung für Innere Medi- 
zin und Aktugeriatrie am Landes- 
krankenhaus hochzirl (Anna Dengel 
haus) finden viele ältere Menschen 
aus ganz Tirol eine umfassende in-
terdisziplinäre Behandlung. Die mul-
tiprofessionelle Betreuung erfolgt 
entsprechend den Grundsätzen und 
Qualitätskriterien der Altersmedizin 
(Geriatrie). 

schwerpunkte in der Inneren Medizin 
sind die Behandlung von PatientInnen 
mit rheumatologischen erkrankungen 
und mit Diabetes mellitus. 

Das Landeskrankenhaus hoch-
zirl gilt seit Jahrzehnten als referenz-
zentrum für die geriatrie. In zu- 
sammenarbeit mit niedergelassenen 
ÄrztInnen und zuweisenden kranken-
häusern erfolgt die, auf die Bedürfnisse 
der älteren PatientInnen abgestimmte, 
interdisziplinäre Betreuung im team. 
ziel ist es, eine möglichst gute Mo- 
bilität, selbständigkeit und damit  
Lebensqualität für die meist älteren  
PatientInnen zu erreichen.

Im rahmen des sogenannten 
geriatrischen assessments erfolgt mit-
tels standardisierter testverfahren eine 

erfassung möglicher risiken (sturz- 
risiko, risiko einer Mangelernährung,  
Demenz- und Depressionsrisiko) sowie 
der ressourcen der Patientin/des Pati-
enten. Die ergebnisse des assessments 
dienen als grundlage für die Planung 
der weiteren abklärung und Behand-
lung. 

Die schwerpunkte der geriatrie 
werden auch in die ausbildung der Ärz-
tinnen/Ärzte, Pflegeberufe und thera-
peutInnen integriert. 

Die zuweisung der älteren  
PatientInnen erfolgt von niedergelasse-
nen ÄrztInnen bzw. von kranken- 
häusern und abteilungen der universi-
tätsklinik in Innsbruck. Deutliche zu-
nahmen zeigen sich bei orthopädischen 
und vor allem bei unfallchirurgischen  
PatientInnen, die zur Weiterbehand-
lung, schmerztherapie und Mobilisie-
rung nach hochzirl zugewiesen werden. 
therapeutInnen unterstützen die Pati-
entin/den Patienten durch einen indi-
viduell angepassten Behandlungsplan 
und durch die einschulung bei der not-
wendigkeit des einsatzes von gehhilfen 
(rollator …). ergotherapeutInnen arbei-
ten mit den PatientInnen hinsichtlich 
der erlangung einer größtmöglichen 

selbständigkeit bei den sogenannten 
aktivitäten des täglichen Lebens (an-
kleiden, Waschen, essen). PatientInnen 
mit schluckstörungen werden durch 
hno-Ärztin bzw. -arzt und LogopädIn-
nen abgeklärt und behandelt. sozialbe-
raterInnen bieten unterstützung bei 
der versorgungsplanung nach der ent-
lassung aus dem stationären aufent-
halt. 

zuweisungen internistischer 
PatientInnen an das Landeskranken-
haus hochzirl erfolgen zur gastroente-
rologischen und kardiologischen abklä-
rung, zur Diabeteseinstellung und zur 
rheumatologischen abklärung und the-
rapie. Für DiabetespatientInnen wer-
den strukturierte schulungen angebo-

ten. Im schwerpunktbereich der 
rheumatologie erfolgt eine abklärung 
und therapie degenerativer gelenkser-
krankungen, klassischer rheumatologi-
scher erkrankungen (chronische Poly-
arthritis, Mb. Bechterew) sowie von 
weiteren autoimmunerkrankungen und 
der Fibromyalgie. Die Behandlung wird 
durch entsprechende physiotherapeu-
tische Maßnahmen unterstützt.

einen besonderen schwerpunkt 
stellt die diagnostische abklärung und 
die umfassende Behandlung von Fibro-
myalgiepatientInnen dar. Bedarfsange-
passt werden komplexe multiprofessio-
nelle Behandlungen im rahmen von 
therapiegruppen für Fibromyalgiepa- 
tientInnen angeboten.  n

Landeskrankenhaus hochzirl: 
abteilung für Innere Medizin und akutgeriatrie
MoBILItÄt FörDern – DIe LeBensQuaLItÄt ÄLterer Menschen erhaLten 

Prim. Univ.-Prof. Dr.  
Monika Lechleitner 
Abteilungsvorstand 
Ärztliche Direktorin 

Gabriele Rainer 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 5238 501 - 45001 
gabriele.rainer@tilak.at

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n akutgeriatrie (referenzzentrum für Westösterreich)
 n rheumatologie
 n Diabetes- und stoffwechselerkrankungen
 n Interdisziplinäre therapie und Mobilisierung nach gelenksoperationen
 n schmerztherapie
 n kardiologische und gastroenterologische Diagnostik
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PatientInnen mit neurologischen er-
krankungen sind in der neurologi-
schen Abteilung für Akutnachbe-
handlung im Landeskrankenhaus 
hochzirl in besten händen. Die erst-
klassige klinische Versorgung ist ver-
bunden mit international anerkann-
ter, intensiver Forschungstätigkeit.

Diese neurologische abteilung wurde 
1995 mit dem ziel errichtet, Pa- 
tientInnen nach dem akutgeschehen 
eine intensive Weiterbehandlung zu er-
möglichen. schlaganfall-PatientInnen 
stellen mit etwa 50 Prozent den größ-
ten teil des PatientInnenkollektivs dar. 
ein großteil dieser PatientInnen wird 
von der klinik Innsbruck und aus den 
Bezirkskrankenhäusern zur Weiterbe-
handlung in hochzirl zugewiesen. 

 
ein entscheidender Behand-

lungsschwerpunkt sind PatientInnen 
mit schweren Bewusstseinsstörungen, 
zum Beispiel nach schwerem schädel-
hirntrauma, hypoxischen und metaboli-
schen Dysfunktionen. Diese schwerst-
kranken PatientInnen weisen zusätzlich 
zur Bewusstseinsstörung meist massi-
ve störungen der Motorik auf, so- 
dass ein mehrmonatiger aufenthalt an 
der abteilung notwendig ist, um eine  

entscheidende verbesserung dieser  
PatientInnen zu erreichen.

neben den PatientInnen mit 
schweren erkrankungen des zentra-
len nervensystems werden auch  
PatientInnen mit störungen des peri-
pheren nervensystems behandelt. 
Dazu zählen z. B. entzündungen, wie  
z. B. Polyneuroradikulitiden, periphere 
kompressionssyndrome und komple-
xe schmerzsyndrome. 

Die gute interdisziplinäre zu-
sammenarbeit zwischen ÄrztInnen, 
therapeutInnen und Pflegepersonal 
ermöglicht eine optimale nutzung der 
ressourcen, wobei eine neuropsycho-
logische Begleitung, vor allem bei 
schmerzpatientInnen, im vordergrund 
steht. 

ein schwerpunkt in der moto-
rischen rehabilitation ist derzeit die 
geräteunterstützte therapie (robo-
tik). Diese ermöglicht eine intensivere 
und längere Behandlung der PatientIn-
nen. auf dem gebiet der robotik beim 
einsatz für neurologie-PatientInnen 
ist das Lkh hochzirl europaweit rich-
tungsweisend und eines der wenigen 
zentren, an denen diese therapieform 

in verbindung mit höchster Fachkom-
petenz angeboten wird.

zahlreiche PatientInnenanfra-
gen aus ganz europa bestätigen  
den Bekanntheitsgrad des erfolgreich 
praktizierten therapieangebotes. In 
erster Linie steht dieses angebot je-
doch der tiroler Bevölkerung zur ver-
fügung, für ausländische PatientInnen 
ist nur ein begrenztes Bettenkontin-
gent vorgesehen. 

Die FachärztInnen an der neu-
rologischen abteilung im Lkh hoch-
zirl sind ergänzend zu den klinischen 
aktivitäten besonders in zahlreichen 
Forschungsschwerpunkten engagiert 
(neuro-rehabilitation, robotik, spas-
tikbehandlung, komaforschung, neu-
rophysiologie etc.), wodurch das Lkh 
hochzirl als europäisches referenz-
zentrum auch weltweit anerkennung 

genießt. In diesem rahmen organisiert 
die abteilung für neurologie und  
neurologische akutnachbehandlung 
im oktober 2011 in Meran den ersten  

europäischen neurorehabilitationskon-
gress, zu dem expertInnen aus aller 
Welt erwartet werden. n

Landeskrankenhaus hochzirl:  
neurologische abteilung für akutnachbehandlung
neuroLogIsch IM InternatIonaLen sPItzenFeLD 

Prim. Ao. Univ.-Prof. Dr.  
Leopold Saltuari 
Abteilungsvorstand 
leopold.saltuari@tilak.at

Nadja Gspan 
Tel. +43 (0) 5238 501 - 44100 
hz.neuro_sek@tilak.at

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT
 n Behandlung von schlaganfallpatientInnen
 n Behandlung von PatientInnen mit Bewusstseinsstörungen 
 n neurophysiologische evaluierungen
 n Behandlung von PatientInnen mit Läsionen des 1. und 2. Motoneurons
 n kompetenzzentrum für die Behandlung von spastik 
 n schmerztherapie
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Das Landeskrankenhaus Natters wurde und wird sukzessive zu einem  
modernen und sehr gut ausgestatteten Krankenhaus um- und ausgebaut.

Landeskrankenhaus  
natters
DIe koLLegIaLe Führung

DGKS Angelika Biesenbaum 
Pflegedirektorin 

Christian Triendl 
Verwaltungsdirektor

Prim. Univ.-Doz. Dr.  
Hubert Denz 
Ärztlicher Direktor

» gemeinsam achten wir auf gute Bedingungen  
für die Menschen in unserem hause. « 
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Landeskrankenhaus  
natters
gut Betreut InMItten schöner natur

Im verkehrsberuhigten Mittelge- 
birge, nur wenige Autominuten von 
Innsbruck entfernt, liegt das Landes-
krankenhaus natters, eingebettet in 
einer schönen naturlandschaft. 

Das heutige Landeskrankenhaus nat-
ters ist aus der ehemaligen Lungenheil-
anstalt natters hervorgegangen. Der 
Behandlungsschwerpunkt Lungener-
krankungen blieb erhalten und wird 
heute durch die klinische abteilung für 
Pneumologie abgedeckt. PatientInnen 
mit allen Formen von Lungenerkrankun-
gen bis hin zur bevorstehenden trans-
plantation sowie der entsprechenden 
nachbehandlung finden ein hochwerti-
ges Behandlungsangebot. Weiters er-
folgt die kardiologische nachbetreuung 

nach herzerkrankungen und die Wei-
terbehandlung von PatientInnen mit 
krebserkrankungen. Dies sind die 
schwerpunkte der abteilung für Innere 
Medizin. Die räumliche nähe zum uni-
versitätsklinikum Innsbruck erweist sich 
besonders bei erkrankungen, die spezi-
elle begleitende therapiemaßnahmen 
erfordern, wie z. B. strahlentherapien, 
als großer vorteil für die PatientInnen. 

Die abteilung für anästhesie 
unterstützt sowohl die abteilung für 
Pneumologie als auch die abteilung für 
Innere Medizin bei erforderlichen ein-
griffen und bietet PatientInnen bedarfs-
gerechte schmerztherapien an, von der 
konventionellen therapie mit Medika-
menten bis hin zur akupunktur.  n
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Landeskrankenhaus Natters, Abteilung für Anästhesie 
In der Stille 20, 6161 Natters, Austria, Tel. +43 (0) 512 5408 - 48522 
www.tilak.at/lkh-natters

Das Institut für Anästhesie am Lan-
deskrankenhaus natters steht den 
beiden Abteilungen Pneumologie 
und Innere Medizin bei erforderli-
chen eingriffen rund um die Uhr zur 
Seite. Insgesamt werden rund 1.500 
narkosen pro Jahr im LKh natters 
vorgenommen.

narkosen ermöglichen unter anderem 
auch die Durchführung von aufwändi-
gen endoskopischen eingriffen, wie 
gezielte Biopsien, Blutstillung bei hä-
moptysen (Bluthusten), Fremdkörper-
entfernung und vieles mehr, bis hin zu 
thorakoskopien. 

großer Wert wird einer um-
fassenden anästhesiologischen aufklä-

rung zugemessen. Dadurch wird den 
PatientInnen weitgehend die angst vor 
einem bevorstehenden eingriff bezie-
hungsweise der dafür erforderlichen 
narkose genommen. Die anästhesio-
logische aufklärung wird auch bei  
stationären PatientInnen des Landes-
krankenhauses natters übernommen, 
denen eine operation in Innsbruck be-
vorsteht. Den PatientInnen bleibt so-
mit der transport von natters nach 
Innsbruck und wieder zurück im vor-
feld der operation erspart.

zu den aufgaben der anästhe-
sie zählt weiters die schmerztherapie 
mit individuellen konzepten für alle 
schmerzpatientInnen. Mit der Integra-
tion von komplementärmedizinischen 

angeboten, wie akupunktur und kine-
siologie, wurde das Behandlungsspek-
trum in der schmerztherapie deutlich 
erweitert. Die anästhesie im Landes-
krankenhaus natters ist auch im Be-

reich des notfallmanagements tätig. 
Dazu zählt unter anderem auch die 
schulung des medizinischen Personals 
zur Bewältigung von medizinischen 
notfällen. n

Landeskrankenhaus natters: 
abteilung für anästhesie
uMFassenDe auFkLÄrung vor DeM eIngrIFF

Prim. Dr.  
Michaela Tagger 
Abteilungsvorstand

Evelyn Hosp 
Bettina Fritz 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 512 5408 - 48205
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MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n anästhesiologische aufklärung

nARKoSe BeI:
 n Biopsien mittels endobronchialem ultraschall
 n transbronchialen Biopsien
 n Blutstillung bei hämoptysen
 n Fremdkörperentfernung
 n thoraskopien u. a. m.
 n schmerztherapie



191 190

Landeskrankenhaus Natters, Abteilung für Innere Medizin 
In der Stille 20, 6161 Natters, Austria, Tel. +43 (0) 512 5408 - 48205 
www.tilak.at/lkh-natters

n
a

tt
er

s

Die Abteilung für Innere Medizin  
im Landeskrankenhaus natters 
steht vorwiegend für die nachbe-
treuung und Weiterbehandlung von  
PatientInnen mit kardiologischen 
Problemen sowie für PatientInnen 
mit Tumorerkrankungen.

Die nachbetreuung im kardiologi-
schen Bereich betrifft überwiegend 
PatientInnen, die an der klinik herz-
chirurgisch betreut wurden, wie z. B.  
nach herzklappen-operationen, By-
pass-operationen oder stent-Implan-
tationen, aber auch PatientInnen, die 
an der kardiologie wegen eines herz-
infarktes oder einer akuten herz-
schwäche in Behandlung waren.

ein umfangreiches therapie-
angebot, medikamentös, physio-, 
ergo- und psychotherapeutisch, hilft, 
die PatientInnen wieder „alltagsfit“ zu 
machen. Blutdruck und Blutzucker so-
wie herzrhythmus werden eingestellt 
und die nach längerer Liegezeit ge-
schwächte Muskulatur wird wieder ge-
stärkt. Psychologische unterstützung 
für die PatientInnen genießt einen 
großen stellenwert, besonders nach 
herzoperationen, die doch ein sehr 
einschneidendes erlebnis für die meis-

ten PatientInnen darstellen. eine Mal-
therapie ergänzt das angebot. Die  
intensive nachbetreuung in natters 
bereitet die PatientInnen einerseits 
auf eine rückkehr in häusliche umge-
bung, andererseits auch auf einen spä-
teren reha-aufenthalt vor, um die dort 
angebotenen umfangreichen therapi-
en erfolgreich zu absolvieren. 

Den zweiten schwerpunkt  
in der Inneren Medizin in natters  
bildet die Weiterbetreuung von krebs- 
patientInnen. an der onkologischen 
station werden alle Formen von krebs-
erkrankungen behandelt. Die Behand-
lungslinie wird in den meisten Fällen 
von den spezialisten der tumorboards 
an der Innsbrucker klinik festgelegt 
und im Lkh natters entsprechend  
umgesetzt. Während chemotherapien 
vor ort durchgeführt werden, werden 
PatientInnen, die eine strahlenthera-
pie erhalten, täglich nach Innsbruck an 

die klinik gebracht. Die zumeist sehr 

belastenden Behandlungen, oft be-
gleitet von vielen nebenwirkungen, er-
fordern eine sehr intensive Betreuung 
der PatientInnen. Psychologische Be-
gleitung und Mal- und gestaltungs-
therapien sind ein unterstützendes an-
gebot, mit dem ziel, die PatientInnen 
möglichst wieder zu remobilisieren. 
Bei einem teil der PatientInnen gelingt 
das auch.

Dennoch ist der Bedarf an Palli-
ativtherapie sehr groß, denn viele 
krebserkrankungen sind nicht mehr 
heilbar. Diesem umstand entsprechend 
haben sehr viele MitarbeiterInnen der 
onkologischen station palliativmedizi-

nische ausbildungen absolviert und  
gewährleisten eine Betreuung auf sehr 
hohem niveau. Die überwiegende 
gruppe an PatientInnen an der Inneren 
Medizin ist hochbetagt. nicht zuletzt 
deshalb kommt dem entlassungs- 
management an der Inneren Medizin 
ein besonderer stellenwert zu. sozial-
arbeiterInnen unterstützen und beraten 
PatientInnen und deren angehörige bei 
der Planung der Weiterbetreuung und 
-versorgung. Ist eine rückkehr in die 
häusliche umgebung möglich, sind am-
bulante Dienste zu organisieren oder 
aber stationäre einrichtungen, wie z. B. 
alters- und Pflegeheime, zu kontaktie-
ren. Die sozialarbeiterInnen stehen in 
jedem Fall hilfreich zur seite. n

Landeskrankenhaus natters: 
abteilung für Innere Medizin
IntensIve Betreuung In schWIerIgen LeBensPhasen

Prim. Univ.-Doz. Dr.  
Hubert Denz 
Abteilungsvorstand 
Ärztlicher Direktor 
hubert.denz@tilak.at

Evelyn Hosp 
Bettina Fritz 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 512 5408 - 48205

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
Weiterbetreuung (Akutnachbehandlung)

 n nach klappenoperationen
 n nach Bypassoperationen
 n nach herzinfarkt
 n bei herzschwäche (herzinsuffizienz)
 n einstellung von zuckerkranken PatientInnen (Diabetes mellitus)
 n PatientInnen mit krebserkrankungen nach chemotherapie
 n nach oder unter strahlentherapie
 n nach operationen
 n zur Weiterführung der onkologischen therapie
 n unterstützende therapie in der letzten Lebensphase
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Seit 75 Jahren versorgt das LKh  
natters mit seiner pneumologischen 
Abteilung PatientInnen mit Lun-
gen- und Atemwegserkrankungen. 
Die PatientInnen werden stationär, 
tagesklinisch oder ambulant behan-
delt. Das LKh natters beherbergt 
die größte Bronchologieabteilung in 
Westösterreich.

Die abklärung, welche PatientInnen 
die voraussetzungen für eine Lun- 
gentransplantation erfüllen, ist ein 
schwerpunkt der pneumologischen 
abteilung im Lkh natters. Der opera-
tive eingriff sowie die postoperative 
nachbetreuung erfolgen an der klinik 
Innsbruck. Die anschließende länger-
fristige nachbetreuung der trans-
plantationspatientInnen wird, ebenso  
wie die umfassenden vorbereitenden  
untersuchungen, in natters durchge-
führt. auch nach der entlassung  
aus dem krankenhaus bleiben die  
PatientInnen noch über Jahre in der 
Betreuung der LungenspezialistInnen 
vom Lkh natters.

untersuchungen der Lunge, 
Luftröhre oder Bronchien werden un-
ter anderem mittels Bronchoskopie 
durchgeführt. Bronchoskopie ist eine 

endoskopische untersuchung (spiege-
lung) und kommt z. B.  bei der tuber-
kolosediagnostik, der tumorabklärung 
bei Bluthusten, der Diagnostik von 
Lungenfibrosen, bei gewebeentnah-
men und anderem mehr zum einsatz. 
therapeutisch kommt die Bronchosko-
pie häufig bei aspiration (wenn Fremd-
körper, speichel oder Magensaft in die 
Luftröhre gelangen) zur anwendung 
oder bei zentraler enge der Bronchien 
(tumor-Laser, stent). Der großteil der 
endoskopischen eingriffe findet unter 
voll- oder teilnarkose statt.

Im 2011 komplett erneuerten 
schlaflabor werden PatientInnen ab-
geklärt und behandelt, die unter ei-
nem obstruktiven schlafapnoesyn-
drom leiden. Dabei werden nächtliche 
atemaussetzer durch verengte atem-
wege im rachen hervorgerufen. In der 
therapie wird mittels atemmaske eine 
kontinuierliche überdruckbeatmung 

durchgeführt. Die dabei entstehende 
Luftsäule hält die atemwege offen.  
Für die Diagnose und die einstellung  
des Beatmungsgerätes verbringen die  
PatientInnen jeweils eine nacht im 
schlaflabor. Danach ist die atemmaske 
auch im häuslichen Bereich einsatzbe-
reit.

rund vierzig tuberkulose- 
patientInnen pro Jahr werden in nat-
ters behandelt. Diese ansteckende  
bakterielle erkrankung tritt in tirol 
deutlich seltener auf als in Ballungs-
zentren mit starkem zuzug aus Ländern 
mit hoher tBc-häufigkeit. tuberkulose 
(tBc) ist in österreich meldepflichtig. 
Bei auftreten einer erkrankung wird 
über veranlassung der Bezirkshaupt-
mannschaft eine umgebungsunter- 
suchung veranlasst. Das heißt Famili-

enangehörige, arbeitskollegInnen etc. 
werden auf mögliche Infektion mit tBc 
getestet. Diese ist gut nachweisbar, 
auch wenn noch keine Lungenerkran-
kung vorliegt. tBc kann medikamentös 
erfolgreich behandelt werden. 

am häufigsten werden in der 
Pneumologie in natters PatientInnen 
mit coPD (chronisch obstruktive Lun-
generkrankung) aufgenommen, die 
zweitgrößte gruppe sind PatientInnen 
mit Lungenkrebs. Lungenkrebs ist be-
dingt heilbar, abhängig davon, wie früh 
die erkrankung erkannt wird. zur ver-
besserung der Früherkennungschan-
cen werden, unter anderem an der 
Innsbrucker klinik in zusammenarbeit 
mit der Pneumologie natters, intensi-
ve Forschungen im Bereich der atem-
gasanalytik betrieben. n

Landeskrankenhaus natters:  
abteilung für Pneumologie
Lunge unD ateMWege sInD gut versorgt

Prim. Dr.  
Herbert Jamnig 
Abteilungsvorstand 
herbert.jamnig@tilak.at

Evelyn Hosp 
Bettina Fritz 
Sekretariat 
Tel. +43 (0) 512 5408 - 48205

MeDIZInISCheS LeISTUnGSAnGeBoT:
 n vor- und nachbehandlung von LungentransplantationspatientInnen
 n tagesklinik und Pneumologische nachsorgeambulanz
 n Bronchoskopie inklusive endobronchialer ultraschall, thoraskopie  

(knopfloch-oP des rippenfells)
 n schlaflabor 
 n tuberkulose
 n zentrum für nichtinvasive Beatmung, heimbeatmung und Weaning
 n Lungenfunktionslabor
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Ein großzügiger Gartenbereich und helle, freundliche Wohn- und Aufenthaltsbereiche helfen den Aufenthalt  
in der Landes-Pflegeklinik Tirol so angenehm wie möglich zu erfahren. 
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Landes-Pflegeklinik  
tirol
DIe LeItung

Mag. (FH)  
Thomas Peskoller 
Wirtschaftlicher Leiter 

Dr.  
Gabriela Heß 
Ärztliche Leiterin

DPGKP  
Herbert Schaur 
Pflegeleiter

» respekt und Würde prägen die täglichen Begegnungen  
mit den uns anvertrauten klientinnen und klienten sowie  
mit unseren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. « 
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Landes-Pflegeklinik Tirol 
Milser Straße 10/5, 6060 Hall in Tirol, Austria, Tel. +43 (0) 50 504 33400 
lpk.tirol@tilak.at, www.tilak.at/landespflegeklinik
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Landes-Pflegeklinik  
tirol
eIn PLatz Für BesonDere BeDürFnIsse

eine zunehmend älter werdende Ge-
sellschaft stellt Medizin und Pflege 
vor neue und große herausforde-
rungen. Besonders KlientInnen mit 
hohem Pflegeaufwand, die nach ei-
ner akutmedizinischen Behandlung 
aus einem Krankenhaus entlassen 
werden, stellen eine große heraus-
forderung für das Gesundheits- und 
Pflegesystem dar. 

Die tILak hat den Bedarf an adäqua-
ten Pflegeplätzen für schwerpflege-
bedürftige klientInnen schon früh  
erkannt und bereits 1999 mit der er-
richtung der Landes-Pflegeklinik tirol 
eine hochwertige Betreuungseinrich-
tung geschaffen. Die Landes-Pflege-

klinik tirol ist eine Langzeit-Pflege-
einrichtung für klientInnen, die eine 
umfassende pflegerische und kontinu-
ierliche ärztliche Betreuung benöti-
gen. Das angebot der ärztlichen  
versorgung, begleitend zur Pflege,  
unterscheidet die Landes-Pflegeklinik 
ganz wesentlich von herkömmlichen 
Pflegeheimen.

als überregionale einrichtung 
steht die Landes-Pflegeklinik der ge-
samten tiroler Bevölkerung zur verfü-
gung. Wenngleich überwiegend betagte 
Personen aufgenommen werden, steht 
die Landes-Pflegeklinik auch für jüngere 
klientInnen mit hohem Pflegebedarf  
offen (z. B. Wachkoma-klientInnen,  

klientInnen mit Multiple sklerose etc.). 
aktivierende und individuelle Pflege 
bildet einen besonderen schwerpunkt,  
immer unter Berücksichtigung der 
24-stündigen medizinischen Basisver-
sorgung. auf rund 7.000 Quadratme-
tern stehen dafür fünf stationen und 
zahlreiche therapieräume zur verfü-
gung. zu den angebotenen therapien 
zählen Physiotherapie, heilmassage, er-
gotherapie und Logotherapie, ergänzt 
durch die Möglichkeit einer psychologi-
schen Betreuung. 

Die hauptursachen für einen 
pflegerischen aufenthalt in der Lan-
des-Pflegeklinik sind psychiatrische, 
neurologische und/oder andere krank-

heitsbilder sowie häufig auch eine Mul-
timorbidität (Mehrfacherkrankung), 
die besonders bei älteren Menschen 
erhöhten Pflegebedarf erfordert.

klientInnen mit demenziellen 
syndromen werden mit armbanduhren 
mit implantiertem chip ausgestattet, 
um auch ihnen umfassende Bewe-
gungsfreiheit zu gewähren. verlässt 
eine dieser Personen das gebäude,  
werden die klinikmitarbeiterInnen um-
gehend alarmiert.

eine wohnliche ausstattung 
der räumlichkeiten, eine großzügig 
gestaltete und rollstuhlgerechte gar-
tenanlage sowie eine ausgewogene, 
abwechslungsreiche und wohlschme-
ckende ernährung tragen dazu bei, 
den aufenthalt in der Landes-Pflege-
klinik so angenehm wie möglich zu er-
fahren. 

Menschliche zuwendung und 
eine intensive zusammenarbeit mit 
pflegenden angehörigen genießen ei-
nen besonderen stellenwert, ganz dem 
Leitsatz der Landes-Pflegeklinik tirol 
entsprechend: „Jeder Mensch ist einzig-
artig und muss in seiner einzigartigkeit 
entsprechend behandelt werden.“ n
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Das Bezirkskrankenhaus Schwaz ist ein modernes und zeitgemäß ausgestattetes  
Gesundheits- und Ausbildungszentrum für die Region Schwaz. 

sc
h

W
a

z

Mag. 
Margit Holzhammer 
Geschäftsführerin

Mag. Dr. 
Gabriele Polanezky, M.Sc. 
Pflegedirektorin

Prim. Dr.  
Josef Bazzanella 
Ärztlicher Direktor

Bezirkskrankenhaus  
schwaz
DIe koLLegIaLe Führung

» hilfe mit kompetenz und Menschlichkeit ist  
unser Leitsatz, welchen unsere Mitarbeiterinnen  
und Mitarbeiter in der täglichen arbeit leben. « 
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Bezirkskrankenhaus Schwaz 
Swarovskistraße 1-3, 6130 Schwaz, Austria, Tel. +43 (0) 5242 600 - 0 
info@kh-schwaz.at, www.tilak.at/bkh-schwaz
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Bezirkskrankenhaus 
schwaz
hILFe MIt koMPetenz unD MenschLIchkeIt

Seit 1. Jänner 2002 sind der Gemeinde-
verband Bezirkskrankenhaus Schwaz 
und die Tiroler Landeskrankenanstal-
ten Gmbh (TILAK) zu gleichen Tei- 
len Gesellschafter und damit Rechts- 
träger des traditionellen Schwazer 
Krankenhauses, das vor mehr als 100 
Jahren an seinem heutigen Standort 
eröffnet wurde.

heute präsentiert sich das Bezirkskran-
kenhaus schwaz seinen PatientInnen, 
BesucherInnen und MitarbeiterInnen 
als modernes gesundheitszentrum für 
die region und leistet medizinische  
Basisversorgung für 39 gemeinden aus 
dem Bezirk schwaz. In der angeschlos-
senen krankenpflegeschule werden jun-
ge, ambitionierte Menschen zu gesund-

heits- und krankenschwestern bzw. 
-pflegern ausgebildet. Die schwerpunk-
te im Bkh schwaz liegen auf den Fä-
chern Innere Medizin, chirurgie, unfall-
chirurgie, geburtshilfe und gynäkologie, 
hals-, nasen- und ohrenerkrankungen 
sowie interventioneller radiologie.  
Darüber hinaus steht eine interdiszipli-
näre Intensivstation für die intensiv- 
medizinische Betreuung schwerstkran-
ker PatientInnen zur verfügung.

Moderne medizinische Diag-
nostik und therapie erfordert umfas-
sendes ärztliches Wissen, bestens aus-
gebildetes pflegendes Personal sowie 
hochwertige medizintechnische un-
terstützung. Durch ein innovatives 
Qualitätsmanagement, an dem alle 

MitarbeiterInnen beteiligt sind, wird 
das hohe medizinische niveau und die 
PatientInnenorientierung immer wie-
der hinterfragt und verbessert. 

„hilfe mit kompetenz und 
Menschlichkeit“ lautet das Motto im 
Bkh schwaz und bildet eine humanitäre 
Brücke zwischen hightech-Medizin und 
respekt vor der Würde des Menschen. 
 

Das Bkh schwaz ist bester  
Beweis dafür, dass ein modernes spital  
bevölkerungsnah und patientInnen-
freundlich sein kann. Das zeigt sich auch 
in der baulichen Infrastruktur. helle und 
freundliche ambulanz- und therapie-
bereiche, modern ausgestattete Pa- 
tientInnenzimmer, funktionell ausge-
stattete untersuchungs- und Behand-
lungsräume und adäquate arbeitsplätze 
für alle MitarbeiterInnen. Im hauseige-
nen medizinischen Labor, das ebenfalls 
mit modernster technik ausgestattet 
ist, werden rund um die uhr Laborbe-
funde erstellt und liefern den behan-
delnden ÄrztInnen binnen kürzester 
zeit eine vielzahl von analysen. 

um PatientInnen im Bedarfsfall 
sofort Blutkonserven zur verfügung 
stellen zu können, wird das Bkh schwaz 

regelmäßig von der Blutbank Innsbruck 
mit Blutkonserven und Frischplasma 
beliefert. Für fachmedizinische unter-
stützung in jenen Fachbereichen, die im 
Bkh schwaz nicht vertreten sind, wer-
den externe konsiliarärztInnen ange-
fordert. 

Mehr als 550 MitarbeiterInnen 
sind im Bkh schwaz beschäftigt, die 
größte Berufsgruppe bildet das pfle-
gende Personal. gemeinsam mit den 
rund 190 schülerInnen der kranken-
pflegeschule ist das Bkh schwaz ne-
ben seiner medizinisch-pflegerischen 
Bedeutung für die Bevölkerung auch 
ein wesentlicher Wirtschaftsfaktor für 
die region. 

hochwertige PatientInnenver-
sorgung, menschliche kompetenz, 
enge zusammenarbeit mit den zu- 
weisenden ÄrztInnen, moderne Füh-
rungsstrukturen und ein modernes 
Management prägen das Bild des 
hochmodernen schwazer gesund-
heitsbetriebes. rund fünf Prozent der 
tiroler Bevölkerung werden vom Be-
zirkskrankenhaus schwaz versorgt und 
wissen die besondere Qualität ihres 
regionalen krankenhauses zu schät-
zen.  n
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Mehr als 40 Jahre hochwertige Qua-
lität aus Österreich, von der Produk-
tion bis zur Montage. Ebenso lange 
vertrauen zufriedene Kunden aus 
dem In- und Ausland, darunter die 
TILAK, auf die große fachliche Kom-
petenz des Tiroler Metalldecken-
bau-Unternehmens Gnigler.

„Für jeden Raum die perfekte Lösung 
zu finden erfordert viel Know-how und 
Kreativität“, so die Geschäftsführer 
Werner Gnigler jun. und Robert Mel-
chior. Architektonische Vorstellungen 
sind zu realisieren, raumklimatische 
und akustische Verhältnisse zu beach-
ten und im klinischen Bereich sind 
auch hygienische Vorgaben zu erfüllen. 

 Produziert werden die hoch-
wertigen Deckensysteme vom Metall-
deckenhersteller Fural aus Gmunden. 
Fural ist Hauptlieferant für das auf  
Beratung, Planung und Montage spe-
zialisierte Tiroler Unternehmen. 15 
langjährige Mitarbeiter tragen mit ih-
rem Arbeitseinsatz und höchster Fach-
kompetenz dazu bei, die Marktführer-
schaft in Westösterreich erfolgreich zu 
behaupten. Kundenzufriedenheit ba-
siert auf erstklassiger und terminge-
rechter Arbeitsausführung sowie kon-

stant aufgebautem Vertrauen. Das 
wissen auch die Projektverantwortli-
chen der TILAK zu schätzen. Bereits 
seit 30 Jahren betreut Obermonteur 
Ulli Weber die Klinik Innsbruck und 
steht als kompetente Ansprechperson 
zur Verfügung. 

 Tiroler Qualität ist gefragt.  
Auf der Referenzliste stehen zum Bei- 
spiel Einkaufszentren, Banken, öffent-
liche Bauten, Verkehrszentren, Medi-
zinzentren u. a. m. 

 Die Firma Gnigler gratuliert 
zum 20-Jahr-Jubiläum und freut sich 
auf eine Fortsetzung der Zusammen-
arbeit. n

Tiroler Qualität überzeugt 
beim Deckenbau
MEHR ALS 40 JAHRE ERFAHRUnG IM METALLDECKEnBAU

Gnigler GmbH & Co KG 
Metalldecken

Kaufmannstraße 38a 
6020 Innsbruck, Austria 
Tel. +43 (0) 512 344555 
info@gnigler.com 
www.gnigler.com
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Gnigler-Metalldecken im großen  
Foyer-Bereich des Chirurgiegebäudes.

Als Tochterunternehmen des  
ARZ Allgemeines Rechenzentrum 
und der TILAK kennen wir die viel-
fältigen Prozesse, die den Spitals-
betrieb ausmachen. Unser Team hat 
zudem langjährige Erfahrung in der 
Implementierung und dem Ausbau 
von SAP-Systemen. Die ATSP ist  
inzwischen auch Servicepartner der 
SAP Österreich.

Gemeinsam mit unseren Kunden über-
legen wir, wie sich die betriebswirt-
schaftlichen und logistischen Abläufe 
weiter optimieren lassen. Die erarbei-
teten Soll-Prozesse setzen wir dann im 
SAP-System des Kunden um. Am 
Schluss steht eine nachhaltige Lösung, 
die genau den Kundenbedürfnissen 
angepasst ist. Abläufe werden be-
schleunigt und die Servicequalität 
wird erhöht.

 Die ATSP begleitet die Projek-
te der Kunden von der Analyse der 
Prozesse bis zur Systemimplementie-
rung, von der Projektplanung bis zu 
den Anwenderschulungen, von der Be-
ratung bis zum laufenden Systembe-
trieb. Wir legen höchsten Wert auf 
gute Qualität und ein strukturiertes, 
organisiertes und standardisiertes 

Vorgehen. Unsere Projektleiter wer-
den nach IPMA zertifiziert und zeich-
nen sich durch einen breiten Erfah-
rungsschatz aus, sowohl was die 
Prozesse als auch deren technische 
Umsetzung betrifft.

 Gemeinsam mit der TILAK hat 
die ATSP 2011 den SAP Quality Award 
in Österreich gewonnen. Prämiert 
wurde das SAP-Implementierungspro-
jekt im neuen LKH Hall. Damit konnte 
die ATSP schon zum zweiten Mal in 
Folge diesen begehrten Preis für sich 
entscheiden. Sowohl große Unterneh-
men wie der Wiener Krankenanstal-
tenverbund als auch kleinere und mitt-
lere Gesundheitsdienstleister wie die 
Privatklinik Hochrum vertrauen auf 
die Qualität der Dienstleistungen und 
die Kompetenz unserer Berater.

 Seit etwa einem Jahr ist die 
ATSP nun auch in der Schweiz aktiv 
und hat vor kurzer Zeit eine Tochter-
gesellschaft im Ballungsraum Zürich 
gegründet. Von hier aus will die ATSP 
in diesem interessanten und dynami-
schen Markt Fuß fassen und Schweizer 
Unternehmen aus der Gesundheits-
branche mit Dienstleistungen in ge-
wohnt hoher Qualität versorgen. n

ATSP optimiert 
den Spitalsbetrieb

AT Solution Partner GmbH

Tschamlerstraße 2 
6020 Innsbruck, Austria 
Tel. +43 (0) 512 562065 
info@atsp.at 
www.atsp.com

A-6020 Innsbruck
Kaufmannstr. 38a

Tel. (0512) 344 555 
Fax (0512) 393 251
info@gnigler.com
www.gnigler.com

Metall-Akustik
Kühldecken

Küchendecken
Mineralfaserdecken

Spanndecken

Rasterdecken
Beleuchtungskörper

Lichtdecken
Desingerdecken

Deckensegel

Doppelböden
Wandschutzsysteme
Schmutzfangsysteme

Sonnenschutz
Mobile Trennwände

M E TA L L D E C K E N
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Das Management eines Kranken-
hauses ist das Spezialgebiet der 
TILAK; unser Spezialgebiet ist die 
Bereitstellung von Facility Services.  
Der ISS-Ansatz zur Gesundheitsver- 
sorgung bietet ein Umfeld, das es  
dem Krankenhauspersonal ermög-
licht, sich ganz auf die Behandlung 
von Patienten zu konzentrieren. 

Unter der Bezeichnung „Integrierte  
Facility Services“ (IFS) übernimmt ISS 
das Management und die operative 
Umsetzung aller nicht-Kernprozesse ei-
nes Unternehmens. ISS wird dabei zum 

GebäudeMANAGER und unterstützt in 
den Bereichen Property Services, Sup-
port Services, Cleaning Services, Secu-
rity Services und Catering Services.

 ISS und die TILAK – von Beginn  
an ein tolles Team! Während die TILAK  
die internen Kern-Krankenhausprozes-
se durchführt, wirkt ISS in der Reini-
gung von Stationen, im OP-Bereich etc. 
und übernimmt auch Aufgaben wie die 
Vorhangreinigung, das Aufbetten der 
Bereitschaftszimmer etc. Danke für 20 
Jahre tolle Zusammenarbeit und auf ein 
weiterhin erfolgreiches Miteinander! n

ISS Facility Services – 
im Dienste der Patienten
20 JAHRE ERFOLGREICHE ZUSAMMEnARBEIT MIT DER TILAK

Die Reinigung im OP-Bereich ist nur eine der Aufgaben, die ISS-MitarbeiterInnen in 
der TIlAK übernehmen.

ISS Facility Services

langer Weg 15/8 
6020 Innsbruck, Austria 
Tel. +43 (0) 5 7400 - 6000 
Fax +43 (0) 5 7400 - 996000 
office@at.issworld.com 
www.issworld.at

Seit 1981 besteht zwischen der Firma 
Holly und der TILAK eine erfolgrei-
che Geschäftsverbindung.

Die ersten Kaffee- und Warenautoma-
ten standen im Eingangsbereich zum 
LKI-Speisesaal. Der große Erfolg war 
damit eingeleitet und bereits im Jän-
ner 1982 gingen weitere Automaten-
paare im 1. Stock der Chirurgie bei den 
Hörsälen und im Untergeschoß der In-
neren Medizin in Betrieb. Inzwischen 
stellt Holly je nach Bedarf laufend um 
oder neue Einheiten auf. Derzeit sind 
es rund fünfzig Getränke-,  Snack- und  
Kaffeeautomaten. 

Ausgezeichnetes Unternehmen
Das Familienunternehmen „Holly  
Kaffeesysteme GmbH“ bietet seit 35  
Jahren im Tiroler Raum ein Automa-
ten-Vollservice mit Heiß- und Kaltge-
tränken sowie Snackautomaten an. 
Über dreißig Holly-Fahrzeuge sind 24 
Stunden täglich an 365 Tagen im Jahr 
für die Kunden unterwegs. Und wenn 
einmal etwas nicht funktioniert, ist ein 
Servicewagen nicht weit und löst das 
Problem. Qualität, Service und Hygie-
ne werden bei Holly großgeschrieben 
und Holly versteht sich als Verfechter 
der Regionalität. 

Verantwortung wahrnehmen     
„Die Kunden sollen wissen, wofür Holly 
steht. Wir kaufen wenn möglich von 
heimischen Produzenten“, betonen 
Anna und August Hollnbuchner. Sie 
haben das erfolgreiche Unternehmen 
gegründet und sind heute für rund 
fünfzig MitarbeiterInnen verantwort-
lich. neben der Regionalität sind für 
Holly Fairtrade und soziale Verantwor-
tung wichtig. „Wir wollen einen Soli-
darbeitrag für die Gesellschaft leisten, 
dabei liegt uns der Sport besonders 
am Herzen“, erklärt Geschäftsführer 
Bernhard Peskoller und verweist auf 
das Sponsoring der Linger-Brüder, 
Doppelolympiasieger im Rodeln. n 

Holly – seit 30 Jahren 
an der Innsbrucker Klinik  
ERFOLGREICHE GESCHäFTSVERBInDUnG SEIT 1981

Holly Kaffeesysteme GmbH

löfflerweg 20 
6060 Hall in Tirol, Austria 
Tel. +43 (0) 5223 45530 
Fax +43 (0) 5223 45530 - 17 
kaffee@holly.at 
www.holly.at
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Siemens ist ein dynamisches, globales 
Unternehmen mit den Sektoren Ener-
gie, Industrie und Healthcare. Seit 
über 160 Jahren steht Siemens für 
Spitzentechnologie, Innovation, Qua-
lität und Zuverlässigkeit. In der Fort-
führung dieser Tradition bietet Sie-
mens in allen Bereichen heute ein 
umfassendes Portfolio mit Produkten, 
Dienstleistungen und Lösungen für 
praktisch alle Einrichtungen der medi-
zinischen Versorgung und ihr Umfeld. 

Medizinische Bildgebung 
und Therapie
Mit modernsten Technologien verhel-
fen unsere innovativen Lösungen für 
die medizinische Bildgebung und The-
rapie Millionen Menschen auf der gan-
zen Welt zu höherer Lebensqualität. 
Denn kürzere Untersuchungszeiten, 
schnellere Diagnosen und frühere Er-
kennung verbessern Ihre Wirtschaft-
lichkeit und Ihre medizinische Leis-
tungsfähigkeit. 

Labordiagnostik
Unser breites Portfolio leistungsorien-
tierter Laborlösungen bietet effektive-
re Wege zur Unterstützung der Diagno-
se, Verlaufskontrolle und Behandlung 
von Krankheiten, indem ärzte die not-

wendigen Informationen für eine ver-
besserte und individuellere Versorgung 
erhalten.

Healthcare IT
Die innovativen IT-Lösungen von Sie-
mens verbessern die Sicherheit, Effizi-
enz und Qualität der medizinischen 
Versorgung und helfen Kosten zu sen-
ken. Siemens bietet im Rahmen der in-
tegrierten Versorgung optimierte Lö-
sungen aus einer Hand – und sichert 
damit Wirtschaftlichkeit, Datenkon-
sistenz und Zukunftsfähigkeit Ihrer  
IT-Landschaft.

Integrierte Gebäudelösungen
Moderne Gebäude- und Sicherheits-
technik ist ein wichtiges Stellglied im 
Krankenhaus- und Klinikbetrieb. Wir 
bieten ein umfassendes Produktsorti-
ment, bewährte Dienstleistungen und 
Lösungen, die exakt auf das jeweilige 
Gebäude und darin integrierte Prozes-
se zugeschnitten sind. Die Integration 
von Disziplinen wie niedrigenergie-
verteilung, Heizung, Lüftung, Klima, 
Zutrittskontrolle, Videoüberwachung, 
Einbruchmeldung und Brandschutz so-
wie Alarm- und Evakuierungsmaßnah-
men sorgt für höhere Effizienz und 
niedrigere Kosten. n

Der Mensch steht 
im Mittelpunkt 
InTEGRIERTE VERSORGUnG IM GESUnDHEITSWESEn

Siemens AG Österreich

Siemensstraße 90 
1210 Wien, Austria 
Tel. +43 (0) 5 1707 - 0 
kontakt.at@siemens.com 
www.siemens.at
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Das medizinische Wissen verdoppelt 
sich laut Experten alle drei Jahre.  
Ein Grund für Merck Sharp & Dohme 
GmbH (MSD), in Österreich unter 
den Top 5 und weltweit das zweit-
größte Pharmaunternehmen, stark 
auf die Wissenskooperation mit Ärz-
ten zu setzen. 

Besonders hervorzuheben ist „univa-
dis“, ein kostenfreier Online-Service 
für ärzte. 2001 gestartet, hat univadis 
mittlerweile mehr als 900.000 regist-
rierte User in Europa und Kanada. Zu 
der Vielzahl an Informationen und Ser-
vices bietet univadis in Zusammenar-
beit mit „The Lancet“ und „BMJ“ sei-
nen Usern Online-Fortbildung auf 
höchstem niveau. In Österreich sind 
10.800 ärzte registriert. Aber nicht nur 
online, sondern auch live setzt MSD 
mit den sogenannten „Conference 

Days“ auf ärztliche Fortbildung. Heuer 
fand die Veranstaltung mit mehr als 
300 Teilnehmern bereits zum 6. Mal 
statt. Die „Conference Days“ bieten 
ärzten maßgeschneiderte Fortbildung 
auf höchstem niveau im Rahmen von 
40 Workshops und Vorträgen. Das 
Motto hierbei lautet: „Wissen, das 
hilft“ – die Österreichische ärztekam-
mer vergibt für die Teilnahme an den 
Conference Days DFP-Punkte.

 Stichwort Punkte. Dass man 
bei knapper werdenden Finanzres-
sourcen und zunehmenden Reglemen-
tierungen im Gesundheitsbereich nur 
punkten kann, wenn man partner-
schaftlich handelt, davon ist man bei 
MSD überzeugt. „Schließlich“, so Ge-
schäftsführerin Gabriele Grom, „sehe 
ich unsere Aufgabe darin, den Patien-
ten moderne Medikamente auf dem 
neuesten Wissensstand liefern zu kön-
nen. Damit diese Medikamente auch 
dort zum Einsatz kommen, wo sie ge-
braucht werden, benötigen wir drin-
gend einen Schulterschluss aller Betei-
ligten im Gesundheitssystem – ärzte, 
Kassen, Politik und Pharma. Ich bin 
überzeugt, dass wir nur gemeinsam 
die großen Probleme im Gesundheits-
bereich lösen werden können.“ n

Mehr als 
nur Medikamente
IMMER MEHR äRZTE SCHäTZEn DAS MSD-OnLInE-PORTAL „UnIVADIS“, 
DAS MEDIZInISCHE FORTBILDUnG AUF InTERnATIOnALEM TOPnIVEAU BIETET. 

Merck Sharp & Dohme GmbH

EuRO PlAzA, Gebäude G,  
5. Stock, Am Euro Platz 2 
1120 Wien, Austria 
Tel. + 43 (0) 1 26044 - 0 
Fax + 43 (0) 1 26044 - 444 
msd-austria@merck.com 
www.msd.at 
www.univadis.at



Gesundheit gehört zu unseren kost-
barsten Gütern. Daher bietet die 
Wiener Städtische eine maßge-
schneiderte Gesundheitsvorsorge – 
vom Start ins eigenständige Leben 
bis ins Pensionsalter. 

Für den Fall des Falles
Die Wiener Städtische bietet mit der 
TOP MED Sonderklasse eine Versiche-
rung, die auf die Bedürfnisse der Kun-
dInnen während eines Krankenhausauf-
enthaltes abgestimmt ist – in Österreich 
und weltweit. Im Fall des Falles kann der 
Kunde sowohl das Spital als auch den 
behandelnden Arzt wählen. Dabei über-
nimmt die Wiener Städtische die kom-
pletten Aufzahlungskosten auf die Son-
derklasse Zweibettzimmer, auch im 
Privatspital. Vor einer Operation kann 
auf Wunsch ein weiterer fachärztlicher 
Rat eingeholt werden. Und die Beglei-
tung eines kranken Kindes ist in der TOP 
MED Sonderklasse inklusive. Fazit: Die 
Gesundheit geht vor – das Finanzielle 
regelt die Wiener Städtische direkt mit 
dem Partnerkrankenhaus.

Maßgeschneiderte 
Gesundheitsvorsorge
Mit TOP MED Option bietet die Wiener 
Städtische speziell für junge Einsteiger 

bis zum 35. Lebensjahr eine günstige 
Sonderklasse-Versicherung an, die bes-
te medizinische Betreuung nach einem 
Unfall sowie bei schweren Erkrankun-
gen ermöglicht und bis zum 40. Lebens-
jahr jährlich unkompliziert erweitert 
werden kann.

Mit TOP MED Ambulant ist man auch 
beim Arztbesuch privat und kann seine 
Termine flexibel planen. Und mit dem 
Tarif BESSER LEBEn zu einer bestehen-
den Kranken- oder Lebensversicherung 
muss man gar nicht erst krank sein, um 
alle zwei Jahre Wellness- oder Fitnessan-
gebote zu genießen. n

Gesund 
durchs Leben  
UM KLASSEn BESSER MIT DER WIEnER STäDTISCHEn

Wiener Städtische  
Versicherung AG

Südtiroler Platz 4 
6020 Innsbruck 
Tel. +43 (0) 50 350 - 46409 
Fax +43 (0) 50 350 99 - 46409 
kundenservice@staedtische.co.at 
www.wienerstaedtische.at

TOP MED auf einen Blick

TOP MED Sonderklasse 
Private Krankenversicherung – für Spitals-
aufenthalte in Österreich und weltweit. 

TOP MED Option 
Günstige Sonderklasse-Versicherung spe-
ziell für Einsteiger bis zum 35. lebensjahr: 
Für beste medizinische Betreuung nach ei-
nem unfall sowie bei schweren Erkrankun-
gen. Kann bis zum 40. lebensjahr jährlich 
und unkompliziert erweitert werden. 

TOP MED Ambulant 
Bietet den Privatarzt nach Wahl – egal, 
ob schulmedizinische oder alternative 
Behandlung.

PR
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Von der Diagnostik zur Therapie

Biotest AG · Landsteinerstr. 5 · 63303 Dreieich · Deutschland · Tel. +49 (0)6103 801-0 · www.biotest.de 
Biotest Austria GmbH ·  Einsiedlergasse 58 · 1053 Wien · Österreich · Telefon +43 (0) 1 545 1561-0 · Telefax +43 (0) 1 545 1561-37 · info@biotest.at · www.biotest.at

Diagnose und Therapie von immunologischen Erkrankungen 
sowie Erkrankungen der Blut bildenden Systeme sind die 
Forschungs- und Entwicklungsschwerpunkte von Biotest. 

Hieraus sind schon zahlreiche richtungsweisende 
Präparate und Testsysteme hervorgegangen, die den 
Fortschritt der modernen Medizin beeinfl usst haben.

Image A5quer.indd   1 10.07.2006   9:15:17 Uhr

Herzlichen Glückwunsch zum 20-jährigen Jubiläum!

Seit 20 Jahren zeigt die TILAK, wie Spitzenversorgung und 
Forschung im Gesundheitswesen funktionieren. 

Wir sind stolz darauf, die TILAK seit 13 Jahren auf diesem 
Weg zu begleiten.

www.cerner.de
Gemeinsam Gesundheit gestalten

N e u b a u  G e b ä u d e  I n n e r e  M e d i z i n :  
A .  ö.  L a n d e s k r a n k e n h a u s  I n n s b r u c k /  U n i v e r s i t ä t s k l i n i k e n
A r c h i t e k t e n w e t t b e w e r b,  1 .  P l a t z

N e u b a u  G e b ä u d e  I n n e r e  M e d i z i n

N e u b a u  K i n d e r  H e r z  Z e n t r u m

N e u b a u  G e b ä u d e  I n n e r e  M e d i z i n

N e u b a u  K i n d e r  H e r z  Z e n t r u m ,  B a u s t u f e  I I
I n  Z u s a m m e n a r b e i t  m i t  A r g e  K H Z ,  B a u m a n a g e m e n t  M a l o j e r
K ü n s t l e r i s c h e  O b e r l e i t u n g :  A r c h i t e k t u r h a l l e

Arch. Mag. Arch. Raimund Wulz Ziviltechniker KG. Partner Ing. Manfred König

A-6410 Telfs  Niedere-Munde-Straße 15a  Tel.: 05262/614 70-0  Fax: 05262/614 70-1
E -Ma i l :  o f f i c e@arch i t e k t u rha l l e .a t    Homepage :  www.a r ch i t e k t u rha l l e .a t
U ID :  ATU44641802 FN:  168774y

A R C H I T E K T U R H A L L E



Durchbrüche in der Strahlentherapie bedürfen der Zusammenarbeit.

Experience the Elekta Difference

Basierend auf den ausgezeichneten Kundenbeziehungen arbeitet Elekta seit Jahren weltweit eng mit führenden Partnern 
wie der TILAK zusammen und setzt auf diese Weise kontinuierlich neue Maßstäbe in der Gesundheitsversorgung. 
Besuchen Sie uns unter elekta.com/experience und finden Sie heraus, warum das so ist.

Wir gratulieren der TILAK zu ihrem 20-jährigen Jubliäum! Wir bedanken uns für die bisherige Zusammenarbeit und 
hoffen auf eine auch weiterhin erfolgreiche Partnerschaft.

Ihr Elekta Team

Elekta GmbH • Klostergasse 4 • 6020 Innsbruck • Tel: +43 512 560220 • Fax: +43 512 560222 • www.elekta.com

A breakthrough in cancer treatment
 takes more than great ideas

Nähere Informationen fi nden Sie unter www.jnjmedical.at

Wussten Sie, dass …

…  Cordis mit innovativen Produkten wie Stents (Gefäßstützen) und Kathetern einen 

wichtigen Beitrag zur Gesundheit des Herzens liefert?

…  DePuy mit künstlichen Knie-, Hüft- und Schultergelenken dafür sorgt, dass Menschen 
in Bewegung bleiben?

…  Ethicon mit Nahtmaterialien und Produkten zur Blutstillung dafür sorgt, dass Operationen
komplikationslos verlaufen und auch für gynäkologische Probleme Lösungen bietet?

…  Ethicon Endo-Surgery Instrumente für die offene und die minimalinvasive Chirurgie 
entwickelt sowie Lösungen im Bereich Übergewichtschirurgie zur Verfügung stellt?

…  LifeScan hochwertige Blutzuckermessgeräte herstellt und mit zahlreichen Serviceleistungen 
die Lebensqualität von Menschen mit Diabetes verbessert?

…  Vision Care durch die Entwicklung von Kontaktlinsen, die in kurzen Intervallen ausgetauscht
werden, den augenoptischen Markt revolutioniert hat?

Johnson & Johnson Medical Products GmbH | A-1020 Wien, Vorgartenstr. 206B | Tel. +43 (0)1 360 25-0 | jnjmedicalaustria@its.jnj.com | www.jnjmedical.at 

BECAUSE WE CAR E FOR YOU. 
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Gebäude- und Anlagentechnik für 
Heizung-Klima-Sanitär, Industrieanlagen und Umwelttechnik 

www.ortner-anlagen.at

Wir schaffen Voraussetzungen
für außergewöhnliche Leistungen.

Medizinische Einrichtungen stellen höchste Qualitäts- und Funktionsansprüche an die Haustechnik – von der 
sicheren und ökologisch nachhaltigen Zu- und Abfuhr von Wärme, Kälte und Wasser bis zum Brandschutz. 
Richtig konditionierte Luft, Reinraumtechnik für sterile Operationssäle und Labors, barrierefreie gesundheits-
technische Anlagen und die sichere Versorgung mit medizinischen Gasen sind nur einige Voraussetzungen für 
medizinische und wissenschaftliche Höchstleistungen. 

Mit der Ausstattung und Betreuung der TILAK-Kliniken stellt die Ortner-Gruppe unter Beweis, dass höchste 
technische Kompetenz und jahrzehntelange Erfahrung zum Erfolg führen. 



www.strabag.com

Dynamik auf
Gutem funDament

STRABAG SE ist einer der führenden europäischen Baukonzerne. Mit 
73.600 Mitarbeitern wurde im Geschäftsjahr 2010 eine Leistung von 
€ 12,8 Mrd. erbracht. Ausgehend von den Kernmärkten Österreich und 
Deutschland ist STRABAG über ihre zahlreichen Tochtergesellschaften 
in allen ost- und südosteuropäischen Ländern, in ausgewählten Märkten 
Westeuropas sowie auf der Arabischen Halbinsel präsent. STRABAG 
deckt dabei die gesamte Leistungspalette (Hoch- und Ingenieurbau, 
Verkehrswegebau, Spezialtief- und Tunnelbau) sowie die Bauwert-
schöpfungskette ab. Infos auch unter www.strabag.com.

STRABAG AG, Direktion AX Hochbau
Sterzinger Straße 1, 6020 Innsbruck
Tel. +43 512 574404-0
www.strabag.com

Lovenox_Ins_Global_GI_180x120_110810.indd   1 10.08.11   14:24



Wir sind für 
Sie da, wenn 
es darauf  
ankommt.

Versicherungen, Vorsorge & 
Risikomanagement mit 
Zurich HelpPoint

®

Die Unternehmensphilosophie der Zürich Versicherungs-AG  

ist es, für Kundinnen und Kunden da zu sein, wenn es darauf 

ankommt. Dies nennen wir Zurich HelpPoint. Sie können 

sich auf partnerschaftliche Beratung, maßgeschneiderte  

Produktlösungen und ausgezeichneten Service verlassen. 

Weil Sie uns wichtig sind.

Für mehr Information  
kontaktieren Sie uns unter

08000 808080 

oder 
www.zurich.at

233-11_ins_180x250_allgem_TILAK.indd   1 20.06.11   11:05

Die Versicherung einer neuen Generation

Med by UNIQA.

+ meduniqa.at

+ VitalCoach

+ FitnessBonus
QR Code scannen oder
SMS mit Kennwort UNIQA
an Tel. 0828 270 990 2122

ins_kv_marlies_180x250.indd   1 15.07.2011   10:19:04 Uhr



Roche Austria 
Engelhorngasse 3 
1211 Wien, Austria 
Tel. +43 (0) 1 27739 - 0 
Fax +43 (0) 1 27739 - 12 
pharma.austria@roche.com 
www.roche.at 

Vorreiter in der personalisierten Medizin:  
Bei Roche steht der Patient im Mittelpunkt 
Roche ist spezialisiert auf die beiden Geschäfte Pharma und Diagnostics und 
weltweit führend bei Krebsmedikamenten. Vor allem auf diesem Gebiet ent-
wickeln wir, wo immer möglich, Medikamente und Diagnostika gemeinsam und 
verfolgen so konsequent den Ansatz der personalisierten Medizin. D. h. Therapien 
werden an Patientengruppen angepasst und dadurch wirksamer und sicherer. 

Honeywell Austria 
Grabenweg 69/Top 2-18 
6020 Innsbruck, Austria 
Tel. +43 (0) 512 364866 - 0 
Fax +43 (0) 512 364866 - 32 
info.austria@honeywell.at 
www.honeywell.at

Ein Lösungspaket nach Ihren Bedürfnissen und alles aus einer Hand:
n  Ganzheitliches Gebäudemanagement
n  Integriertes Raummanagement
n  Intelligente Automation
n  Überwachung aller technischen Gewerke
n  Energieoptimierung, zutrittskontrollsystem  
    und Videoüberwachungsanlagen

PKE Electronics AG 
Klostergasse 4 
6020 Innsbruck, Austria 
Tel. +43 (0) 50 150 - 6001 
Fax +43 (0) 50 150 - 6036 
innsbruck@pke.at 
www.pke.at

Ihr Partner für professionelle Projektlösungen  
für Kommunikations- und Sicherheitsanlagen
n Sicherheitsmanagementsysteme
n Digitale und analoge Videosysteme
n zutrittssysteme  n  Brandmelde- und Alarmanlagen
n lautsprecheranlagen für Evakuierung und PA
n AV-Medientechnik und Steuerungssysteme

Ecclesia GrECo Hospital 
Versicherungsmakler GmbH  
Elmargasse 2-4 
1191 Wien, Austria 
Tel. +43 (0) 5 0404 - 380 
Fax +43 (0) 5 0404 - 388 
office@eghv.at, www.eghv.at

GRB  
Gesellschaft für Risikoberatung 
Klingenbergstraße 4 
32758 Detmold, Germany 
Tel. +49 (0) 5231 603 - 0 
info@grb.de 
www.grb.de

„Caring for Life“ ist für uns Leitlinie und Verpflichtung
Als Spezialist für Herstellung, Marketing und Vertrieb von Produkten für 
die Infusions- und Ernährungstherapie gehören wir zu den führenden Unter-
nehmen im österreichischen Krankenhaus und außerklinischen Bereich. In 
enger, vertrauensvoller Zusammenarbeit mit unseren Partnern in Kliniken 
und Arztpraxen widmen wir uns der Aufgabe, einen Beitrag zur Prävention 
und Früherkennung und zur Therapie von Erkrankungen zu leisten.

PHOEnIx Arzneiwarengroßhandlung ist einer der führenden Arzneimit-
telgroßhändler und Full-Service-Dienstleister für Apotheken in Österreich 
mit Standorten in Wien, Graz, Linz und Jenbach. Unsere zentrale Aufgabe 
ist die schnelle, in ganz Österreich flächendeckende und sichere Versor-
gung von Apotheken mit einem vollständigen Sortiment an Arzneimitteln 
und anderen Gesundheitsprodukten.

PHoEnIx  
Arzneiwarengroßhandlung GmbH 
Albert-Schweitzer-Gasse 3 
1140 Wien, Austria 
Tel. +43 (0) 1 49149 - 0 
office-wien@myphoenix.at 
www.phoenix-gh.at

Agfa HealthCare bietet integrierte IT- und Imaging-Systeme 
für einen nahtlosen Informationsfluss sowie eine 360°-Sicht auf die 
Patientenbehandlung. 
In der Radiologie stehen mit ORBIS RIS und IMPAx PACS zwei leistungsstarke IT-
Lösungen für einen vollständig integrierten RIS-/PACS-Workflow für Diagnostik, 
Befundung und Demonstration sowie mit dem Imaging-Portfolio umfangreiche 
integrierte Lösungen für die klassische und digitale Radiographie zur Verfügung.

Agfa HealthCare GmbH  
Diefenbachgasse 35 
1150 Wien, Austria 
Tel. +43 (0) 1 89966 - 600 
Fax +43 (0) 1 89966 - 110 
marketing.dach@agfa.com 
www.agfahealthcare.com 

Olympus ist einer der weltweit führenden Hersteller von optischen und 
digitalen Produkten wie Kameras und Audiogeräten sowie Mikroskopen 
und Endoskopen für die medizinische und industrielle Anwendung.  
neben innovativen minimalinvasiven Operationsverfahren entwickelt 
Olympus auch Komplettlösungen (EnDOALPHA) für die Ausstattung  
von Operationssälen und Endoskopieabteilungen.

olympus Austria GmbH 
Shuttleworthstraße 25 
1210 Wien, Austria 
Tel. +43 (0) 1 29101 - 0 
Fax +43 (0) 1 29101 - 226 
office@olympus.at 
www.olympus.at

Fresenius Kabi Austria GmbH 
Hafnerstraße 36 
8055 Graz, Austria 
Tel. +43 (0) 316 249 - 0 
Fax +43 (0) 316 249 - 1422 
info-atgr@fresenius-kabi.com 
www.fresenius-kabi.at

Novartis ist das größte Pharmaunternehmen Österreichs  
und ein wichtiger Arbeitgeber in der Gesundheitsbranche.
Unter dem novartis-Dach sind folgende Einheiten vereint:  
novartis Pharma inkl. Impfstoffe und der eigenen Forschungseinheit  
Dermatologie, Sandoz mit EBEWE Pharma, Alcon mit CIBA Vision,  
novartis Tiergesundheit und nicht zuletzt das Joint Venture novartis 
Consumer Health – Gebro.

novartis Austria GmbH 
Stella-Klein-löw-Weg 17 
1020 Wien, Austria 
Tel. +43 (0) 1 86657 - 0 
Fax +43 (0) 1 86657 - 6914 
novartis.austria@novartis.com 
www.novartis.at

Die Leistungen unserer Firma sind Lösungen für
n  Anästhesie  n  Intensivbeatmung  n  On-Pump Cardiac Surgery  n  Herzunter-
stützungssysteme  n  Herzrhythmus-Management  n  Gefäßchirurgie  n  Beating 
Heart Surgery  n  Endoscopic Vessel Harvesting  n  leuchten  n  Deckenversorgungs-
einheiten  n  OP-Tische  n  Patiententransport  n  Medizinisches Mobiliar  n  MEDAP 
Saug-/Entnahmesysteme  n  MEDAP zentrale Gasversorgung  n  Modulares 
OP-System VARIOP  n  Digitale OP-Integration  n  Hybrid-Operationssäle

Maquet Medizintechnik 
Iz-NÖ Süd 
Straße 16, Obj. 69, E5 
2355 Wiener Neudorf, Austria 
Tel. +43 (0) 2236 677393 - 0 
Fax +43 (0) 2236 677393 - 77 
www.maquet.com

KAEFER ist das weltgrößte unabhängige Unternehmen im Bereich  
Isoliertechnik. Unsere Leistungen rund um Isolierung machen das Leben, 
Arbeiten und Produzieren sicherer und komfortabler. Drinnen und  
draußen – auf der ganzen Welt. Das ist KAEFER.
Unsere Dienstleistungen
n  Wärme-, Kälte-, Schall- und Brandschutz
n  Stuckateur und Trockenbau

KAEFER Isoliertechnik GmbH  
Niederlassung WEST 
Essacherstraße 14 
6060 Hall in Tirol, Austria 
Tel./Fax +43 (0) 5223 53316 
info@kaefer.at 
www.kaefer.at

Der Mensch im Mittelpunkt
Innovative Technologien für Diagnostik, Überwachung und Behandlung,  
die auf die Bedürfnisse von Menschen zugeschnitten sind.
Produkte & Dienstleistungen  n  Bildgebende Diagnostik und Therapie 
(Magnetresonanztomografie, Computertomografie, General X-Ray, Nuklear-
medizin, ultraschall  n  Patientenüberwachungssysteme  n  Defibrillatoren  
n  Medizinische IT  n  Remote Patient Management  n  Patientenentertainment

Philips Austria GmbH – Healthcare 
Triester Straße 64 
1100 Wien, Austria 
Tel. +43 (0) 1 60101 - 1392 
Fax +43 (0) 1 60101 - 1319 
pms.austria@philips.com 
www.philips.at/healthcare
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LAnDESKRAnKEnHAuS InnSBRuCK – unIVERSITäTSKLInIKEn
Tel. +43 (0) 50 504 - 0

univ.-Klinik für Allgemeine und chirurgische Intensivmedizin 
n Haus 8, Tel. +43 (0) 50 504 22404 68

univ.-Klinik für Anästhesie und Intensivmedizin 70
n Anästhesiologische und Schmerzambulanz, Haus 8, Mo. bis Fr. 7.45 – 15.00 uhr, 
 Tel. +43 (0) 50 504 22465 

univ.-Klinik für Augenheilkunde und optometrie 72
n Allgemeine Ambulanz inklusive notfall-Ambulanz 
 Haus 3, Mo. bis Fr. 8.00 – 16.00 uhr,  
 Tel. +43 (0) 50 504 23741 

univ.-Klinik für Dermatologie und Venerologie 74
n Allgemeine Ambulanz, Haus 4, Mo., Di., Do., Fr. 8.00 – 11.00 uhr, 
 Tel. +43 (0) 50 504 23026

univ.-Klinik für Gefäßchirurgie 76
n Gefäßambulanz, Haus 8, Mo. bis Fr. 8.00 – 16.00 uhr, Sa. 8.00 – 12.00 uhr, 
 Tel. +43 (0) 50 504 22561 (täglich 9.00 – 11.00 uhr)

univ.-Klinik für Gynäkologie und Geburtshilfe 78
n Allgemeine Ambulanz, Haus 3, Mo. bis Fr. 8.00 – 15.30 uhr, 
 Tel. +43 (0) 50 504 23060
n Entbindung, Kreißsaal, Haus 3, 24 h, Tel. +43 (0) 50 504 23104

univ.-Klinik für Gynäkologische Endokrinologie und Reproduktionsmedizin 80
n Hormonambulanz, Haus 13, nach telefonischer Terminvereinbarung,  
 Tel. +43 (0) 50 504 23068 (Mo. bis Fr. 13.00 – 15.00 uhr)
n First-Love-Ambulanz, Haus 13, nach tel. Terminvereinbarung, 
 Tel. +43 (0) 50 504 23068 (Mo. bis Fr. 13.00 – 15.00 uhr)

univ.-Klinik für Hals-, nasen- und ohrenheilkunde 82
n Allgemeine Ambulanz, Haus 13, Mo. bis Fr. 8.30 – 11.00 uhr, 
 Tel. +43 (0) 50 504 23147 (Mo. bis Fr. 9.00 – 13.00 uhr)

univ.-Klinik für Herzchirurgie 84
n Allgemeine Ambulanz, Haus 8, Di. 8.30 – 9.00 uhr und 12.30 – 15.00 uhr,  
 Mi. 14.15 – 15.15 uhr, Fr. 9.00 – 11.00 uhr und 13.00 – 14.00 uhr, 
 Tel. +43 (0) 50 504 23806 (Mo. bis Fr. 8.00 – 16.00 uhr)  

univ.-Klinik für Hör-, Stimm- und Sprachstörungen 86
n Allgemeine Ambulanz für Hör-, Stimm- und Sprachstörungen, Haus 13, Mo. bis Fr. 9.00 – 12.00 uhr, 
 Tel. +43 (0) 50 504 23220 (Mo. bis Fr. 10.00 – 12.00 uhr und 14.00 – 15.00 uhr)

univ.-Klinik für Innere Medizin I 88
n notfallaufnahme MZA, Haus 1, 24 h, Tel. +43 (0) 50 504 27057
n Allgemeine Ambulanz, Haus 2, Mo. bis Fr. 8.00 – 15.00 uhr, 
 Tel. +43 (0) 50 504 23260 (Mo. bis Fr. ab 13.00 uhr)

univ.-Klinik für Innere Medizin II 90
n Gastroenterologische und hepatologische Ambulanz, Haus 3, Mo. bis Fr. 8.00 – 16.00 uhr, 
 Tel. +43 (0) 50 504 24019 (Mo. bis Fr. 7.45 – 15.45 uhr) 

univ.-Klinik für Innere Medizin III 92
n Kardiologische Ambulanz, Haus 2, Mo. bis Fr. 8.00 – 16.00 uhr, 
 Tel. +43 (0) 50 504 23268 (Mo. bis Fr. 8.00 – 16.00 uhr) 

univ.-Klinik für Innere Medizin IV 94
n Dialyse, Haus 2, Mo. bis Sa. 6.30 – 22.00 uhr, 
 Tel. +43 (0) 50 504 23305 (Mo. bis Fr. 12.00 – 13.00 uhr)
n nephrologische Ambulanz, Haus 3, Mo. bis Fr. 7.30 – 13.00 uhr, 
 Tel. +43 (0) 50 504 27281 (Mo. bis Fr. 12.00 – 13.00 uhr) 

univ.-Klinik für Innere Medizin V 96
n Hämatologisch-onkologische Ambulanz, Haus 2, Mo. bis Fr. 8.00 – 16.00 uhr, 
 Tel. +43 (0) 50 504 24035 (Mo. bis Fr. 8.00 – 12.00 uhr)

univ.-Klinik für Kieferorthopädie 99
n Kieferorthopädische Ambulanz, Haus 1, Mo. bis Do. 8.00 – 17.00 uhr und Fr. 8.00 – 14.30 uhr,  
 Tel. +43 (0) 50 504 27198 (Mo. bis Do. 8.00 – 17.00 uhr und Fr. 8.00 – 14.30 uhr)

univ.-Klinik für Mund-, Kiefer- und Gesichtschirurgie 100
n MKG-Ambulanz, Haus 3, Mo. bis Fr. 8.00 – 17.00 uhr, 
 AkutschmerzpatientInnen Mo. bis Fr. 10.00 – 12.00 uhr, Notfälle 24 h, 
 Tel. +43 (0) 50 504 24390 (Mo. bis Fr. 8.30 – 12.00 uhr)

univ.-Klinik für neurochirurgie 102
n neurochirurgische Ambulanz, Haus 1, täglich ab 8.00 uhr, 
 Tel. +43 (0) 50 504 27472 (Mo. bis Fr. 10.30 – 13.00 uhr) 

univ.-Klinik für neurologie 104
n Allgemeine Ambulanz, Haus 3, Mo. bis Fr. 8.30 – 16.00 uhr, 
 Tel. +43 (0) 50 504 24239
n Ambulanz für Schlafstörungen (Schlaflabor), Haus 2, Mo. bis Do. 9.00 – 16.00 uhr,  
 Tel. +43 (0) 50 504 23890
n notfallaufnahme MZA, Haus 1, 24 h, Tel. +43 (0) 50 504 27057  

univ.-Klinik für neuroradiologie 107 
n verschiedene Standorte am Areal des lKI, Tel. +43 (0) 50 504 22761 

univ.-Klinik für nuklearmedizin 108
n nuklearmedizinische Ambulanz, Haus 8, Mo. bis Fr. 8.00 – 16.00 uhr, 
 Tel. +43 (0) 50 504 22667 (Mo. bis Fr. 8.00 – 16.00 uhr)

univ.-Klinik für orthopädie 110
n orthopädische Ambulanz, Haus 8, Mo. bis Fr. 8.30 – 13.00 uhr, 
 Tel. +43 (0) 50 504 22692 (Mo. bis Fr. 8.30 – 12.30 uhr)
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EInRICHTUnGEn UnD AMBULAnZEn

Bitte beachten Sie, dass grundsätzlich in sämtlichen Ambulanzen und Einrichtungen (außer Notfall) vorab telefonische 
Terminvereinbarungen zu treffen und in der Regel (Facharzt-)zuweisungen notwendig sind. Notfälle werden überdies  
auch außerhalb der Ambulanzzeiten über die allgemeine Notfallaufnahme behandelt. Aktuellste Informationen zu  
Kliniken, Abteilungen, landesinstituten sowie Ambulanzen und Funktionseinheiten (Öffnungszeiten, Kontaktdaten etc.) 
finden Sie jederzeit unter www.tilak.at/haeuser.
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univ.-Klinik für Pädiatrie I 112
n Allgemeine Ambulanz (gemeinsame Einrichtung Dep. Kinder- und Jugendheilkunde), Haus 5,  
 Tel. +43 (0) 50 504 23491 (Mo. bis Fr. 9.00 – 11.00 uhr)

univ.-Klinik für Pädiatrie II 114
n Allgemeine Ambulanz (gemeinsame Einrichtung Dep. Kinder- und Jugendheilkunde), Haus 5,  
 Tel. +43 (0) 50 504 23491 (Mo. bis Fr. 9.00 – 11.00 uhr) 

univ.-Klinik für Pädiatrie III 116
n Allgemeine Ambulanz (gemeinsame Einrichtung Dep. Kinder- und Jugendheilkunde), Haus 5, 
 Tel. +43 (0) 50 504 23491 (Mo. bis Fr. 9.00 – 11.00 uhr)

univ.-Klinik für Pädiatrie IV 118
n Allgemeine Ambulanz (gemeinsame Einrichtung Dep. Kinder- und Jugendheilkunde), Haus 5, 
 Tel. +43 (0) 50 504 23491 (Mo. bis Fr. 9.00 – 11.00 uhr)    

univ.-Klinik für Plastische, Rekonstruktive und ästhetische Chirurgie 122
n Allgemeine Ambulanz, Haus 8, Mo. bis Do. 8.00 – 14.00 uhr, Fr. 8.00 – 13.00 uhr, 
 Tel. +43 (0) 50 504 22740 (Mo. bis Fr. 9.00 – 11.00 uhr) 

univ.-Klinik für Allgemeine und Sozialpsychiatrie 124
n Allgemeine Ambulanz, Haus 6, Mo. bis Fr. 8.00 – 16.00 uhr, 
 Tel. +43 (0) 50 504 23648 (Mo. bis Fr. 8.00 – 10.00 uhr)
n  EEG (inkl. Brain-Mapping), Haus 6, Mo. bis Fr. 7.30 – 16.00 uhr, Tel. +43 (0) 50 504 23648

univ.-Klinik für Biologische Psychiatrie 124
n Therapie- und Gesundheitszentrum Mutters, 6162 Mutters, Nockhofweg 21,  
 Mo., Di., Do., Fr. 8.30 – 12.00 uhr und 12.45 – 15.00 uhr,
 Tel. +43 (0) 50 504 49012 

univ.-Klinik für Medizinische Psychologie 127
n Psychotherapie-Ambulanz, 6020 Innsbruck, Schöpfstraße 23a, 
 Tel. +43 (0) 50 504 27708

univ.-Klinik für Psychosomatische Medizin 124
n Psychosomatische Ambulanz, Haus 11, Mo. bis Fr. 8.00 – 16.00 uhr,  
 Tel. +43 (0) 50 504 23701
n Ambulanz für Essstörungen, 6020 Innsbruck, Sonnenburgstraße 9 EG, Mo. bis Fr. 8.00 – 12.00 uhr,  
 Tel. +43 (0) 50 504 23650 

univ.-Klinik für Psychatrie und Psychosomatik des Kindes- und Jugendalters 121
n Allgemeine Ambulanz (gemeinsame Einrichtung Dep. Kinder- und Jugendheilkunde), Haus 5, 
 Tel. +43 (0) 50 504 23491 (Mo. bis Fr. 9.00 – 11.00 uhr)    

univ.-Klinik für Radiologie 130 
n verschiedene Standorte am Areal des lKI, Tel. +43 (0) 50 504 22761

univ.-Klinik für Strahlentherapie-Radioonkologie 132
n Strahlentherapeutische Ambulanz, Haus 8, nach Vereinbarung, 
 Tel. +43 (0) 50 504 22803 (Mo. bis Fr. 7.30 – 16.00 uhr)

univ.-Klinik für unfallchirurgie 134
n Allgemeine Ambulanz, Haus 8, nach Vereinbarung, Tel. +43 (0) 50 504 22828

univ.-Klinik für urologie 136
n Allgemeine Ambulanz, Haus 3, Mo. bis Fr. 8.00 – 16.00 uhr, Tel. +43 (0) 50 504 24875
n neurourologische Ambulanz, Haus 14, Tel. +43 (0) 50 504 24800 

univ.-Klinik für Visceral-, Transplantations- und Thoraxchirurgie 138
n VTT-Ambulanz, Haus 8, Mo. bis Fr. 8.00 – 15.00 uhr, Notfälle 24 h, 
 Tel. +43 (0) 50 504 22511

univ.-Klinik für Zahnersatz und Zahnerhaltung 140
n Zahnerhaltung, Haus 1, Mo. bis Do. 8.00 – 16.00 uhr und Fr. 8.00 – 13.30 uhr,  
 Tel. +43 (0) 50 504 27252 und - 27166 
n Zahnersatz, Haus 1, Mo. bis Do. 8.00 – 16.00 uhr und Fr. 8.00 – 13.30 uhr,  
 Tel. +43 (0) 50 504 27252 und - 27166 

Gemeinsame Einrichtung ZMK und MKG
n Zahnklinik-Ambulanz (gemeinsamer Bereich zMK und MKG), Haus 1, Notfälle 24 h,  
 Tel. +43 (0) 50 504 27034 (Mo. bis Fr. 8.30 – 12.00 uhr)

LAnDESInSTITuTE 

Zentralinstitut für Bluttransfusion und immunologische Abteilung (ZIB) 142  
n Ambulanz, Haus 10, Mo. bis Mi. und Fr. 8.00 bis 15.30 uhr, Do. 11.00 bis 19.00 uhr,  
 Tel. +43 (0) 50 504 22935 (zu den Ambulanzzeiten)
n Blutspendedienst, Haus 10, Mo. bis Mi. und Fr. 8.00 bis 15.30 uhr, Do. 11.00 bis 19.00 uhr, 
 Tel. +43 (0) 50 504 22935 (zu den Ambulanzzeiten)

Zentralinstitut für Medizinische und Chemische Labordiagnostik (ZIMCL) 144 
n Haus 7, Tel. +43 (0) 50 504 24081

Institut für medizinischen Strahlenschutz und Dosimetrie (ISD) 146 
n Innrain 66, 6020 Innsbruck, Tel. +43 (0) 50 504 25720

Institut für nuklearmedizin und Schilddrüsendiagnostik Wörgl 147 
n Ambulanz, Innsbrucker Straße 5, 6300 Wörgl,  
 Mo., Di., Do. 8.00 – 16.30 uhr, Mi. 8.00 – 18.00 uhr, Fr. 8.00 – 14.00 uhr, 
 Tel. +43 (0) 5332 71713

Institut für Sport-, Alpinmedizin und Gesundheitstourismus (ISAG) 148
n Ambulanz, lKH Natters, In der Stille 20, Mo. bis Fr. 7.30 – 16.00 uhr, 
 Tel. +43 (0) 512 504 23450

AuSBILDunGSEInRICHTunGEn 

Ausbildungszentrum West für Gesundheitsberufe (AZW) 150
n Standort Innsbruck: Innrain 98, 6020 Innsbruck, Austria, Tel. +43 (0) 50 8648 2000;  
 Standort Hall: Eduard-Wallnöfer-zentrum 1, 6060 Hall in Tirol, Austria, Tel. +43 (0) 50 8648 3000,  
 info@azw.ac.at, www.azw.ac.at

fhg – Zentrum für Gesundheitsberufe Tirol GmbH 153  
n Innrain 98, 6020 Innsbruck, Austria, Tel. +43 (0) 50 8648 4700,  
 info@fhg-tirol.ac.at, www.fhg-tirol.ac.at
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LAnDESKRAnKEnHAuS HALL
Tel. +43 (0) 50 504 - 30

Abteilung für Allgemeine Chirurgie 158
n Allgemeine chirurgische Ambulanz, 6060 Hall in Tirol, Milser Straße 10, 
 Mo. bis Fr. 8.00 – 11.00 uhr, Akutfälle bis 16.00 uhr, Tel. +43 (0) 50 504 36201, - 36217 
n Endoskopieambulanz, 6060 Hall in Tirol, Milser Straße 10,  
 Mo. bis Fr. 8.00 – 13.00 uhr, Tel. +43 (0) 50 504 36201, - 36217

Abteilung für Anästhesie und Intensivmedizin 160
n Anästhesieambulanz, 6060 Hall in Tirol, Milser Straße 10,  
 Mo. und Do. 13.00 – 15.00 uhr, Di., Mi. und Fr. 8.00 – 11.00 uhr, Tel. +43 (0) 50 504 36600
n Schmerzambulanz, 6060 Hall in Tirol, Milser Straße 10, Mo. und Do. 8.00 – 11.00 uhr, Di. 13.00 – 15.00 uhr, 
 Tel. +43 (0) 50 504 36601 (Mo. bis Fr. 8.00 – 11.00 uhr)

Abteilung für Gynäkologie und Geburtshilfe 162
n Gynäkologische und Geburtshilfliche Ambulanz, 6060 Hall in Tirol, Milser Straße 10, 
 Mo. bis Fr. 8.00 – 12.00 uhr und 13.00 – 16.00 uhr, Tel. +43 (0) 50 504 36300

Abteilung für Innere Medizin 164
n Interne Ambulanz, 6060 Hall in Tirol, Milser Straße 10, Mo. bis Fr. 8.00 – 13.00 uhr, Notfälle 24 h, 
 Tel. +43 (0) 50 504 36100
n Ambulanz für Gastroenterologie/Endoskopie, 6060 Hall in Tirol, Milser Straße 10, nach Vereinbarung,  
 Tel. +43 (0) 50 504 36130, - 36144
n Kardiovasculäre Ambulanz, 6060 Hall in Tirol, Milser Straße 10, Mo. bis Do. 10.00 – 14.30 uhr, 
 Tel. +43 (0) 50 504 36130, - 36144

Abteilung für Psychiatrie und Psychotherapie A 166 
n Allgemeine Psychiatrische Ambulanz, 6060 Hall in Tirol, Milser Straße 10,  
 Mo. bis Fr. 8.00 – 12.00 uhr und Mo. bis Do. 13.00 – 16.00 uhr, Tel. +43 (0) 50 504 88260

Abteilung für Psychiatrie und Psychotherapie B 168 
n 6060 Hall in Tirol, Milser Straße 10, Tel. +43 (0) 50 504 32030

Abteilung für Radiologie 170 
n Radiologische Ambulanz, 6060 Hall in Tirol, Milser Straße 10, Mo. bis Fr. 7.00 – 15.30 uhr, 
 Tel. +43 (0) 50 504 36701

Abteilung für unfallchirurgie und Sporttraumatologie 172 
n unfallchirurgische Ambulanz, 6060 Hall in Tirol, Milser Straße 10, Mo. bis Fr. 7.30 – 10.30 uhr, 
 Tel. +43 (0) 50 504 36510

Abteilung für urologie und Andrologie 174 
n urologische Ambulanz, 6060 Hall in Tirol, Milser Straße 10, nach Vereinbarung, 
 Tel. +43 (0) 50 504 36312 (Mo. bis Fr. 8.00 – 16.00 uhr)

LAnDESKRAnKEnHAuS HoCHZIRL
Tel. +43 (0) 5238 501 - 0

Abteilung für Innere Medizin und Akutgeriatrie 180
n Ambulanz, 6170 zirl, Anna Dengel Haus, Mo. bis Fr. nach telefonischer Vereinbarung, 
 Tel. +43 (0) 5238 501 45001
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neurologische Abteilung für Akutnachbehandlung 182
n Ambulanz, 6171 zirl, Anna Dengel Haus, Mo. bis Fr. nach telefonischer Vereinbarung, 
 Tel. +43 (0) 5238 501 44418

LAnDESKRAnKEnHAuS nATTERS
Tel. +43 (0) 512 5408 - 0

Abteilung für Anästhesie 188 
n 6161 Natters, In der Stille 20, Tel. +43 (0) 512 5408 48520

Abteilung für Innere Medizin 190 
n 6161 Natters, In der Stille 20, Tel. +43 (0) 512 5408 48321 

Abteilung für Pneumologie 192
n Pneumologische nachsorgeambulanz, 6161 Natters, In der Stille 20, Mi. und Do. 11.00 – 13.00 uhr,  
 Tel. +43 (0) 512 5408 48360

LAnDES-PFLEGEKLInIK TIRoL  
Tel. +43 (0) 50 504 33400

BEZIRKSKRAnKEnHAuS SCHWAZ  
Tel. +43 (0) 5242 600 - 0

Abteilung für Allg. Chirurgie 
n Allgemeine Ambulanz, 6130 Schwaz, Swarovskistraße 1-3, Mo. bis Fr. 8.00 – 10.00 uhr, Notfälle jederzeit, 
 Tel. +43 (0) 5242 600 2110

Abteilung für Anästhesie 
n Anästhesieambulanz, 6130 Schwaz, Swarovskistraße 1-3, Mo. bis Fr. 9.00 – 15.00 uhr, Tel. +43 (0) 5242 600 - 0

Abteilung für Gynäkologie und Geburtshilfe 
n Allg. Gynäkologische Ambulanz, 6130 Schwaz, Swarovskistraße 1-3, Mo. bis Fr. 9.00 – 11.00 uhr,  
 Tel. +43 (0) 5242 600 2210 (Mo. bis Fr. 8.00 – 12.00 uhr)
n Hebammenambulanz, 6130 Schwaz, Swarovskistraße 1-3, Mo. bis Fr. 14.00 – 15.00 uhr, Tel. +43 (0) 5242 600 2210

Abteilung für Hals-, nasen-, ohrenkrankheiten
n 6130 Schwaz, Swarovskistraße 1-3, Tel. +43 (0) 5242 600 2350 

Abteilung für Innere Medizin 
n Allgemeine Ambulanz, 6130 Schwaz, Swarovskistraße 1-3, Mo. bis Fr. 9.00 – 12.00 uhr, Notfälle jederzeit, 
 Tel. +43 (0) 5242 600 2425

Institut für Radiologie 
n Ambulanz, 6130 Schwaz, Swarovskistraße 1-3, Mo. bis Fr. 8.00 – 18.00 uhr, 
 Tel. +43 (0) 5242 600 3110 (Mo. bis Fr. 11.00 – 13.00 uhr)

Abteilung für unfallchirurgie und Sporttraumatologie 
n Allgemeine Ambulanz, 6130 Schwaz, Swarovskistraße 1-3, Mo. bis Fr. 7.45 – 10.00 uhr,  
 Tel. +43 (0) 5242 600 2517 (Mo. bis Fr. 13.30 – 14.30 uhr)
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